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Neuer Kampf um die
. .
ReAragen

Schlechte Aussichten
für eine Einigung .

lEigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes ".)
Dr. k . Berlin . S . Jan .

h^ itffrFic fiieneial von Palvelsz trifft
nach einer ^ riser

'
Meldung mit neuen deutschen

Borschlägen zur Erled .gungder Restfragen
Ansang nächster Woche rn Paris ein . -ta otc
Ä »,S » wssaxs
Versailles und dann der Votichafttrkon erenz
unterbreitet werden sollen, ist mit einer baldigen
Entscheidung in der Entwannungssrage kaum zu
rechnen. Die Einzelverhandlungen werden in -
»wischen in Berlin weiter fortgeführt . ~^ e der
Demokratische Zeituugsdienst . der anscheinend
dieser B ezi e hung vom Reichswehrminister . um
informiert wurde , meldet , sind die Verhandln «,
gen wenig aussichtsreich , und die neuen
Instruktionen , die die Unterhändler der Entente
erhalten haben , scheinen wenig geeignet zu fem,
eine baldige Einigung herbeizniuhren .

Es wird bereits mit der Möglichkeit ^ rech-
net . daß der Völkcrbnndsrat als « ch ' eds-

richter angerufen werden mich .
Wenn man die Zusammensetzung des Völker -

ZiundSrateS in Erwägung zieht , so wird man
kaum Vossen dürfen , objektive Richter für
Deutschland zu finden .

Vier Streitpunkte sind es , ^ die noch
übrig blieben . In der Frage der Schiffs -
Maschinen fordert die Gegenseite mit^ Hart -
näckigkeit, daß keine deutsche Fabrik Schiffs -
Maschinen an Ausländer liefern darf , wenn an -
genommen werden mutz , daß diese Maschinen
zum Einbauen in Kriegsschiffe bestimmt^ sind .
Die deutsche Regierung steht aus dem Stand -
punkte , daß d-iese Maschinen kein Kriegsgerät
find.

Die zweite Streitsrage ist die, der Kriegs -
spezialmaschinen , die ebenfalls nicht unter
den Begriff Kriegsgerät fallen , mit 'denen aber
Kriegsgerät eventl . hergestellt werden kann , z . B .
Maschinen zur Herstellung von Patronenhülsen .
Die Gegenseite verlangt , daß nicht nur die Her -
stellung dieser Maschinen , sondern auch die Her -
stellung von Hilsswerkzeugen zur Herstellung
dieser Maschinen wie Schablonen nnd Matritzen
verboten sein soll .

Im Hinblick auf die Halbfabrikate for -
der ! die Botschasterkonserenz schon Hann ein Ver -
bot , wenn diese Halbsahrikate vom Besteller schon
zur Verwendung als Kriegsgerät ausersehen
stnd .

Beim vierten Punkte : die Einzelheiten der
Optik , aber verlangt die Botschasterkonserenz ,
daß der deutschen Industrie die Herstellung alles
Hilfskriegsgeräts , wie z . B . En t f e r n u n g s -
Messer , verboten werden soll . Das
Versailler Diktat verbietet abcr lediglich aktive
Nassen und bei diesen Verboten handelt es sich
um eine rein wirtschaftliche Angelegen -
heit , die vor allem englischen Bestrebungen
entsprungen sein dürften , da englische Wirt -
' chaftskreiie die englische optische Industrie kon-
kurrenzsähig gegenüber der deutschen Industrie
machen wollen .

Was die Verhandlungen über
die Ostfestungcn

anlangt , so wird sich Geh . Rat Forster vom
Auswärtigen Amt in der nächsten Woche nach
Paris begeben . An Lstsestnngen kommt ja in
Wirklichkeit nur noch Königsberg in Frage , das
^2 schwere Geschütze besitzt , Sie einzige schwere
Artillerie , die uns Versailles überhaupt gelassen
Jtot. Für diese Geschütze wurden in Königsberg
betonierte Uuierstände angelegt . Die Militär -
Kontrollkommission verlangt , daß die Betonte -
r.ung beseitigt wird , damit die Polen ohne Ar-
tillerie , nur mit Infanterie im Ernstfall Königs -
berg einnehmen können.

Eine neue Oeutschenhehe
0es panfer „ Journal " .

Paris . 5. Jan .
Im „Journal " verlaugt Tt . Bruce von der

Botschasterkonserenz , daß sie auf der völligen
Niederleguug der o st p r e u ß i s ch e n B e-
iestigungen bestehen müsse . Darüber
hinaus müsse fich Teutschland für die Zukunft
verpflichten , keine neuen Befestigungsarbeiten
vorzunehmen . St . Bryee versucht dann nachzu-
weise» , daß die von Deutschland gebauten Be -
iestigungsanlagen dem einzigen Zwecke dienten ,
Polen zu bedrohen , dem in Europa die
Rolle eines „Bollwerks der Zivilisation fegen
deutsch ? Angriffe " zufalle .

Wiedereinführung der Titel
und Orden ?

Ein Gesetzentwurf der Reichsregiernng .
WTB. Berlin . 5 . Jan .

Wie das W .T .B , aus parlamentarischen Krei -
seu hört , ist das Gesetz über Titel und
Orden , das in einem Berliner Blatte augc -
kündigt wurde , bereits vom Reichs -
kabinett verabschiedet worden . Das
Gesetz wird alsbald dem Reichsrat zugehen nnd
dann zur parlamentarischen Beratung gelangen .
Es behält die Regelung des Titel - und Ordens -
weseus der Z u st ä u d i g k e i t des Reiches
vor . Wie in parlamentarischen Kreisen verlau -
tet , bedeutet diese Beschränkung jedoch keines -
weos , daß das Reich die Verleihung vou Titel »
und Orden ausschließlich für sich iu Anspruch
nimmt , vielmehr dürfte es auch den Bedürf -
uissen und Wünschen der Länder » ach Möglich -
keit entgegenkommen . 0

Das Rätselraten über die
Regierungsbildung .

lEigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes *.)
B . Berlin , 6 . Jau .

Der Zeitungskampf um die Regieruugsbil -
düng erklimmt langsam den Gipfel . Es ist kaum
wiederzugeben , was die Parteiblätter sich an
Kombinationen leisten . So wird , von Links -
kreisen ausgehend , die Meldung verbreitet , der
Reichswtrtschaftsminifter Dr . Curtius sei be-
reits vom Reichspräsidenten mit der Kabinetts -
bilduug beaustragt . Dr . Curtius habe bereits
sein Kabinett zusammen , und zwar würde der
General Gröne . r Reichswehrminister und Dr .
Wirth Reichsfinanz -minister . Die Linkspresse
verhält sich auch ganz ernsthast und lehnt ein
derartiges Kabinett als zu wenig linksorien -
tiert ab.

Dazu ist lediglich festzustellen, daß Dr . Cur -
tius seit längerer Zeit in Wiesbaden weilt , daß
er über dieses , sein Kabinett und seine angeb -
liche Berufung ebensowenig orientiert ist wie
die Reichstagsfraktivn der Deutschen Volkspar -
tei , die eine derartige Regierung überhaupt
nicht mitmachen würde . Auf der linken Seite ist
man Dr . Curtius wenig geneigt , da man es so-
gar schon bei den Demokraten für unerträglich
hält , daß ein volksparteilicher Abgeordneter
Reichskanzler und ein anderer volksparteilicher
Abgeordneter Jlußenminister im gleichen Kabi-
nett ist .

Im übrigen steht unter den Kandidaten der
Linkspresse nach wie vor Stegerw 'ald im
Vordergrund « . Allen diesen Kombinationen

gegenüber ist festzustellen, daß die positiven Ver -
Handlungen über die Regierungsbildung nicht
vor dem 10. Januar beginnen und daß der Eni -
schluß der Beauftragung eines Politikers mit
der Regierungsbildung lediglich beim Reichs-
Präsidenten v . Hindeuburg liegt .

Englisches Kriegsgerichts-
verfahren gegen Deutsche.

Die Angeklagten freigesprochen.
Berlin . 5. Jan .

Vor dem englischen Kriegsgericht in Wies -
baden begann ein Prozeß gegen vier junge Bnr -
ichen aus Wörsdorf bei Idstein , die dort am
Weihnachtsabend infolge einer Wirtshausfchlä -
gerei von den Engländern verhaftetworden waren . Die englische Staatsanwaltschaftgab bei Beginn der Verhandlung zu . daß der
englische Soldat nicht mehr sehrnüchtern gewesen sei und möglicherweise auchdeutsche (» äste angegriffen habe. TicDenticheu hätten aber durch ihr Vorgehen gegendie Soldaten die Vorschriften der Ordonnanzenverletzt .

Wie eine spätere Meldung besagt , wurden inder heute nachmittag zu Eude gegangenen Ver -
Handlung vor dem britischen Militärgericht die
wegen des Wörsdorfer Zwischenfalls angeklag -
ten drei Wörsdorfer Einwohner freigesprochen .

Gegen die Fortdauer
der Besahung .

Eine Kundgebung des Neustadt« Stadtrats .
: Neustadt a. H. . 5. Jan .

Die sämtlichen Fraktionen des Stadtrates mit
Ausnahme der Kommunisten beschlossen in ihrer
gestrigen Sitzung eine Kundgebung , in der die
blutigen Vorfälle , wie sie sich in letzter
Zeit im besetzten Gebiet ereigneten , als nnbe -
streitbare Anzeichen einer durch die überlange
Dauer der militärischen Besatzung ganz selbst -
verständlich hervorgebrachten beiderseitig über -
reizten Stimmung bezeichnet werden . Der Neu -
stadter Stadtrat erhebt seine warnende Stimme ,
man möge nirgends in der Welt das sich allent -
halben im besetzten Gebiet zeigende Drängen
nach Befreiung von der Besatzung als
künstliche Stimmungsmache ansehen . Dieses
Drängen kommt aus tief st e m Volkse mp -
finden , was von jedem Kenner der Verhält -
nisse bestätigt werde .

Frankreich und die deutsche Regierungskrise.
(Eigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes " )

8 . Paris , 5. Jan .
Das Interesse Frankreichs an der Entwick-

lung der deutschen Regierungskrise wird tag-
täglich größer . Selbstverständlich müssen wir
uns versagen , alle Kommentare der französischen
Presse oder Meinungsäußerungen politischer
und parlamentarischer Persönlichkeiten ausführ -
lich wiederzugeben . Wir beschränken uns auf
das Wesentlichste und in erster Linie auf die
offiziösen Stimmen , wobei der heutige Leit-
artikel des „Temps " nicht übersehen werden
darf . So ergibt sich etwa folgendes Bild der
französischen Auffassung :

Tie Möglichkeit einer Reichstagsauf -
lösung scheidet ganz aus . Mit dem Zu-
ständekommen einer ausgesprochenen Rechts -
regier nng rechnet man in Paris augenblick-
lich nicht mehr . Man fragt sich , was Graf
Westarp mit seinem Münchener Besuch und
seiner Besprechung mit dem bauer . Ministerprä¬
sidenten Held bezwecken wollte . Selbst wenn eS
Graf Westarp gelingen würde , ein Zusammen -
gehen der Deutschnationalen mit der Bayeri -
schen Volkspartei herbeizuführen , so ergäbe sich
keineswegs die erforderliche Mehrheit im
Reichstag .

Es verbleiben also nach französischer Aussas-
sung nnr noch zwei Möglichkeiten , um die
augenblickliche Krise in Deutschland zu lösen,
erstens eine Linkskoalition , zweitens eine
M i n d e r h e i t s r e g i e r u u g , die sich auf die
Mittelparteien stützt . In Paris sieht man
allerdings eine LinkSregicrung lieber , gesteht
iedoch ein , daß die Sozialdemokrateu mit ihrem
Vorstoß gegen die Reichswehr einen schweren

taktischen Fehler gemacht haben . Sie haben , so
schreibt der „Temps "

, von vornherein alle Koa-
litionsverhandlungen fast unmöglich gemacht,man verstehe ihre Taktik nicht mehr .

Es verbleibt also nur die zweite oben an -
gedeutete Lösung . Jedenfalls sind die Schmie-
rigkeiten auch in diesem Falle nach französischer
Auffassung reichlich groß , wenn nicht aar un -
überwindlich . Die Persönlichkeit des Dr . Cur -
tius , die bei den hiesigen Kombinationen im
Vordergrunde steht, ist dem „Temps " natürlich
bedenklich , denn , so argumentiert man . Dr .
Curtius werde nach seiner ganzen politischen
Vergangenheit sowie unter Berücksichtigung der
parlamentarischen Situation , d . h. vornehmlich
der Haltung der Deutschnationalen , den An -
schluß nach rechts suchen müssen , und zwarweit mehr , als dies bei dem bisherigen
Kabinett Ma rx der Fall war .

Oer Gegensatz Vriand - Poincare .
Paris , 5. Jan .

Wie erst jetzt bekannt wird , hat PoincarS
vor Einbringung des Militärgesetzes in der
Kammer in einer Sitzung des obersten sranzö -
fischen Kriegsrates eine Frage , ob gegenwärtig
Verhandlungen über eine vorzeitige Rhein -
landränmung im Gange seien, mit einem Tei -
tenhieb auf Briand dahin beantwortet , daß „sei-nes Wissens " solche Verhandlungen nicht ein-
geleitet seien . Dann ersuchte PoincarS die
Generalstabsossiziere , die Arbeiten zur Reorga -
nisation der Armee , die stark bleiben müsse , so
rasch als möglich zu Ende zu führen .

Die heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 14 Seiten .

Der Völkerbund
an der Jahreswende 1926/27 .
Dr. E. S. Genf . Ansang Januar 1927.

Uubestrittenerweise ist das zu Ende gehende
Jahr das bedeutungsvollste gewesen in der kur¬
zen Lebensgcschichte der Genfer Liaa . öcach
mancherlei Anläufen ist jetzt endlich der erite
Schritt getan worden in der Umgestaltung der
unter Zuziehung einiger Neutraler nur un -
genügend verbrämten Raubkoalition des Iah -
res 1919 zu einen, umfassenden Völkerbund .
Daß diese begonnene Umgestaltung nur unter
schweren Erschütterungen des Bundes vor sich
gehen konnte , ist weniger verwunderlich als die
Tatsache , daß die vom März bis zum Septem -
ber andauernden Zuckungen der Liaa mit dem
vorläufigen Ausscheiden von zwei Staaten gc-
endet haben , die sich im Grunde aeuommen
dieser Umgestaltung nie entgegengestellt haben
und auch kein Interesse an der Beibehaltung
des alten Zustandes hatten , die aber durch
eigene und noch mehr durch vorangegangene
fremde Schuld in eine Stellung bineingetrie -
ben worden waren , in der sie sich durch das n "n-
eintretende Tentschlalid bedroht glaubten . Seit
Beginn des Bundes iu privilegierter Stellung
dem Völkerbundsrate angehörend , waren sie
dort » eben den Enteute -Großmächten die ein-
slußreichsteu Mitglieder geworden : immer wie-
der hatte man ihnen die Erhebung zu stän-
digeu Ratsmitglicdcrn versprochen , eine Stel¬
lung , die sie durch die jahrelanae getreue Gc-
folgschaft der maßgebenden Großmächte im
Rate verdient zu haben glaubten , uud nun
kommt eine ueue Macht , dieselbe, gegen die sie
den anderen Großmächten in mehr als einem
Falle ihre Unterstützung im Rate angedeihen
hatten lassen, und das in ihren Auaen Uu-
glaubliche geschieht , der Neuling wird ihnen
vorgezogen nnd soll im Rate vor sie gesetzt
werden . Das vermochte ihre Eiaenliebe nicht
zu ertragen : sie haben dem Völkerbünde den
Rücken gekehrt .

Während für Deutschland , ganz abgesel^ n
von der Wertung der Notwendigkeit und Nütz-
lichkeit des Eintrittes , in den Völkerbund . di>S
Schlnßergebnis dieser monatelanaen Kämpfe
im Schöße des Völkerbundes mit der schließ -
licheu einstimmigen Aufnahme des Reiches ber
endgültige Beweis war nicht nnr für seinen
Wiedereintritt iu den Kreis der bestimmenden
Großmächte , sondern auch dafür , daß dem Völ -
kcrbund seine Mitgliedschaft mehr ailt als die¬
jenige von Spanien und Brasilien zusammen
lund wohl auch noch eines halben Dutzend an -
derer Länder dazu ) , so ist natürlich für den
Völkerbund , gedacht als eine weltumspannende
Institution , der Ausgang dieses bis jetzt größ -
ten Kampfes in feinem Schöße nickt aauz so er -
sreulich wie für Deutschland . Wenn er auchim verflossenen Jahre in der einen Richtungeinen merklichen Schritt nach vorwärts getan
hat , so ist doch auf anderem Gebiete ein Rück-
schritt nickt zu verkennen . Erneut hat der
Rücktritt Brasiliens und auch Svaniens dar »
getan , wie wenig die Genfer Institution außer -
halb Europas noch zu bedeuten hat , ja heute
eigentlich weniger bedeutet als noch vor
Jahren . Man vergegenwärtige sich doch nur
einmal den Kontrast : in Eurova darf kein pol -
nischer Soldat einen halben Kilometer über d <e
litauische Grenze und kein Litauer fünfzigSchritte nach Polen , ohne daß nicht bereits vordein Völkerbund deswegen eine Hauvt - und
Staatsaktion eingeleitet wirb , kein bulgarischer
Flüchtling kann ohne di« Mitwirkung de?
Völkerbundes angesiedelt werden und wennE st l a u d eine Notenbank errichten will , somuß unweigerlich der Völkerbund seinen Segendazu geben , in Nicaragua aber landen
amerikanische Truvpen : in China herrscht seitJahren der blntigste Bürgerkrieg : Chile ,Peru und Bolivien streiten sich um eine»
Fleck Erde : in Gens scheint man von all dem
nichts zu wissen , und doch sind alle diese Länder
ebenfalls seit langem Mitglied des Völkerbnn -
des . ja gehören « im Teil sogar seiner obersten
Instanz , dem Bölkerbundsrate selber an.

Noch etwas anderes geht aus dieser Gegen «
«Verstellung ebenfalls hervor , so wohltätig der
Völkerbund unter Umständen wirken Sann»wenn in einem Streitfalle keine Interessen
von Großmächten engagiert sind , so wenig kanner ausrichten , ja so wenig kümmert er sicheigentlich um den ganzen Fall , sobald eine die»ser Mächte ihre Hand mit im Spiele hat . Wenn
auch zur Schlichtung solcher Differenzen dieGenfer Institution nicht wertlos ist . ja schonmehr als einmal ihre Nützlichkeit bewiesen hat ,so liegt das in ihrer Wirksamkeit als volitischeZ
Clearinghonse . Mehr nnd mehr , auch die ver-
ganqene Dezemberlaanng des Rates hat daS
wieder ankS deutlichste bewiesen , ist Gens zum
Forum geworden , auf dem nicht nur die Diske »
reuzen der Kleinen von einem inter ' ationalen
Kollegium geschlichtet werden , sondern aus dem
auch die Großen dieser Welt ihre Streitfall «
durch gegenseitiges Verhandeln aus der Welt
zu schgf ' en buchen : durch Bers ' and ' unaen . die
zwar direkt mit den Bölkerbilndsorbeiten nichts
zu !un haben , sondern bei denen diese nur für
jene die erwünschte Gelegenheit bieten .



Seite 2 Karlsruher Tagblatt, Donnerstag, den 6. Januar 1927 Nr. 8
Solche direkten Verhandlungen von Land zu

Land , sei es direkt hier in Genf , sei es in der
Folge von hier geführten Vorbeivrechungeu ,
sind aber auch für die direkten Arbeiten des
Völkerbundes von größter Bedeutung . Wir
wollen nur ein aktuelles Beispiel für diese
These anführen , den Gang der Verhandlungen
in der A b r ü st u n g s s r a g e . Nach vielen
Anläufen ist endlich im Mai 1926 die sog. vor¬
bereitende Abrüstuilgskommission hier in Genf
zusammengetreten . Durch Wochen und durch
Monate hindurch zogen sich ihre und vor allem
auch die Beratungen ihrer Unterausschüsse hin .
Der Erfolg war bekanntlich der , das , auch Neu -
trale gezwungen waren von bewußter Ab -
rüstuugssabotage zu sprechen . Da vlötzlich nach
den Besprechungen , die im Laufe des Septem -
bers zwischen den verantwortlichen Staats -
männern anläßlich der Septembertaaung des
Völkerbundes stattgefunden haben , nahmen die
vorbereitenden Besprechungen auch der Tach -
verständigen eine andere Wendung . und vieles ,
das bis dahin unmöglich schien , war nun Plötz -
lich znr Selbstverständlichkeit geworden . In
wenigen Wochen wurde nun der erste Teil der
vorbereitenden Arbeiten zum Abschluß geführt ?
die neuen Entschließungen nahmen doch ein
etwas anderes Gesicht an und auch eine ganze
Reihe von früher gefaßten Entscheidungen er -
hielten eine merkliche Aietonche .

Nicht daß damit alles erreicht worden wäre ,
was Deutschland billigerweise von der immer
wieder versprochenen und von fast allen Völ -
kern immer dringlicher verlanateu Abrüstungs -
aktion des Völkerbundes erwarten darf ? nein ,
davon ist man noch immer weit entfernt , und
auch die Beschlüsse der künftigen Konferenz wer -
teil ebenfalls weit davon entkernt bleiben .
Alles ist eben noch ein Anfang , und vor allem
darf man auch nicht vergessen , das Genfer Fo -
rnw ist kein Boden , ans dem nach Recht und
Billigkeit entschieden , sondern , aus dem nach
politischen Zweckmäßigkeiten gehandelt wird ,
und die politische Zweckmäßigkeit ist in Genf
eben das Ergebnis von gar vielfältiger und
verwickelter politischer Zusammenwirkung .

Immerhin auch unter Berücksichtigung dieser
wesentlichsten Tatsache im Spiel der Genfer
Verhandlungen wird man auch iefet nicht um¬
hin können , festzustellen , daß wie schon früher ,
so auch das vergangene Jahr wieder die eigent¬
liche Tätigkeit des Völkerbundes , die Förde -
rung des Friedens unter den Völkern , hinter
den vielfältigen , wenn auch an und für sich recht
verdienstlichen Bemühungen ans Humanitären ,
wissenschaftlichen , hygienischen und allen mög -
lichen anderen Gebieten zurückaeblieben sind .
Immerhin etwas mehr als in früheren Jahren
ist vielleicht doch auch sonst getan worden :
mancher Anfang ist gemacht , einige der unter -
nommenen Arbeiten sind merklich gefördert und
einiges ist sogar zu Ende geführt worden .

Wir haben bereits die Vorbereitungen für die
allgemeine Abrüstungskonferenz erwähnt und
möchten nur pro memoria die durchgeführte
Reorganisierung des Völkerbundsrates anfith -
reu , die Beendigung der Vorarbeiten für die
auf den 4 . Mai 1927 einberufene Weltwirt ,
schastskonferenz : weiter sind zu nennen die vor -
bereitenden Arbeiten für die aus 4. Juli 1927
einberufene konstituierende Versammlung der
internationalen Hilfsunion , die von der
Scptemberversammlnng angenommene und
schon von einer großen Anzahl von Staaten
ratifizierte Antisklavcrci -Kvnvcntion . die Grün -
dung des internationalen Institutes kür gei -
stiae Zusammenarbeit, ' die Wetterführung der
Arbeiten zur Kodifizier « » « des internationalen
Rechts und die Vorbereitung der Rechtsanglsi -
chnng auf gewissen Gebieten des Handelsrechts .
Mit Hilfe des Völkerbundes ist die Grenze
zwischen der Türkei und Griechenland festgelegt
worden : der polnisch - litauische Grenzkonslikt
ist vom Rate des Völkerbundes im Keime er -
stickt worden : die Gesundung der österreichischen
und der ungarischen Staatsfinanzen ist zu einem
einigermaßen befriedigenden Abschlüsse gekom -
men . während gleichzeitig die Gesundung der
Währung Estlands mit Hilfe des Völkerbundes
in Angriff genommen wurde : eine Konferenz

hat Vorschläge für die Erleichterung und Ver -
einheitlichung des Paßwesens gemacht : Studien
für die mögliche Kalenderreform sind vorgenom -
men worden usw .

Die Liste könnte fast ins Endlose sortgesetzt
werden , gerade so wie die Aufzählung der viel -
fälligen Tätigkeitsgebiete des Völkerbundes ,
und vieles ist darunter , das von herzlich ge-
ringer Bedeutung ist oder doch nur sür sehr be -
schränkte Personenkreise von Bedeutung , immer -
hin wird man , auch bei Aufrechterhaltung der
auch vom Schreiber vertretenen Ansicht , daß
dem Völkerbund eine Konzentrieruna seiner
Tätigkeit bekömmlicher wäre , anerkennen
müssen , daß der Völkerbund gegenüber ,
gegenüber den früheren Jahren immer -
hin einen kleinen Schritt vorwärts gekommen
ist, näher seinem Endziele , so daß man vielleicht
die Hoffnung aussprechen darf , daß es auch im
Jahre 1927 wieder ein klein wenig vorwärts
gehen wird . An Gelegenheiten dazu wird es
nicht fehlen , steht doch schon für das Frühjahr
die Weltwirtschaftskonferenz bevor mit dem
Ziele der wirtschaftlichen Befriedung der Welt .

polen lehnt Ealonders
Entscheidung ab

Berlin , S . Jan .
Wie das „Berliner Tageblatt " aus K a t t o -

witz meldet , hat die polnische Regierung dem
Präsidenten der gemischten Kommission für
Oberschlesien . Calonder . mitgeteilt , daß sie
feine Entscheidung in der Frage der deutsche n
M i n d e r h e i t s s ch u l e n ablehne . Diese
Mitteilung der polnischen Regierung bedeutet ,
so schreibt das Blatt , die Ablehnung des
Artikels 131 des Genfer Abkommens , wo -
nach die Erklärung des Erziehungsberechtigten
allein entscheidend ist , ob ei» Kind zur deutschen
Minderheit gehört oder nicht .

Wieder ein polnischer Munitions¬
dampfer in Danzig.

Danzia , 5 . Ja » .
Im Danziger Freihafen ist wieder ein pol -

n i s ch e r Dampfer mit französischer
Munition für die polnische Armee eingelau -
fen . Tic Entladung des Dampfers , der 200
Kisten Schießbaumwolle au Bord führt , erfolgt
unter Bewachung der Danziger Schutzpolizei .
Die Erregung unter der Danziger Bevölkerung
über die andauernden polnischen Munitions -
transporte ist froß , da sie einerseits die Sich .' r -
heit im Danziger Hafengelände gefährden ,
andererseits das Mißtrauen gegen das sried -
sertige Polen stärken .

Empörung in Oanzig über die Rede
Zaleskis .

, Danzig . S. Jan .
Tie gestrige Rede des Außenministers Zaleski

im Seimausschuß hat in Danzig das ungünstigste
Echo hervorgerufen . Nach Ansicht maßgebender
Danziger Kreise sei die Rede sogar geeignet , die
schwebenden Verhandlungen zwischen
Danzig und Polen z u erschweren . Tie
„ Danzifer Neuesten Nachrichten " stellen fest , daß
die freie Stadt ihre Sanierung ohne Polens
Hilfe durchgeführt habe . Die „ Danziger All -
gemeine Zeitung " erinnert an die Tage von
Genf , wo Polen im Gegensatz zu Zalcskis
gestrigen Behauptungen Danzifs Sanierungen
mit weitgehenden politischen Forderungen sei -
nerseits zu veranicken gesucht hat .

Der Terror der Sowjetregierung .
London , 5 . Jan . Wie der „Times " aus Riga

berichtet wird , hat das Sowjet -Tribunal in
Jrkntsk nach einem Prozeß von 29 Tagen
sechs sowjetrussisch « Beamte wegen Miß -
kreditieruny der Sowjetautorität
zum Tode verurteilt .

Die „ Abrüstung "
der Vereinigten Staaten .

Neuyork , ö . Jaki .
Die Republikaner haben im Parlament den

Antrag gestellt , für den NeuHau von drei
Schlachtkreuzern die notwendigen Mittel
bereit zu stellen . Ter parlamentarische Marine -
ansschuß hat von der Marineleitung verlangt ,
daß sie dafür sorgen solle , daß die amerikanischen
Schiffsgeschütze die Reichweite der moder -
nen englischen Geschütze erhalten .

Ernste Zwischenfälle in Hankau.
WTB . London , 5. Jan .

Wie die „Times " aus Hankau meldet , ist
gestern , unmittelbar nachdem zwischen dem eng -
tischen Admiral , den englischen Behörden und
dem chinesischen Polizeidirektor eine Berein -
barung über die Zurückziehung der engli¬
schen Mariuelandungsabteilung zu -
stände gekommen war , eine chinesische
Volksmenge in die englische Kon -
zesfion eingedrungen und bat sich der
aus Sandsäcken gebildeten provisorischen Ver -
teidignn ? sanlage bemächtigt . Darauf erhielten
die englischen Soldaten Befehl , erneut zu lan -
den . der jedoch widerrufen wurde , da es im
Falle einer Landung unmöglich gewesen wäre ,
ans Eröffnung des Feuers zu verzichten . Abends
war die Lage sehr ernst .

Nach einer weiteren Meldung ans Hankau
haben gestern abend die in die britische Nieder -
lassung eingedrungenen Chinesen das Zollge -
bände und das Gebäude der Gemeindeverwal -
tnng der Niederlassung besetzt . In der Nie -
derlassung wird die Ordnuna von chinesischer
Polizei aufrecht erhalten . — Wie Reuter ferner
aus Hongkong meldet , sind die britischen Kren -
zer „Vindietive " nnd „Carlisle " sowie ein Zer -
störer nach Hankan abgegangen .

*
Peking , 5. Januar .

Nach amtlichen Meldungen ans H a n k a u
wird dort die Lage immer bedrohlicher . Am
Montag wnrde ein deutscher Staats -
an gehöriger in der britischen Konzession
von einem chinesischen Agitator durch Dolch -
stiche schwer verletzt .

Grippeepidemie in der Schweiz,
Frankreich und Spanien

Bern , 5. Jan .
Tie Grippeerkraukungen in der West - und

Z e n t r a l s ch w e i z nehmen weiter in bedenk -
lichem Umfange zu . Trotz deS verhältnismäßig
leichten Charakters der Epidemie sind schon
zahlreiche Todesfälle zu verzeichnen .
Nach amtlicher Mitteilung des Kantons Genf
sind schon rnnd 28000 Personen an
Grippe erkrankt . Auch im Kanton Basel -
Land müssen immer mehr Schulen wegen der
Erkrankungen geschlossen worden .

Nach einer Meldung aus Paris hat in Paris
und in der Provinz die Grippeepidemie einen
recht ernsthaften Charakter angenom -
men . In Montpellier sind bereits 82 To -
dcssälle zu verzeichnen .

*
Paris , 5. Jan .

Nach einer Meldung des „Journal " aus
Madrid sind die Nachrichten über das Grassie -
ren der Grippe in Spanien außerordentlich be-
nnruhigend . In Barcelona allein schätze
man die Zahl der Kranken auf ungefähr h u n -
d e r t t n u s e n d . Jeden Tag mehrten sich die
Todesfälle .

*
8 . Paris , 5 . Januar .

Die Grippe -Epidemie nimmt in Frankreich
immer schärfere Formen an . Innerhalb
von drtt Tagen sind in der verhältnismäßig
kleinen Stadt Montpellier 103 Todes -
fälle an Grippe zu verzeichnen gewesen .

Regierungs-
kombinationen.

Aus Anlaß des Besuches Westarps in München.
(Von unserem Münchener Vertreter .)

ck. München , 4 . Jan .
Der Besuch deS Grafen W e st a r p beim baye -

rischen Ministerpräsidenten Dr . Held gibt An -
laß zu Betrachtungen über die Krise im Reiche
auch von München aus .

Man darf wohl annehmen und eS auch aus -
sprechen , daß auch der bayerische Ministerpräsi -
dent Dr . Held den politischen Wunsch hegt , es
möge im Reiche die Große Koalition der
Rechten , das heißt eine Regierung von den
Deutschnationalen bis zum Zentrum , zustande
kommen . Dieser politische Wunsch ist aber eben
für den Augenblick nur ein schöner Wunsch ,
denn es ist so gut wie sicher , baß das Zentrum
vorerst nicht für eine solche Große Koalition der
Rechten zu haben sein wird . Immerhin werden
selbstverständlich in den führenden politischen
Kreisen Betrachtungen darüber angestellt , welche
Persönlichkeit in einem solchen Kabinett der
Großen Koalition der Rechten den Kanzler -
p o st e n übernehmen könnte . Daß das nicht ein
Deutschnationaler sein kann , ist einlench -
tend , weil in diesem Falle der Gedanke einer
Großen Koalition der Rechten schon als toter
Gedanke geboren wäre . Ein Kanzler aus der
Deutschen Volkspartei wäre möglich ,
aber vielfach erblickt man ~ i » jedem Falle in
einem Kanzler der Deutschen Volkspartei einen
Stellvertreter des Reichsautzenministers Dr .
Stresemann und fürchtet , daß in diesem Falle
das Kabinett zu stark von Stresemann persönlich
beeinflußt würde . Die beste Lösung erblickt man
unter solchen Umständen darin , daß in einem
Kabinett der Großen Koalition der Rechten ein
Mann des Zentrums , wobei man vielfach an
Stegerwald denkt , den Kauzlerposten über -
nehme , weil es — und es mag wohl sein , daß so
auch die Dentschnationalen denken — zu begrü -
ßen wäre , daß das Zentrum , wenn es wirklich
bereit sein sollte , bei einem Kabinett der Gro -
ßen Rechten mitzutun , gleich die volle Verant -
wortung übernehme und nicht sich mehr oder
weniger plötzlich seitwärts in die Büsche schlage .
Uebrigens steht es fest , daß Herr Dr . Marx per -
sönlich als Kandidat des Kanzlers in einem Na -
binett der Großen Rechten ausscheidet und daß
er auch selbst keinen Zweifel in dieser Hinsicht
gelassen hat .

Nun ist viel davon die Rede gewesen , daß ein
Mann der Bayerischen Volkspartei ein
solches Kabinett der Großen Rechten bilden
könne , und es wurde der Reichstagsabgeordnete
Prälat Dr . Leicht , der Führer der Reichstags -
sraktion der Bayerischen Volkspartei , genannt .
Auch für die Deutschnationalen dürste es bei
ihrer KoalitionSsreundschast mit der Bayerischen
Volkspartei in der bayerischen Regierung durch -
aus tragbar sein , daß ein Mann der Bayerischen
Volkspartei das zukünftige Reichskabinett bildet .Ob es sich dann aber um den Reichstagsabgeord -
neten Dr . Leicht handeln könnte , erscheint aus
verschiedenen Erwägungen doch fraglich . Näher
läge dann noch eine Kanzlerschaft des bayerischen
Ministerpräsidenten Dr . Held selbst , eine Kom -
bination übrigens , die bei den Besprechungen
des Grafen Westarp mit -Herrn Dr . Held gar
nicht in Frage gekommen ist . wie ausdrücklich
betont sei , um Mißdeutungen zu verhüten . Die
Verwirklichung dieser Kombination würde aber
die Schwierigkeiten einer Wahl eines neueu
bäuerischen Ministerpräsidenten schaffen .

Aber dieses alles sind eben überhaupt nur
Kombinationen , weil , wie gesagt , vorerst eine
Regierung der Großen Rechten sehr unwahr -
scheinlich ist . Vielleicht geht man nicht fehl , wenn
man glaubt , der bayerische Ministerpräsident be-
günstige aus seiner ganzen politischen Einstellung
heraus beim Scheitern einer Regierung der
Großen Rechten eine Regierung der Klei -

Goethes Freundin.
Zum hundertsten Todestag der Frau v . Stein

(ß. Januar ) .
Bon

Alfred Temerau .
Als Goethe sich schon völlig in Weimar ein -

gelebt hatte , schrieb er im Rückblick auf seine
letzten Fraukurter Jahre der Mutter : „Das
UnverhältniS des engen und langsam bewegten
bürgerlichen Kreises zu der Weite und Ge -
schwindigkeit meines Wesens hätte mich rasend
gemacht . Bei der lebhasten Einbildung nnd
Ahndung menschlicher Dinge wäre ich doch
immer unbekannt mit der Welt uud in einer
ewigen Kindheit geblieben , welche meist durch
Eigendünkel und alle verwandten Fehler sich
und andern unerträglich wird .

" Diese Welt ,
die ihn weitläufig und seiner selbst sicher machen
sollte , fand er in dem kleinen „fritzisch " gesinnten
Weimarer Hof seines Freundes Karl August ,
und seine beste Führerin durch diese Welt und
zu sich wurde Charlotte von Stein , die unter
allen Frauen , mit denen ihn das Schicksal zu -
fammenbrachte , ans seine Entwicklung den
größten Einfluß hatte und mit der ihn eine
vertrauteste geistige Gemeinschaft von zehn
Jahren verband . Charlotte von Scharet war
als Tochter des lebenslustigen und verschwen -
derischeu Hofmarschalls von Schaidt früh an den
Hof gekommen , wo sie bald dank ihrer geistigen
Gaben und gesellschaftlichen Talente als Hof -
dame der Herzogin - Witwe Amalie eine ange -
scheue Stellung einnahm . Keine Schönheit ,
aber eine anmutsvolle , zierliche Erscheinung ,
die die iibliche Erziehung eines adligen deut -
schen Rokokosräuleius erhalten hatte , heiratete
sie Ajährig den Oberstallmeister von Stein ,
einen braven , ehrenhaften Kavalier , und lebte
in einer konventionellen , ungetrübten , reich mit
Kindern gesegneten Ehe . Sie wie auch Goethe
fühlten sich bald zu einander hingezogen , und
daö Verhältnis , anfangs ein freundlich gesell -
schastliches , wurde bei den häufigen Begegnun -
gen in der Enge des kleinen HoseS rasch ver¬

trauter und endlich ein Bund , dessen Innigkeit
sich aufs deutlichste in den Hunderten Briefen
und Zetteln Goethes an die geliebte Freundin
bekundet . Hier spricht sein Herz sich noch un -
mittelbarer als in seinen Liedern auS . Shake¬
speare und sie stehen ihm in dieser Zeit am
nächsten . Wie jener ihm der Stern der schön-
sten Hohe , ist sie ihm das Glück der nächsten
Nähe . Er wird nicht müde , immer neue Bilder
für ihr beiderseitiges enges Verhältnis zu fin -
den und immer wieder sie seiner treuesteu , un -
verbrüchlichsten Liebe zu versichern . Sie ist ihm
die süße Unterhaltung seines innersten Herzens :
die liebe unversiegbare Quelle seines Glücks :
die einzige unter den Frauen , die ihm eine
Liebe ins Herz gab . die ihn glücklich macht : der
liebe Inbegriff seines Schicksals , all seiner
Freuden und Schmerzen . Seine Liebe ist ihm
wie der Morgen - und Abendstern , der nach der
Sonne unter und vor ihr wieder ausgeht , und
wie das ewige Märchen der großen Erzählerin
in Tausend und einer Nacht : „Abends bricht
man sie ungern ab , und morgens knüpft man sie
wieder mit Ungeduld an ."

An allem , was in jenen Jahren in ihm lebte
und litt , nahm sie den lebendigsten Teil , und
er gab ihr Rechenschaft von allem , was ihn be -
wegte , von seinem Verhältnis zur Umwelt und
voii seinen dichterischen Arbeiten und Plänen .
Mit feinstem Einfühlungsvermögen wurde sie
seine „Seelensührerin ^. In allen Nöten kam
er zu ihr . Sie sollte ihn im Guten und im
Genuß des Guten erhalten : sie sollte ihn durch
freundliche Ermunterung zum Leben stärken .
An ihrer Hand ging er unbeirrt aus der wilden
ersten Weimarer Zeit den schweren Weg zu sich
selbst zurück . Durch sie lernte er die beiden
Welten scheiden und unterscheiden , in denen er
sich bewegen mußte , die des Alltags und die
der wahren und tieferen Welt , die er Natur
nennt ^ von der jene nur ein entstelltes Abbild
ist . Tie führt ihn aus Wirrnis und Dunkel
zur Klarheit und harmonischen Ausaleichung
und Ausbildung . Sie gibt ihm den Mut und
die Kraft , alles Gute zu entwickeln , das in ihm
liegt . Sie lehrt ihn Form und Maß . Sie wirb
ihm Iphigenie nnd Leonore . Als ihr Werk

vollendet ist , folgt die Trennung eines Bundes ,
den sie beide anfangs für ewig hielten . Keiner
der äußeren Gründe , die man dafür anführt ,
ist der wahre . Goethe war jetzt Charlottens
Welt entwachsen . Er suchte die Freiheit und
glaubte sie auf klassischem Boden zu finde » .
Mit einem Ruck zerriß er die lästigen Ketten
und ging heimlich nach Italien . Aber die Er -
innerling an diesen entscheidenden Liebes - und
Freundschastsbund seines Lebens wirkte noch
bis in späte Zeit nach , und der Greis schrieb
der Greisin :

Tag und Jahre sind entschwunden
Und doch ruht auf diesen Stunden
Meines Lebens Vollgewinn .

Die drei Könige.
Von

Franz Salcs Meyer .
Als einmal am Neujahrsmorgen zwei Schorn -

steinfeger in Gala und Zylinder bei mir vor -
sprachen , um zu gratulieren , sagte ich : „ Meine
Herren , das ist in Norddeutschland Titte , aber
doch nicht bei uns ." — „Das wissen wir wohl, "
erhielt ich zur Antwort , „wir sind beide Ber -
liner und möchten den schönen Gebrauch auch in
Baden einführen " . Viel Glück scheinen sie mit
ihrem Unternehmen nicht gehabt zu haben , da
sie nicht wieder erschienen sind . Während mir
diese Geschichte zufällig durch den Kopf ginf ,
fiel mir nebenbei eine andere aus der Jugend -
zeit ein , die ich meinem Leserkreis nicht vorent -
halten will .

Der Not « war ein netter Herr , hie und da
etwas komisch , wie die Leute meinten . Die Frau
Notar war eine gute Seele , aber etwas gespritzt ,
wie man sich ins Ohr sagte . Da die Aepsel nicht
weit vom Baum fallen , so hatten die drei
Notarsvuben auch etwas , dnvjn . Im übrigen
waren sie helle Köpfe und saßen in der Schule
immer vorn , wenn sie nicht gerade etwas ver -
bost hatten . Gabriel war vierzehn , Gottlieb
dreizehn . Gustav zwölf Jahre alt . Warum ihre
Vornamen alle mit G anfingen , wußte keiner
zu sagen .

Sie hatten Weihnachtsferien und sie saßen iu
ihrer Studierstube . Wenn es nicht eeschneit
hätte , wären sie auss Eis gegangen . Während
das Welleuholz im grünen Kachelofen mit Ge -
krach verprafselte , durchstöberten sie den neuen
Kalender , den ihnen die Tante Alma geschenkt
hatte . Da gefiel ihnen besonders die Wieder -
gäbe eines alten Holzschnittes , unter welchem
zu lesen stund :

Das sind die drei König mit ihrem Stern :
Sie essen , sie trinken und zahlen nicht .*eni .
„So sind sie früher hier auch herumgelaufen :

der Großvater hat es noch erlebt . Den Brauch
könnten wir drei wieder einführen, " meinte ber
Aelteste . „Ja wenn, " warf Gottlieb ein . „wenn
der Direktor Kaßel mit seinem Theater noch
käme : der könnte uns die Kostüme leihen " . —
„Ich mache mit . wenn ich den Mohren machen
darf, " rief der Jüngste .

Bevor die Idee zur Tat werden konnte , mußte
man die obrigkeitliche Genehmigung haben . Der
Vater sagte : „Macht , was ihr wollt , nur keinen
Unsinn !" Die Mutter meinte , daheim zu basteln
sei gescheiter , als aus dem Eis die Nasen und
die Ohren zu erfrieren . Droben im Speicher -
kämmerle läge allerlei Fastnachtskram : die Lcne
hätte ia das Putzmachen gelernt und eine La -
terne mit farbigen Scheiben fei auch noch oben .

Nun wurde Kleister gekocht : beim Buchbinder
wurden Pappdeckel und Goldpapier erworben
zum Bau der Kronen . Der Stern war so groß
wie ein Suppenteller , hatte sieben Zinken und
wurde aus einem spanischen Rohr befestigt . das
abkömmlich war . weil ihm die Zwinge kehlte .
Alte Röcke und Mäntel wurden „letz" gemacht ,
so daß das Tapetenpersfutter nach außen kam .
Die Lene leistete mit farbigen Bändern , mit
Gold - und Silberborten geradezu Unglaubliches .

Am Dreikönigstag war alles so weit bis auf
das Gesicht des Mohren . Gabriel und GoUlieb
wollten ihren Gustav mit chinesischer Tusche an -
streichen . Dieser aber sagte : „Das geht schwer
wieder weg . Stiefelwichse ist besser ." Nachdem
die Wichse ausfetrageu war . wurde das Gesicht
mit einer weichen Bürste sanft gebürstet , bis es
glänzte wie Ebenholz .

Als es anfing zu dunkeln , rückte die Gesell «
schaft aus . Das Tageslicht ist zu brutal : die
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» enRechten , das heißt eine Regierung unier
Führung der Deutschnationalen bei
vorläufiger wohlwollender Neutralität des Zen¬
trums . Seitens der Bayerischen Volkspartei
scheint das Bestreben vorherrschend zu fein ,
gerade im Hinblick auf den Gedanken einer vor -
läufigen Minderheitsregiernng der Rechten die
Deuischnationalen zu einer engeren Fühlung -
«ahme mit dem Abg . Dr . Leicht zu bewegen , der ,
wie man sagt , durchaus auch ein rechtsstehender
Mann sei und gleichfalls letzten Endes die Große
Koalition der Rechten anstrebe , im Falle eines
Min -derheitskabinetts der Rechten aber die ge-
gebene Brücke von diesem Kabinett zum Zen -
trum bilde . Tie Teutschnationalen scheinen vor -
erst noch in dem Borschlage eines Kabinetts der
Kleinen oder engeren Rechten — möglicher
Weise mit Unrecht — eine politische Falle zu
wittern insofern , als sie meinen , das Zentrum
werde vielleicht ein solches Minderheitskabinett
öer Rechten zunächst dulden , aber im gegebenen
Augenblick mit der gesamten Linken gemeinsam
dieses Kabinett zu Boden werfen zu einem Zeit -
punkte , der eben der Linken paffe . Damit fei
öann der Rechten das Gesetz des Handelns aus
der Hand geschlagen . Tie Deutschnationalen
würben die Führung eines solchen Kabinetts der
engeren Rechten wahrscheinlich nur übernehmen ,
wenn der Reichspräsident von Hindenburg sich
bereit findet , diesem Minderheitskabinett der
Rechten von vornherein Blankovollmacht
Zur Auflösung des Reichstages zu
geben für den Fall , daß das Kabinett ein Miß -
trauensvotum im Reichstage erhält .

Immerhin scheint es , daß der Besuch des Gra -
fen Westarp beim bäuerischen Ministerpräiiden -
ten Dr . Held doch zur Klärung der politischen
Situation wenigstens auf der Rechten bei-getra -
«cn hat .

Die Liberale Vereinigung
in Vayern .

TU . München , 5 . Jan ,
Bor der heute abend in München stattfinden -

ien öffentlichen Kundgebung der Liberalen Ber¬
einigung in Baneru haben heute mittag die
Führer der Vereinigung im engeren Kreis « noch
einmal die Bedeutung der Kundgebung bespro -
chen . Geheimrat Dr . H a m m e r s ch m i d t , der
Vorsitzende der Bayerischen Liberalen Bereini -
gung , bezeichnete es als Hauptaufgabe der libe -
ralen Politik , mit den ^Gegensätzen innerhalb der
freiheitlich und vaterländisch gesinnten Kreise
des deutschen Volkes endlich ein Ende zu ma -
chen. Der frühere bayerische Demokratenführer
im Landtag . Dr . Dirr , wies darauf hin . daß
die liberalen Prinzipien für den Wiederaufbau
von Staat und Gesellschaft unentbehrlich seien .
Angesichts der unversöhnlichen Zusammenbal -
lungen in der Wirtschaft und der proletarischen
Massenherrschaft müsse der liberale Gedanke der
persönlichen Bewegungsfreiheit wieder zur Gel -
tung gebracht werden . Unter den Teilnehmern
der Zusammenkunft bemerkte man den bayeri¬
schen Landwirtschaftsm mister Fahr und die
früheren Minister Hamm , Fischbeck und
Richter .

ch
WTB . München . 5. Jan .

In einer Kundgebung der neu gegründeten
Liberalen Vereinigung in Bayer » , an ber n . a .
die früheren Reichs - und StaatSminifter
^ amm , Fisch beck . von Richter ,
K o p i

"
ch , M ü l l e r » M e i n i n g e n . frühere

Landtags - und Neichstagsabgeordnete . ferner
führende Persönlichkeiten der Deutschen Volks -
vartei und der Demokratischen Partei teilnah -
wen . erklärte der Vorsitzende Oberstudienrat
Geheimrat Dr . Hammerschmidt in einer
Begrüßungsansprache über die „Riele der Ver¬
einigung , es solle im Reiche wie in den Län¬
dern wieder ein kräftiger Liberalismus ent -
>tehen . Die Parteigegensätze innerhalb des
Liberalismus müßten aufhören und wiederum
k >n kräftiges liberales Bürgertum sein Gewicht

Dämmerung verschleiert und gönnt dem Ahnen
« pielraum . Die Mutter rief ihren Buben nach :
"Zu Tante Alma und zum Onkel Alfred dürft
' hr gehen , aber sonst in keine Häuser !"

Sie gingen aber trotzdem zunächst ins Pfarr -
haus . Die Jungfer Therese hatte sie immer lieb
gehabt und drnm galt der erste Besuch ihr . Sie
war verblüfft , fand sich aber schnell znrecht . Der
2 er i habe fein Mittagsschläfchen noch nicht zu
^ ude geschlafen . Ob ihm die Maskerade Freude
" •ache , sei fraglich . Man werde am besten hin -
unter in die Küche gehen . Tort gäbe es viel -
i^ cht was für Könige , die so weit herkämen ,
gesagt , getan ! Da gab es dann Apfelkuchen und
^ ein aus den Pfarr -Reben . Die Kronen und
öe* Stern wurden zu den Kochlöffeln gehäuft .

»Gelbes und rotes Gold, " antwortete König
Kaspar , als ihn die Jungfer frug , was er in
leiner Zuckerbüchse dem Christkind bringe . —
"Tas sind ia Spielmarken , die gelben von Mes -
uug , die roten von Kupfer . Aber was du , König
xtelchior . in deinem Salzfaß hast , ist echter
Weihrauch : den hast du in der Sakristei stibitzt !"

wurde der Ministrant rot und vertiefte sich
seinen Apfelkuchen . — „Dein Prunkgefäß ,

eoier Mohrenkönig , war einmal ein Senfhasenu « d fetzt enthält er statt der Myrrhen Wach -
volderbeeren . Die kann ich iust für mein Sauer -
rraut brauchen : ich gebe dir schwarzen Pfeffer
dafür ."

In der Pfarrküche war es für die Jahreszeit
" was zu warm . Dem Mohren stund der Schweiß
auf ber Stirn . Als ihm die Jungfer Therese
wlt dem Sandtuch sanst über das Antlitz fuhr ,«ekam dieses weiße Streifen und jenes schwarze .

Nach herzlichem Abschied ging es zur Tante ,
^ .lese war vorbereitet und wartete mit iyrem
5 ' eblingsgetränk . einem heißen Punsch . Der
Dazugehörige Birnenwecken hieß so , weil er
°wßer den Birnschnitzen auch Rosinen , Zibeben ,
Mandel - und Nußkerne eingcbacken enthielt . Als
Gabriel sein Gold spielen ließ , holte die Tante
}hr Neunsteinbrett und schmierte nacheinander
leben der drei Könige aus . „Hum Hopsen kom -
wen lassen ist Bauernmode : Einmauern ist ein
nobles Spiel .

" — „Dein Punsch ist zu stark .-Smue , ich spüre ihn schon," sagte König Mel -

in die Wagschale werfen . Weitere Redner
hoben hervor , daß es eine große historische Auf -
gäbe des Liberalismus sei . dem Selbstbestim -
muugSrecht des Einzelnen und der Nationen
weiter die Bahn zu ebnen .

Or Luthers Güdameritareise.
Essen . 5. Jan .

Am Dienstag abend sprach Reichskanzler a . D .
Dr . Luther auf einer Veranstaltung des Va¬
terländischen Frauenvereins über die Eindrücke
während seiner Südamerita - Reise . Die große
Zuhörerschaft , unter der man neben Herrn
Krupp von Bohlen -Halbach zahlreiche führende
Industrielle des Nuhrgebictes und den Ober¬
bürgermeister Dr . Bracht bemerkte , bereitete Dr .
Luther einen überaus herzlichen Empfang .

Dr . Luther schilderte zunächst die klimatischen
und geographischen Verhältnisse in den süd -
amerikanischen Staaten und betonte deren außer -
ordentliche Naturschönheit . Der Redner ging
dann kurz aus Regierungssystem und Bevölke¬
rung der einzelnen Länder und ihren großen
natürlichen Reichtum ein . Er wies darauf hin ,daß die südamerikanischen Staaten ihre A n -
s i e d l u n g s p o l i t i k in der nächsten Zeit stark
ausdehnen würden , woraus sich die Notwendig -
reit großer Menschcnzuführung ergebe . Dr .
^ uther gedachte auch der Schwierigkeitender deutschen Kulturpioniere in Süd -
amerika , die aber immer , auch im Kriege , auf die
Fortentwicklung des deutschen Wesens bedacht ge-
wesen seien . Er habe auf feiner Reife beson¬
ders erkannt , wie notwendig es sei , das Band
zwischen den Deutschen des In - und
Auslandes enger zu knüpfen . Der Red -
ner schloß mit der Bemerkung , daß nichts füruns erstrebenswerter sei , als für eine weitere
Begernng der internationalem Beziehungen und
für ein gemeinsames bestmögliches Schaffen der
Volker einzutreten .

Der Flugsport in der Reichswehr.
Berlin . 5. Jan .

Entsprechend den Pariser Abmachungen über
die flugsportliche Betätigung von Reichswehr -
a »gehörigen ist nunmehr die Ermächtig u » g
zum Sportflug für 2 9 Reichswehr -
offiziere erteilt worden . Vis zum 1 . April
1926 waren 24 von ihnen bereits im Besitz eines
Führerscheins und auf Grund der Verhaiidlun -
gen mit der Botschafterkonfercnz dürfen jähr -
lich 5 weitere ReichSwehrangehörige im
Sportflug ausgebildet werden , so daß sich zur -
zeit die Zahl 29 ergibt .

Die Reichspost im November 1926.
WTB . Berlin , 5. Januar .

Ans dem soeben veröffentlichten Monats -
bericht der Reichspost für den Monat November
192ö geht u . a . hervor , daß der Postscheckver -
kehr mit 890 049 Konten und Guthaben von
56Y Millionen Rm . einen bisher nicht erreichten
Umfang angenommen hat . Im Telephonver -
kehr wurden 15 523 neue Sprcchstellen einge¬
richtet . Die Zahl der Rundfunkteilnehmer ist
um 51COO gestiegen und beträgt Ende des
Monats 1 337122 . Die Einnahmen der
Reichspost sind mit 142 Millionen Rm . gegen -
über dem Vormonat um 8,5 Prvz . zurück¬
geblieben . Die Ausgaben betrugen 137
Millionen Rm , gegen 140 Millionen Rm . im
Oktober .

ch
Vor einer neuen Fernsprechordnung .

Verlin . 5. Jan . Wie die Abcnblätter melden ,
ist dem Berwaltungsrat der Deutschen Reichs -
post der Entwurf einer neuen Fernfprechord -
nung zugegangen . Hiernach sollen wieder
Grundgebühren eingeführt , gleich -
zeitig aber die Ortsgefprächsgebührcn ermä -
ßigt werden . Die Bezahlung einer bestimmten
Zahl von Pslichtgesprächen wird nicht mehr be -
ansprucht .

chior . und der Mohr meinte , sie dürsten zum
Onkel Alfred nicht zu spät kommen , der ginge
um halb neun schon zu Bett .

Ter Onkel hatte keine Ahnnng von dem hohen
Besuch . ,L ?ch kann euch nichts aufwarten als
Schwarzbrot , Blutwurst und Wasser ." Er schenkte
das letztere in gewöhnliche Wassergläser ein ,' wobei sich ein eigenartiger Geruch entwickelte .
Der Blutwurst und dem Schwarzbrot taten die
Könige nicht sehr weh : dagegen huldigten sie
etwas mehr als nötig dem Pfläumlewafser . Mit
dem Schlag halb neun fing Onkel Alfred an zu
gähnen , womit das Signal zum Aufbruch ge-
geben war .

Als König Kaspar auf einem Dielen den
Stadtgraben überschritt , siel er hinein und kam
als gebadete Maus wieder heraus . Der Stern
war inzwischen davongeschwommen . Als König
Melchior zu Haus die Treppe hinauf wollte ,
fand er , daß es aus allen vieren noch am besten
ginge . König Balthasar hatte bloß seine Laterne
verloren und wußte nicht mehr wo .

Ter Notar begrüßte die nasse Maus mit den
Worten : „Dir ist es noch gut gegangen . Ter
Kaiser Barbarossa ist auf seinem Weg nach Beth -
lehem ertrunken .

"

Die Frau Notar schlug die Hände über dem
Kops zusammen und lamentierte : „Ach, du armes
Christkindle , du kannst mir leid tun , wenn die
Weisen aus dem Morgenland so zu dir kom-
men !"

Der 7. Januar war verkatert und glücklicher -
weise noch schulfrei , weil man am Samstag nicht
gern anfängt . Der Mohr hatte für vierzehn
Tage zum Schaben noch den Spott . Sein Gesicht
bekam einen juckenden Ausschlag . In der Wichse
war außer dem Kienruß , dem Sirup und Fisch -
tran offenbar noch etwas Chemisches gewesen .

Vom Pfläumlewafser
Steht nichts in der Bibel .
Zuviel von der Sorte
Ist trotzdem vom Uebel .

Oer Riesenprozeß gegen Varmat.
Berlin , 5. Jan .

Am Dienstag kommender Woche nimmt vor
dem Schöffengericht Berlin - Mitte der Riesen¬
prozeß gegen Barmat und 10 Genossen seinen
Anfang . Man rechnet vorläufig mit einer Ver -
Handlungsdauer von ca . 9 Monaten . Das Akten -
material füllt ein geräumiges Zimmer bis an
die Decke . Die Anklageschrift ist ein Buch von
648 Seiten in Folioformat . Zum ersten Male
in der Geschichte der dentschen Justiz hat es sich
als notwendig erwiesen , die Anklageschrift
drucken zu lassen . Borläufig sind allein
von der Anklagebehörde mehr als 100 Zeil -
gen und 7 Zachverständige geladen worden .

Deutsches Reich
August von Simson f .

Berlin , 4 . Jan . An den Folgen einer Grippe
ist gestern im Alter von fast 90 Jahren der
Senior der Berliner Rechtsanwälte , Geheimer
Justizrat August von Simson gestorben . Er
mar der Sohn Eduard von Simsons , der Prä -
sident der Frankfurter Nationalversammlung ,
des ersten Reichstags des Norddeutschen Bundes
und des ZollparlameutS , sowie der erste Reichs -
gerichtspräsident . Viele Jahre war der Ver -
storbene Vorsitzender der Berliner Anwalts -
kammer . Ferner führte er den Vorsitz des Auf -
fichtsrates im Amsterdamer Hause der Firma
Mendelssohn und war Mitglied des Aufsicht ? -
rates der Krupp A .G . und der I . G . Farben -
indnstrie .

Reichsregierung und Washingtoner
Arbei tszeitabkom men .

Eine Berliner Korrespondenz verbreitete
kürzlich die Nachricht , daß die Reichsregierung
angeblich dem Internationalen Arbeitsamt
offizielle Mitteilungen über die Ratifizic -
rung des Washingtoner A b k o m -
mens gemacht habe . Demgegenüber bringt
die Reichsregierung folgende Berich -
t i g u n g :

„Durch einen Teil der Presse ist in den letzten
Tagen eine Notiz über Mitteilungen gegangen ,die die Reichsregierung dem Internationalen
Arbeitsamt in Genf durch den Direktor Tbo -
mas in der Frage der Ratifizierung des Wa -
shingtoner Übereinkommens über die Arbeits¬
zeit habe zukommen lassen .

Diese Notiz ist iu mehrfacher Beziehung
irreführend . Es handelt sich leöigsich um
mündliche Auskünfte , die Herr Thomas
bei feinem letzten Besuch in DentschlanÄ im
Reichsarbeitsminifterium erhalten hat . Diese
Auskünste decken sich durchaus mit deu der
Öffentlichkeit mehrfach bekanntgegebenen Er¬
klärungen des Reichsarbeitsministers , daß die
Ratifizierung des Washingtoner Ueberein -
kommens bei entsprechendem Vorgehen der
wichtigsten anderen Industriestaaten möglich
sein werde , falls nicht der Entwurf des ArbeitS -
fchntzgefetzes im Verlaufe einer Parlamentär ! -
scheu Behandlung wesentliche Aendernngen er -
fahre .

Der Entwurf liegt z . Zt . nicht nur dem
Reichswirtschaftsrat . sondern auch bereits dem
Reichsrat vor . Ueber die Beendigung der Be -
ratung in diesen Körperschaften , von der die
Vorlage au den Reichstag abhängt , konnten
sichere Angaben naturgemäß nicht gemacht
werden ."

Streikende Erwerbslose .
Berlin . 4 . Jan . In Metten a . d . Ems find ,

wie die Blätter melden , zahlreiche von der städti -
schen Verwaltung zeitweise mit Erdarbeiten be-
schäftigte Erwerbslose in den Streik
getreten , mit der Begründung , die ihnen
übertragenen Arbeiten könnten nicht unter die
Notstandsarbeiten im Sinne des Erwerbslosen -
sürsorgegesetzes gerechnet werden .

Oem Verein „ Villa RomanaE V "
ist es jetzt nach jahrelangen Bemühungen ge-
lungen , die von der italienischen Reaiernng be -
schlagnahmte Villa Romana in Florenz zurück -
zuerhalten . Der Verein ist im Jahre 1905 aus
Anregung Max Klingers gegründet worden
und hat in Florenz ein eigenes Atelierhaus ,

die Villa Romana , erworben , deren Räume
Mitgliedern des Deutschen Kümtlerbundes als
Auszeichnung zur Verfügung gestellt wurden ,
um ihnen ein Jahr sorgenfreier Arbeit in Flo -
renz zu ermöglichen . Ter Verein hat bis zum
Ausbruch des Weltkrieges einigen dreißig
Künstlern , darunter solchen , die zu aroßer Be -
deutuug gelangt sind , außer einer baren Unter -
stützung von je 2000 Mark für das Jahr Unter -
kunft und Atelierräume gewährt und ihnen da -
mit die Fortsetzung ihrer Studien in Florenz
ermöglicht . Krieg und Inflation haben nun
das Vermögen des Vereins vernichtet , so daß
jetzt nicht nur die vor dem Krieae so fruchtbar
gewesene Idee Max Klingers bedroht ist, son¬
dern auch bei eine ' ' Lignidation des Vereins die
Gefahr erneuter Beschlagnahme und entschä -
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LerschiedeneMewnngen
Neue Verhaftung wegen Aktenbeseitigung .

Berlin . 5. Januar . Ter Bürovorsteher deS
wegen der Beseitigung von Gerichtsakten in
^ aft befindlichen Rechtsanwalts Dr . Lirdwig
Meyer , Hüb ner . ist gestern vorläufig fest-
genommen worden , da er im Auftrage eines
Bankdireltors . gegen den ein Verfahren
schwebte , die Beseitigung der betreffen -
den Akten vermittelt haben soll . Rechts -
anmalt Dr . Ludwig Meyer habe mit dieser
Sache nichts zu tun gehabt »

Ein vierfacher Kindermord ausgedeckt.

Hamburg . 5 . Jan . In einem Mecklenburgs ,
schen Dorfe wurden bei Erdarbeiten die
K n o ch e n r e st e von vier Kinder -
l e i ch e n gesunden . ES handelt sich hierbei
höchstwahrscheinlich um ein furchtbares Ber -
brechen einer jetzt verheirateten Fran . die . um
heiraten zn können , ihre vier unehelichen Kin -
der beiseite geschafft hat . Die Fran ist bereits
verhaftet worden .

Beisetzimg der Opfer des Lawinenunglücks .

Innsbruck , 5. Jan . Heute vormittag fand
aus dem Bergfriedbof von Lech, unter starker
Beteiligung der Bevölkerung und von ^ k>-
sportlern , die Bcerdiguua der bisher ge -
boraenen englischen Skifahrer statt ,
nachdem bereits gestern der Bergfitbrer Strol »
beigesetzt worden war . Ein englischer Geist -
licher nahm die Einsegnung vor uud Vertreter
der Vorarlberger Landesregiernna und des
Deutsch - österreichischen AlpenvereinS hielten
Ansprachen .

Neue Unglücksfälle in den Alpen .
Berlin . 5 . Jan . Nach Blättermeldnngen aus

Mürzzuschla g wurde eine Gruppe Ski -
sahrer bei einer Partie ans die Seealpe von
einem Schneesturm überrascht . Ein
Teilnehmer der Partie brach anf dem Rückwege
zusammen und konnte nur als Leiche geborgen
werden . — Bei B lüde uz ist ei » Gemeinde -
vorsteherssohn von einer Lawine über einen
Felsen geschlendert worden . Er war sofort tot .

Explosion aus einem französischen Schulschiff .
London . 5. Jan . Wie Havas aus Baltimore

mitteilt , brach au Bord des französischen Segel -
schulschifses „Richelieu "

, infolge einer Explo¬
sion , Feuer aus . Zwölf Matrosen wurden ge»
tötet und 31 verwundet .

digungslofer Enteignung der Villa Romana
durch die italienische Regiernna besteht . Der
Verein , dessen Vorstand Professor Dr . Max
Liebcrmann , Harry Graf Keßler und Dr . % .
Salomonfohn angehören , wendet sich daher au
alle , die in der Lage sind , ihn in seiner hohe «
Knltnrmission zu unterstützen , mit ber Bitte ,
ihm Mittel zur Wiederherstelluua der verwahr -
losten Villa Romana sowie zur Unterbringung
und Förderung befähigter und bedürftiger
Künstler zu verschaffen . Geldliche Beiträge
werden auf das Konto „ Villa Romana " bei der
Direktion der Diskonto - Gefellfchaft . Berlin ,
Unter den Linden 33/34 , Abt . VII6 erbeten .

Kunst und Wissenschaft.
Bon der Universität Heidelberg . Prof . Oskar

Gans . Oberarzt der Hautklinik , der zurzeit
Vorlesungen an der Manv -Klinik in Roch " ster
^Minnesota ) hält , hat von den Staatsnniver -
fitäteu Minnesota in Minneavolis und Illi¬
nois in Chigaeo die Aufforderuna erhalten ,
auch dort eine Reihe von Gastvorlesungen zu
balten . Pro ?. Gans wird dem ehrenvollen
Rnfe Folge leisten .

Universitätsprosessor Pertbes -Tübwaen ge -
ftorben . Professor Perthes hatte feit 1910 den
chirurgischen Lehrstuhl in Tiibinaen inne und
verwaltete die Universitätsklinik . Perthes ist
der Erfinder der Strahlenfiltration für die
Röntgenstrahlen -Theravie .
Eine nene Zentral -Asienexpedition Sven Hedins

Sven Hedin . der in Chicago weilt , hat von der
Bekinger Regierung die Znstimmnna zu einer
neuen Ervedition in das innerasia »ifche Wüsten -
gebiet erbalten . Sven Hedin wird von einem
wissenschaftlichen Stab begleitet , dem der be-
kannte junge Forscher Norin und die beiden
chinesischen Theologen Wang und Schao an -
gehören .

Nur wo Körper - und GeisteStätigkeit in ge-
ordneter , lebendiger Wechselwirkung stehen , ist
wahres Leben . Friedrich Fröbel ,

| PktoZlMtdifUttg
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Vadilches
BLanfcpßtheatei

Donncrsiaa . 6 . Ja ».• C 12 lnicht Donncrs -
toamteie ) Tk .-Kcm . 101

bis 200.Sie
Wweiilll .

Ballett von Joseph
Bauer .

Einstudiert von : Edith
Biclescld . Musik . i>cit . :

Dr . Heinz Rnöll .
Hieraus :

KieiN ZdlIS

Vlmen.
Tanzlviel von Paul

von Klenau .
Einstudiert von Edith

Bielefeld . Mulik . Veit . :
Dr . Heinz Knüll .

Ansang 8 Uhr .
Ende 9 % Uhr .

I . Srcrriife 7 Jt .
Fr . 7 . Jan . : Der Bar¬
bier v . Sevilla : Sa . 8 .
Jan . , nachmitt . : König
Drosselbart , abds . : Do -

ver —Calais .

iL Manrer
Pianolager

Kaiserstr. 176
Ecke Hirschstr

ün »
Msirzsciirifi

Xeue Kars ©
fflr Anfanger und

Wiederh lun : eröffnen
wir am Freitag . den
7 . Jaguar , aboods

H Uhr , in der
Marktirafenschulfl

Kcke Markgrafen - und
Kreuzstraße , Eingang

Kreuzstraße (Hof)
und in der

Mausn llardtschu'e
(Mtthlburg )

JlaBige Honorarsätze
Bewährte Lehrkräfte

Kurzfchrift-Üerein
1305 Karlsruh

(vonn . MQhlfo. Stenogr -
Verein Stolie -Schrey )

Bad. Mlfviele
Konzerlhaus

Aeu!e, abends 8 Ahr

önovk. der Eisbmjöger
und

Mein lleSmc Kapitän

Ab Freitage , 7 . Jan .

Wiederbeginn
des Turnens
in sämtlich . Abte Jungen

ausgenommen die

Mänoerriege
die

schon heute abend
beginnt .

Karlsruher
Turn - Veren 184B.

Berdux

u . Pianos
Hßchste

Auszuictimmgent
Mäßig « Monatsraten !

Nur de«

Lang
Kaiserstr . 167/11

lettnässenR
H Jr Befreiung , sof . Alter

u . Geschlecht angeb .
Auskunft umsonst

Miut EnMecht
Ammerland a . « ee

(Oberbay .) E . 49

Gesellschaft Eintracht E.B.

D
Samstag , den 8. Januar 1927

abends 8 Uhr

retkönigsball
IPrivaihansseislehranstalti
und Töshferhandeisschuie

Karlsruhe , . w i - H HMiä
Karlstr . 13 ■ ■ Pief ÜUf99 Telephon 2018

Neue Tages - und neue Abentikutse
Buchhaltung (Anfänger u . Fortgeschrittene ) , kaufm , Rechnen
Handelsbetriebslehre , Briefwechsel , Steuerwesen . Bürger¬
kunde , Maschinenschreiben , Reichskurzschrift,Schönschreiben
(Schriftverbesserung ), Rundschrift , Piakatschrift . Sprachen für
Anfäng .u Fortgeschritt . (English . Espanol , Hollandsch,Francais )

Nachschulung Zurückgebliebener in Sonderklassen ,

Beginn 10 . Januar 1927
Die Schulleitung : Dr . K . DSU .

COLOSSEUM
Heute abend S Ubr , Sonntags 4 u. 8 Uhr

Die große Revue

Ali MMIMI
BIERKABARETT
ELEFANTEN

ü ■ ,
Mein auserlesenes
Januar - Programm

TANZ
GESANO

MUSIK
HUMOR

MIMIK

3farga König
Spitzen -, Charakter -, Phantasie -

Tänzerin
Fred Wansky

Der 10 jähr . Xylophon virtuose
l >r . Erwin Hemmer

Charakter -Bariton ,konferiert das Programm
Käte Deffland

Step Tanz -Girl
Lambert van Dery

Der hervorragende rheinische
Komiker

Original ') Wansky 's
Die musikalische Schneider -

Werkstätte
J>r . E . Heuimer u . Frau

„ Alt-Wien *4 in Lied und Tanz
Albert Pretscliner

Deutschlands hervorragendst .
Mimiker . Darste 1er berühmt .
Komponisten und Persönlich¬

keiten der Geschichte
Fritzo 's Jazzband

Begleiter des Kabarett -Teiles :
Herr Franz Weber .

Aug. Anti

Zum UniskRcdii
Ecke Zirkel und Herrenstraße

Jeden Abend

Künsiier-Konzeri
der beliebten Kapelle Ehnis

Sic speisen am ffbend
gut und für Ihre Ge¬
sundheit vorteilhaft

Reform ■ Gaststätte
Kaiserstr. 56 Tel . 3357

Inh . R . KIRSTEN .

FeiisMgeftMSi G . Komps
Erbprinzenstraße 33

Kalte und warme Platten
ins Haus und über die btiaße

von 50 Pfg . an
Billigen Imbiß Weine Liköre

Telephon 4124

Resi 'E . Waldstr .
Trotz der großen Besucherzahl
nur noch einige Tage :

„ Dagfin
"

»

Nach dem Roman

Sag ! In , der SdmetsdtuMüufcr
"

von Werner Scheff in
rehn Akte

mit Paul Wegener , Marcella Alban !,
Mary Johnson , Paul Richter

Aus allen Welttclli
"
tr "

b?
'ct: Ä "

Interessante Bilder ras der TierMers'uie
vom Zentralinstitut Berlin als volksbildend anerkannt

Ab Samstag , den 8. Januar 1927 , und die
folgenden Tage und Wochen
täglich vier geschlossene Vorstellungen

In Städten wie Frankfurt a M , Stuttgart , Manchen , brach e dieses
gewaltige Filmwerk ununterbrochen wflhrend IÄ Woche n

tagtäglich vier ausverkaufte Vorstellungen
Beginn der Vorstellungen : 3 .00 . 5.00 , 7.00, 9.00 Uhr

Oer Welt gewaltigstes Fiimwerk

Ben Hur
Ein Film aus der Zeit Christi in zwölf Akten nach dem gleich¬

namigen Roman von Lew Wallace
Hauptdarsteller :

Beu Hur Ramon Novarro
Messala . Francis X Bushman
Esther . , . . . May Mc Dovelt
Die Mutter Ben Kurs

Ciaire Mc Dove ' t
Tirzah , Ben Htm Schwester

Kathleen Key
Iras Carmet Myers
Simonides . . Nigel de Brullier
Grossen verstärktes Künstler - Orchester unter

Leitung von Bruno Pelz , am Flügel Vollmair -Rettich

Schelk Ilderim
Sanballat . . , ,Arrius
Balthasar . . .
Madonna . . ,
Amrah .

. Mitchel Lewis
, . . eo White
. Frank Currier
Charles Belcher
. , Betty Bronso

. Dale Füller
Josef Winter Hall

Hauptregie : Fred Niblo

i IMe Eintrittskarten werden jeweils auf drei
Tage im Voraus , ab Mittwoch , 5 . Januar ,
nur an der Kasse , im Vorraum der Residenz »
Lichtspiele . Waldstratte , von vorm . II IS ,
Uhr , sowie nachm . von £ - Ii ) Uhr abgegeben .

Die Eintrittskarten galten nur für die
Vorstellung , für die sie gelöst sind .

i
Na '-h jeder Vorstellung mutf das Theater ohne Rücksicht
auf Zuspätkommende unter allen Umständen geräumtwerden . Sitzenbleiben von einer Vorstellung zur anderen

ist ausgeschlossen .
Nur an der Kasse gelöste Karten berechtigen zum Eintritt .
Eintrittspreise Ind : Parkett Mk . 1.50, Rang -Balkon Mk . 2.—
Parket 1• Loge Mk . 2.50. Rang - Ijoge 11k . 3 .—. Jugendliche und
Schüler der Mittel - und Hochschulen zahlen in der ersten Vor¬

stellung jeden Werktag Mk . 1.—

Kurhaus Plättig k«
Das ranze Hotei geöffnet

Postautoverbindungen v. Baden -Baden u . Bühl / Personenkraftwagen i . Hause
Große Skifibangsxiese / Sprunghügel , Rodel - und Eisbahn / Skilehrer

Am Sonntag , den 9 laniar 1927 : Große Skiwettläufo der Ortsgruppen Bühl ,
Bühlertal u Baden -3aden des S C. 8 — Zimmer nur bei rechtzeitiger Bestellung

Tel . : Bühl Nr 11 / Telegramm -Adresse : Plättig , Bühlbaden .

Das zweite Leben .

<71

Eine Erzählnna
von

Ernst Zahn.
, ( Nachdruck verboten .)

Magnus Im Ebnet hielt mit Schreiben inne .
Er schaute sich um . sah dann aus dem Fenster .
Ein paar Regentropfen flitzten mit einem silbri -
gen Aufleuchten an diesem vorbei . Magnus
seufzte . Es war doch nicht so leicht , jetzt wieder
hier draußen zu sein . Man sollte sich besser
verbergen können . Aber zu verdenken war es
den Leuten am Ende nicht . Sie waren nnß -
iranisch ! Ganz recht — er hatte zwar nicht
wegen Diebstahls gesessen , aber — Verbrechen
war Verbrechen , und die Leute hatten ihr Recht
zur Vorsicht . Auch zur Neugier . Es geschah
hier auf dem Torfe gewiß wenig von Bedeu -
tung . Also mußte seine Ankunft doch Aufsehen
machen . Und wenn sie es mit dem Gassen zu
auffällig machten , je nun . manche Leute hatten
es eben nicht anders in sich, wußten es nicht
besser . To sprach er sich selber zu . Aber weh
tat es ihm doch . ,, „

Und weh tat es ihm . als am Abend desselben
Tages Schultheß , der Gemcindcschrciber . das
Postbuch mit ein paar Wertsendungen richtete
und dabei sagte : .Sie müssen dann noch zur
Post . Im Ebnet .

" dann aber eine Viertelstunde
spätre ' eine älteste Tochter an seiner Stelle
schickte , aiö habe ihn der Auftrag an ihn selbst
gereut .

Er stand gerade vor einem Häuflein Briefe ,
auf die er Marken klebte , als die Bexta Schul -
theß eintrat . Das große , blonde Mädchen mit
der von Arbeit im Garten gebräunten ' Vitt ,
zähen eckigen Gliedern , großen blauen A« gen
und einem schönen , stillen Gesicht , sah ihn ruhig
an . wünschte ihm freundlich Guten Tag und
war der erste Mensch , an dem er keinerlei auf -
dringliche N ugier bemerkte . Ihre Erscheinung
kam ihm nicht sogleich wieder aus dem Gedächt -
nis , und er empfand eine dankbare Freude , als

sie ihm an diesem Tage noch einmal begegnete ,
ihm wieverum dasselbe schlichtfreundliche Wesen
zeigend .

Am Abend saß er in seiner Stube . Sehte
Habseligkeiten waren schon gekommen und ein
freundlich ermunternder Brief des Austalts -
Pfarrers . Er dachte über diesen und über den
verlebten Tag nach . Er war nicht länger bei
der Schwester drüben geblieben , als die Mahl -
zeit erfordert hatte . Es schien ihm besser so ,
und er sah voraus , daß es fortan so bleiben
werde ? es war ihnen beiden wohler , wenn sie
nicht zu sehr aneinander erinnert wurden . Die
Stille der Stube erfüllte ihn mit Ruhe . Die
Blicke , das Wesen , die Worte der Menschen
stachen wie Messer oder wie wetterglnhende
Sonne . Das Alleinsein war besser . Ob das
nun immer so bleiben würde ? Wahrscheinlich !
Nein , sicher ! Aber er — war ja selbst schuld
daran .

Wie schon oft in den vielen , vielen Jahren
stieg die Vergangenheit in ihm auf . Daß er
das getan hatte ! Hente wie die hundert andern
Male brannte ihn die Reue . Aber was half es ?
Es war nicht anszulöscheu , nicht wegzuwünschen .
DaS ganze Lebe » hindurch mußte es nun er -
tragen sein . Und das Wesen der gerechten
Menschen dazu . Denn gerecht waren sie daran
ließ sich nicht rütteln . Die Berta freilich —
aber die war vielleicht mit ihren Gedanken
ganz wo anders gewesen . Und ihr Miß -
trauen , ihre Mißachtung würde sich schon noch
zeigen .

Im Ebnet ächzte . Was er trug , war schwer .
Mit hastigen , zitternden Händen griff er nach
der Taube , die auf dem glatten Tisch hernm -
trippelte . Er preßte sein Gesicht an ihr Gesie -
der . Sein Herz hatte ' Durst nach Liebe .

Aber als er sich später niederlegte , schlief er
doch bald ein . Ueber seinem Fenster standen
klare Sterne . Dennoch ist es dir gut ergangen ,
dachte er im Einschlafen , denn du bist frei von
Strafe .

Aus dem ersten Tage wurden die anderen ,
aus den Tage » Wocheu . Sie gliche » einander
stark , die Tage und Wochen . Manchmal waren
sie voll beruhigender , mit Zufriedenheit er¬

füllender Arbeit . Manchmal brachten sie Wi -
drigkeiten .

Magnus war einmal gegen des Gemeinde -
schreibers Kleinsten freundlich und legte ihm
die Hand auf den Kopf . Das sah die Schul -
theßiu , riß das Kind hinweg und sah ihn mit
einem Blick an , als hätte er die Pest .

Einmal machte er in einem Buche einen
Fehler , und Schultheß . der sich leicht aufregte ,
wurde grob und warf ihm das Wort an den
Kops : „Passen Sie besser aus ! Für so fluch -
tige Arbeit kann ich mir einen anderen nehmen
als Sic ."

So gähnte ihn zeitweilig die Verachtung an .
Die Schwester veränderte sich nicht . Sie

verkehrte wortkarg , aber freundlich mit ihm , in
Gesellschaft dritter aber schämte sie sich seiner
sichtlich.

Am schlimmsten waren die Sonntage . Er
konnte nicht auch sie noch in seiner Hinterstube
verbringen . So zog er aufs Land hinaus und
suchte sich wenig begangene Wege . Aber auf
dem Hin - und Herwege traf er doch Menschen .
Sie stieben sich an , wenn er vorüberging . Ein
Betrunkener rief ihm das Wort „Zuchthäusler "
nach . Das Blut fuhr ihm ins bleiche Gesicht ,
und sein Herz klopfte , aber er biß die Zähne
zusammen und schlich sich zurück in seine Ein -
samkeit .

Eines Tages nahm der Gemeindeschreiber mit
seiner Fran an einer Hochzeit in einer nahen
Stadt teil . Er schloß sorgfältig alle Schubfächer
ab , aber Magnus wurde angeiviesen , in der
Schreibstube zu bleiben und Rede zu stehen ,
wenn jemand den Schreibcramtsmann sprechen
wollte .

Vielleicht war die Berta beaustragt worden ,
eine Art Oberaufsicht über Magnus zu führen ,
denn sie kam schon bald nach dem Weggang der
Eltern und machte sich an des Vaters Pult zu
schassen . Magnus hatte sie in letzter Zeit stets
nur flüchtig gescheu . Sie grüßte ihu aber mit
freundlicher Bescheidenheit als schulde sie dem
Vertreter des Vaters Ehre .

Magnus verließ sein Pult nicht . Sie aber
begann vom ihrigen herüber ein Gespräch .

„Sie haben eine zahme Taube , nicht wahr , Herr
Im Ebnet ?"

Er mußte sich ihr zudrehen und bejahte ihre
Frage .

Sie sagte : „Ich habe sie schon auf Ihrem
Fenstergesims sitzen sehend

Dabei staunte sie ihn mit ihren warmen
Augen zutraulich an . Sie stand mit seiner
Schwester gnt . Das spröde , arbeitsame Frauen -
zimmer gefiel ihr , und wiederum sagte ihr
helles Wesen jener zu . Das machte , daß die
Berta auch für den Brnder ein gutes Gemüt
hatte . Nun sah sie seine hageren Hände und
Gelenke , die seltsame Zartheit seines Gesichtes ,
die von der Vieljahrhast herrührte und sich wohl
nie mehr verlor , und ihr Herz füllte sich mit
Mitleid . Sie vergaß nicht , welcher Makel an
ihm hastete : Vater und Mutter hatten dafür
gesorgt , daß sie davon Kenntnis hatte . Der
Vater hatte noch gestern gesagt , eS reue ihn .
daß er der Bitte der Elise Im Ebnet nach -
gegeben und den Brnder als Gehilfen ange¬
nommen habe . Es sei kein angenehmes Gefühl ,
den ganzen Tag einen Mörder neben sich im
Zimmer fitzen zu haben . Die Mutter — ach
— die Mutter ließ erst recht keinen guten Faden
an dem fremden Mann und meinte , derlei
Menschen sollten überhaupt nicht am Leben ge-
lassen werden . Sie war sehr streng , die Mut -
ter . Aber — sie war es auch gegen den Vater ,
und es war nicht immer Friede im Hause , und
sie , die Berta , konnte nicht alles gutheißen ,
was die Eltern sagten und taten , darum hatte
sie jetzt auch über Magnus Im Ebnet ihre
eigene Meinung . Es schien ihr eine stille
Würde Uber ihm zu liegen . Sein Kesicht trug
nicht mehr den Ausdruck der Schuld , sondern
seine Augen blickten ruhig und gütig .

Sie setzten die Unterhaltung fort . „Der
schöne weiße Vogel macht Ihnen gewiß
Freude ?"

Er erzählte ihr . wie er ihm zugeflogen . „Die
Taube war lange , lange nitd ist vielleicht jetzt
noch mein einziger Freund, " schloß er .

lFortsetzung folgt .)
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Aus dem Stadtkreise
Die heiligen drei Könige .

Weise aus dem Morgenlanöe
Sahen über Land und Meer
Einen Stern am Himmel leuchten
Pfaderhellend hoch und hehr .

Pilgernd zogen sie gen Westen ,
Trugen bei sich kostbar Gut ,
Das dem Osten anvertrauet
Einst gegeben ward zur Hut .

Gold , auf andre Art gepräget
Wie die Welt es kennt unö liebt ,
Wahrlich , anders ist das Kleinod ,
Das der Weise ehrt und gibt .

Was sollt eitel Gold ihm frommen ,
Ihm , dem Held aus Davids Stamm ,
Der der Erde Fesseln sprengte ,
Als Erlöser zu ihr kam !

Ihm , dem großen Liebenden ,
Der selbst Priesterkönig war ,
Reichten zum Willkomm die Bruder
Ihrer Gaben höchst- dar .

^ ^
*

Bereits im dritten Jahrhundert wurde in der
orientalischen Kirche alljährlich ein Fest gemeiert ,
das der Erinnerung der Taufe Christi gewelhi
war . gleichzeitig aber auch als Geburtsfest des
Erlösers galt . Dieses „Fest der Erscheinung '

oder Epiphaniasfest wurde im vierten Jahr »
hundert dann auch von der römischen Kirche
eingeführt , seine Bedeutung jedoch insofern
abgeändert , als man es nunmehr hauptsachlich
als Gedenktag an die Anbetung öer drel Svenen
aus dem Morgenlande feierte , zumal da mitt -
lerweile als Geburtstag Christi öer . 0 . Dezem »
ber festaesetzt worden war

Das Fest spielte früher im Volksleben eine
viel größere Rolle als he ' le . Im : .>kittela . tcr
bezeichnete man den Tag sogar als den oberste »
Tag des ganzen Jahres , und lange Zeit hin -
durch wurde daö neue Jahr mit dem Epi -
phaniastag begonnen , weshalb er aus dem
Lande bisweilen auch heute noch „Großneujahr
oder „Hochneniahr " heißt . In den Kirchen fan -
den häufig figürliche Darstellungen der heiligen
drei Könige statt , bei denen die Könige in prach -
tiger Kleidung singend durch die Kirche zogen .
Später wurden diese Umzüge auch auf die
Straße verlegt . In bunter Tracht zogen die
drei Könige , unter denen sich auch immer ein
schwarz gefärbter Mohrenkönig befand , von
Haus zu Hau ? , wobei sie eine mit einem großen
Stern versehene Stange mit sich trugen und alte
fromme Lieder sangen , wofür sie dann gewöhn -
lich allerlei Gaben erhielten . Das „Stcrnsin -
gen "

, wie man den Brauch auch nennt , sowie
das Herumziehen des „Dreikönigsbuben " hat
sich jn Süddeutschland und den Alpenländern
bis in die Neuzeit erhalten , wie man denn auch ,
besonders in Tirol , noch um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts die Weihnachtsbescherung
am Dreikönigstag abhielt . Auch in Oberbaoern
war dieser Brauch so verbreitet , daß man Epi -
phania in manchen Orten noch beute die „ Gebe ,
nacht " nennt . Jn früheren Zeiten hieß der
Dreikönigstag gelegentlich auch der „Lichter -
tag "

, weil er mit mancherlei Lichterbräuchen
begangen wurde . Sehr alt und viel gebrauch -
lich ist ferner die Sitte , am Dreikönigstage
allerlei Scherze mit Bohnen zu treiben , wie
z . B . das Backen eines Kuchens , in den eine
Bohne eingebacken wird . Wer beim Aufschnei -
den des Kuchens die Bohne erhält , ist der
»Bohnenkönig " und wird anf alle mögliche
scherzhafte Weise gefeiert .

*

Dienstjubiläum . Heute kann Oberkontrotteur
Joseph Held bei der städtische » Straßenbahn
aus eine 25jährige Tätigkeit bei dieser zurück -
blicken . Der Jubilar diente von 1899 bis 1901
beim Badischen Leibgrenadierreaiment und ge-
hört heute noch dem Verein ehemaliger Leib¬
grenadiere an . Held trat am 6. Januar 190"-
b ? i der Straßenbahn ein . wurde im November
1907 Oberschaffner , im Februar 1913 Kontrol -
leur ; am 1 . Oktober 1926 erfolgte seine Ernen¬
nung zum Betriebsoberkontrolleur . Der Be¬
amte erfreut sich , infolge seiner vorbildlichen
Pflichttreue , seinem weitgehenden Taktgefühl
und sonstigen guten Charaktereiaensckaften nicht
nur bei seinen Vorgesetzten . sondern auch beim
gesamten Personal der größten Wertschätzung ,
nicht zuletzt auch bei den Fahrgästen .

« onntaasrücksahrkarten nack Busenbach . Die
Badische Lokaleisenbahnen A .G . hat anf An -
regnng des Verkehrsvereins Karlsinhe die An -
ordnung getroffen , daß auf den Stationen
Karlsrühe -Reicksstraße und Karlsruhe -Rüppurr
Sonntagsrückfahrkarten nach Bnjenbach aus -
gegeben werden . Heber eine weitere Anregung ,
Theaterwagen von Karlsruhe nach Herrenalb
!>U führen,

'
stellt die Badischc Lokaleisenbahnen

A .G . z . Zt . Erhebungen an .
Tonderzug nach Stuttgart . Wie schon bekannt

» egeben . veranstaltet der Karlsruher Fußball -
verein am nächsten Sonntag zur Beförderung
der hiesigen Sportanhänger zum Entscheidnngs -
spiele gegen V .f .B . Stuttgart einen Sonder -
Schnellzug . Da der Ausgang des spannenden
Treffens für Karlsruhe von ganz besonderer
Bedeutung ist . darf mit einer starken Beteili -
tiung gerechnet werden . Jeder , der sportlich in -
teressiert ist , kann an der Fahrt teilnehmen .
Der Tonderzug fährt hier 10 Uhr 15 vorm . ab
und ist nach nur zweimaligem valtcn ^ in Dur -
lach und Pforzheim um 12 Uhr 45 in Stuttgart .
Spielbeginn 2 Uhr 15 nachm . Rückfahrt de5
Schnellzugs um 6 Uhr 45 in Stuttgart . Der
außerordentlich niedrige Fahrpreis (4 .30 Rm .)
ermöglicht jedermann die Teilnahme, '

^ ahr -
karten find zu habe » an den bekanntgegebenen
Verkaufsstellen .

Die Altersgrenze für Schülermonatskarten
bei der Reichsbahn . Sckülcrnu ' iiatskarte » an
Lehrlinge werden zurzeit nur an Personen b i s
zu 18 Jahren aiisgegeben . Dadurch wer -
den ältere Lehrlinge , die nicht soaleicli nach
Entlassung aus der Schule , sondern erst später
in die Lehre eingetreten sind und daher mit

Ner Borortsverkebr Karlsruhe-Rüppurr.
Es wird uns geschrieben :
Anf vielseitiges Drängen der Rüppurrer Ein -

wohnerfchaft und um dem von allen politischen
Parteien in der Bürgerausschußsitzung vom
15 . Januar 1926 zum Ausdruck gebrachten Wun -
sche auf Verkehrsverbesserung zwischen Altstadt
und Stadtteil Rüppurr Rechnung zu trafen , hat
sich die Stadt anscheinend nur sehr schweren
Herzens entschlossen , auf 1 . Dezember zunächst
versuchsweise de» Autobusbetrieb einzuführen .
Wer von den Fahrgästen das Glück hat , immer
mitgenommen zu werden , kann sich einer ein «
halbstündigen längeren Mittagspause erfreuen
als der Benüöer der Albtalbahn . Zu bedauern
ist nur . daß immer eine Anzahl Personen trotz
bezahlter Zeitkarten insbesondere an der Rot -
teck- und an der Auerstraße zurückbleiben mutz .

Wenn auch in den ersten Tagen des Dezem -
ver mit Betriebsschwierigkeiten zu rechnen war
und diese von jedermann in Kauf genommen
wurden , hätten diese aber im Januar vermie -
den werden müssen , nachdem bei den maßgeben -
den Stellen rechtzeitig auf den bedeutenden Zu -
wachs von weiteren ständigen Fahrgästen hin -
gewiesen worden war . Am ersten Werktag des
Januar waren in den Hauptverkehrszeiten oftüber 50 Fahrgäste in den einzelnen Wagen , die
normaler Weise nur etwa mit 30 besetzt werden
sollen : trotzdem mußte an der Auer - nnd an der
Rotteckstraße noch eine Anzahl Personen zurück -
bleiben , die aber nicht auf den nächsten Autobus
warten konnten , sondern den nächsten Zug der
Albtalbihn benutzten . Sie mußten zu ihrer
Zeitkarte für den Antobns noch einen besonde -
ren Fahrschein lösen — neben Zeit - auch noch
Geldverlust .

S :att die Lehren aus dem ersten Werktage des
Januar z« ziehen und in der Folge sür dichte-
ren Verkehr in den Hanptzeiten zu sorgen , wur¬
den am zweiten Werktage » och mehr Personen
zurückgewiesen , weil angeblich infolge Beschwer -
den nicht mehr als etwa 35 den Wagen benüt -
zen dürfte » . Es muß deshalb unbedingt er -
wartet werden , daß hier sofort das vorhandene
zweite Auto in den verkehrsreichsten Stunden
eingesetzt wird .

Man kann sich des Eindruckes nicht erwehren ,als ob die ganze Antobuseiurichtuna sabotiert
werden sollte . Zunächst tragen die Wagen heute

noch nicht die Aufschrift der Fahrtrichtung . Man
kann hören , daß die Albtalbahn zum Viertel -
stundenbetrieb zwischen Karlsruhe und Rüppurr
übergehen und so den Autobusbctrieb lahm
legen wolle : auf der anderen Seite wird vom
Autobus behauptet , die Stadt müsse täglich 100
bis 120 RM . zur Aufrcchterhaltuug des Auto »
busbetriebes zuschießen . Umgekehrt wird von
unbeteiligten sachverständigen Kreisen eine Ren -
tabilität des Betriebes bei dem vorzüglichen
Straßenmaterial errechnet . Jedenfalls ist eö
sehr unangebracht , heilte schon die Gerüchte über
Verluste bei dem Unternehmen in die Welt
hinanszuposaunen .

Weshalb sich die Stadt gefen die Einführung
eines besseren Verkehrs nach dem Stadtteil Rüp -
purr — wozn letzten Endes die Durchführung
der städtische » Straßenbahn gehört — wehrt , ist
einfach unerfindlich . Bon dem Stadtrate nahe -
stehenden Personen wird behauptet , die Reichs -
bahn verbiete die Benützung der Uebersührnng
über den Rangierbahnhof durch die Straßen -
bahn , vor Verlegung des Rangierbahiilioses
könne an die Durchführung der Straßenbahn
nicht gedacht werden . Nach eingezogener Erknn -
digung bei maßgebender Stelle ist bei der Reichs *
bahndirektion von diesem Hindernis nichts be-
kannt , siihr doch früher auch die Albtalbahn über
diese Uebersührnng . Es kann also nur noch die
Rücksirfitnahme auf die Albtalbahn in Betracht
kommen , was auch ein Stadtratsmitglicd in der
allgemeinen Versammlung des Rüppurrer Bür -
gervereins vom 18 . . Januar 1926 zum Ausdruck
gebracht hat . Da die Albtalbahn — die doch letz-
ten Endes seinerzeit als Fernbahn und nicht als
Ersatz einer Straßenbahn innerhalb eines Stadt -
gebietes genehmigt wurde nnd deshalb gar kei-
nen Anspruch auf die Vermittlung des Ortsver -
kehrs hat — ein Kreisunternehmen sei . müsse es
auch von der Stadt Karlsruhe unterstützt wer -
den . Wenn dem so wäre , wäre es doch eine
starke Zumutung an die Einwohnerschaft eines
einzelnen Stadtteiles , auf unabsehbare Zeiten
hinaus unter Vergeudung einer weiteren Vier¬
telstunde kostbarer Zeit bei jeder Einzelfahrt
eine veraltete Verkehrseinrichtnng benützen zu
müssen , lediglich um den Betrieb der B .L.E .A .G .
nach entfernter gelegenen Ortschaften wie Oden -
heim , Menzingen , Schatthausen , Waldanfelloch
u . a . m . lohnend zu gestalte » .

der Vollendung des 18. Lebensjahres noch nicht
ausgelernt habe » , gegenüber den jüngeren
Lehrlingen benachteiligt . Vom 1 . Februar 1927
an , wird die Reichsbahn die Altersgrenze
für Schttlermonalskarten erhöhen und diese
an Lehrlinge bis zu 20 Jahren ausgeben . Für
Personen , die außerhalb des regelmäßigen
Schnlunterrickts Unterricht nehmen , ebenso sür
weibliche Personen , die in häuslichen Arbeiten
oder Handarbeiten unterrichtet werden , gilt be-
reits die Altersgrenze von 20 Jahren .

Aufnahme in das Handarbeitslehrerinnen -
feminar Karlsruhe . MU Rücksicht auf die große
Zahl geprüfter Handarbeitslehrerinnen aus
den Prüfungsjahrgängeii 1920 bis 1926, die
zurzeit auf ihre Verwendung warten und durch
die der Bedarf anf Jahre hinaus gedeckt ist ,
finde » an Ostern 1927 am staatlichen Hand -
arbeitSlehrerinnenseminar Ne » aufnähme »
von Schülerinnen in den ersten Kurs eines
dreijährigen Lehrganges nicht st a t t . Infolge -
dessen wird auch an Ostern 1930 eine Hand -
arbeitslehrerinnenprüfuug nicht abgehallen
werden .

Musiklehrerprüsuna im Jahre 1926. Drei
Kandidaten haben nach bestandener Prüfung
die Befähigung zur Erteilung von Musikunter -
richt an Höheren Lehranstalten zugesprochen
erhalten .

Funkverbindung Deutschland — Portugal .
Heute wird für den Verkehr mit Portugal , für
den Deutschland bisher keine nnmittelbare
Verbindung besaß , eine Funkverbindung , und
zwar zwischen Berlin und Lissabon , dem öffent -
lichen Verkehr übergeben werden . Die Ge -
bühren bleiben unverändert , der Angabe eines
Leitvermerks bedarf es nickt .

Autostrahe Hamburg —Mailand . In Zürich
fand eine Vorbesprechung von Jnter -
essenten an der Autostraße Hamburg —Basel -
Mailand statt . Es wnrde beschlossen , die am
Bau der Straße interessierten Behörden und
Bereinigungen der Schweiz auf Ansang Fe -
bruar zu einer Konferenz nach Basel ein -
zuladen . Hier soll die Gründnna einer schwci-
zerischen Vereinigung zur Förderung des
Baues einer Autostraße Basel —Zürich —Chiasso ,als Teilstück der genannten großen Straße , be-
schlössen werden .

Weihnachtsfeier der Polizcibeamtcu . ES sei
berichtigend mitgeteilt , daß die mit großem Er -
folg aufgetretene Tnrnabteilnng unter Leitung
von Zugwachtmeister M ä n l e steht .

Warnung vor ausländischen verbotenen Aus -
spielungen . Nach dem sogen . Hydra - oder
Schnceballsyftem veranstaltet die holländische
Firma H . Bronver u . Co . in Amsterdam eine
Ausspielung nach folgendem System : A . kauft
bei dieser Firma 4 Karten ä 1 sl. und hat diese
vier Karten an vier verschiedene Personen
weiterzuverkaufen . Diese vier Personen müssen
nun auch wieder 4 Karten ä l fl . kaufen und
wieder weiterverkaufen . Sind diese von A . ge-
kauften Karten bis ins 4 . Glied verkauft , so hat
der A . einen Gewinn zu erhoffen . Der Besitzer
der Karten muß diese , gemäß der Vorschrift ,
iniierhalb zwei Woche » abfetze » . Da dies wohl
nur selten der Fall ist . wird er kaum in den
Genuß eines Gewinnes kommen . Eine Kon -
trolle dieses ausländischen Unternehmens ist
aber hier nnmöglich . Ganz besonders wird
darauf hingewiesen , daß die Beteiligung , also
das Mitspielen an dieser Ausspielung , verboten
ist . Die Mitspieler habe » strafrechtliche Ver -
folgnng zu gewärtigen . Eö wird daher vor
diesem Unternehmen gewarnt . Ans gleiche Art
arbeiten auch die Firma F . W . Slapper in
Amsterdam , die Firma „Credit Hollandais " n . a.
Mitteilungen des Bad Londes ^beaters

Am Freitag . den 7. Januar . Rossinis „Barbier
von Sevilla " in Szene . Di « mnsikalilchc Leitung liegtin Händen von Josef Krips .

Oaxlanden und der General -
bebauungsplan

^ Z » m Artikel in Nr . 396, der sich auch mit dem
Strandbad aus R a p p e n iv ö r l h be-
faßte , seien die Ausführungen des 1 . Vorsitzen -
den der Daxlander Fischerei -Bereinianng über
die Sch n a k e n b r ute n und die Vermin -
deruiig der Schnakenplage nachgetragen .

Herr August K l i n g l e r führte in der dar -
auffolgenden Diskussion über diesen Punkt
folgendes aus : Trotz all den verlockenden
Schönheiten , die das Strandbad mit sich bringt
und das auch dem Geschästsleben des Vororts
Daxlanden nutzbringend ist, darf die Schnaken -
bekämpfung nicht vergessen werden . Hierzu
bietet das Uebcrfchwcmmungsgebict mit den
viele » Vertiefungen der Altwasser ein ausge -
dehiitcs Arbeitsfeld . Wenn nach einem Hoch-
wasser der Rhein und selbstredend anch der
Altrhein zu fallen beginnen , so hinterläßt das
fallende Wasser Millionen von Schnakenlarven ,
die sich in den mit Schlamm bedccticn Gräsern
festgesetzt habe » . Es ist deshalb schon von jeher
die Ausgabe der Fischcrei - Bereiniguna gewesen ,
durch Ausheben von Wassergraben von den
Vertiefungen nach dem Mutterwasser eine s » r
die Fische resp . Fischbrnten genügende Ab - und
Zuwanderung zu sicher» . Es dürste bekannt
sein , daß Fischbrnten , Frösche - und Eidechsen -
brüten die größten Vertilger der Schnaken -
larven sind . Wenn die Fischbrut durch künst -
lichc Speisung mit Wasser in den Versenkungen
am Leben erhalten wird , so ist eine Vertilgung
der Schnakenlarven zu Abermillionen sicher.
Die Fischerei -Vereinigmig erhofft für die gro -
ßen Arbeiten die volle Unterstützung der Stadt -
Verwaltung . ES muß also vor allem auch dem
Interesse der Fischer bei der Ausarbeitung des
im Bortrag erwähnten Bebauungsplanes Rech¬
nung getragen werden . Als großes Hindernis
kür Fischkultur und Fischzucht ist der Straßen -
dämm anzusehen , durch den der Fii ' cherei -Ber »
einigung wenigstens die Hälfte des 55ang - resp .
Schutzgebietes am Altrbein lea . 2500 Meter
Länge und 200 Meter Breite , im Rhein -Pegel
5—6,20 Meter ) sast gänzlich abgeschnitten wird .
Die vielen Paddel - und Ruderboote sowie die
vielen jugendlichen Badegäste beunruhigen das
früher so friedliche Fischwasier derart , daß
Fische nicht mehr in diese Gewässer wandern
und zum Laichen sich ruhigere Plätze wählen
zum Schaden der Fischerei in diesem Gebiet .

Auch bier wird der Schutz ber Behörden von
großer Bedeutung sein .

Zum Schluß wies Herr Kling l er darauf -
b ' n , daß in allernächster Zeit von der Fischerei -
Vereinig » » » ein Lichtbildervortrag über
Schnakenbildnng und deren Vertilgung gehal¬
ten wird .

Aeues vom ftilrn .
Badisch« Llchtlvl « le . D« m Tentfchen ist die Wand« -

lust und der Wandertrieb angeboren , Ferne Länder,fremde Sitten und Gebräuche , eiaenartine M« niche »
kennen zu lernen, ist wobl der glüficnd« Wunich jedes
auf' eweikten iunaen Menschen . Es ist den Badi -
I ch e n Lichtspiele » hoch anzurechnen , daß sie die-
ser Sehnsucht mit ihren Kult irkilmen entgegenkommt
und sie edle Salinen lenkt . Snouk . das -Schicksal
einer Eskimofamili« ist . wie k«tn anderer Film . be¬
rufen. anreoeni . belehrend und erziehend zu wirke » .Er bringt Titten und Gebräuche . Kleidung und Ge¬
räte . Heim und Haus . Landschaft und Wittcrnnis -
izenen . die uns das ferne Polland «reifbar machen.Der Film btttei für den Lehrer eine wertvolle Ergän-
zung deS von ihm theoretisch voraetragenen Geogravbie-
Unterrichtes . — Als Beiftück . erscheint „Mein k l e I -
ner Kapitän " mit Babri Pegau, der große Heiter -
keit auslöst . Auch dieser Film bat seine erzieherischen ,belehrenden Momente, ohne dafi die Moral aufdrina»
lich zum Bewußtsein käme Ter Beruf eines Leucht.
turmwäriers . bei dem das geringste Abweichen von der
eisernen Pflichterfüllung Verderben iiber . unzählige
Menschenleben bringen kann , ist ganz dazu geeignet , in
eindnnglicher Weise auf unsere heutige Jugend einzu -
wirken .

Chronik der Vereine .
Wertmeister -Bezirksverein . Im Gartensaal des Fried -

richShofeS hielt der Verein am Dienstag abend eine
gutbefuchte Versammlung ab- Der VorfiWnde gedachte
des Hinscheide » « des Mitgliedes W i n t e r h a lte r . zu
deffen Ehrung sich die Anwesenden von ihren Sitzen et*
hoben. Herr Köhl ivrach über die Abhaltung de»
•I 0 i ä h r i a e n Stiftungsfeste « , das an Pfmj «
sten in Verbindung mit einem W e r k m e i fte rta g
abgehalten werden soll . Es wurde beschlossen. 5 Mo-
nate lang eine Sondersteuer von 50 Pia , für den Mo.
uat zu erheben , fo daß die Kosten sür de » Einzelnen
nicht zu »och werden . Der Antrag fand nahezu « n.
stimmige Annahme . Der Leiter der Geschaftsltelli! Herr
Braun , sprach über das vom Reichstag verabschie .
bete Arbcitsgeri » tsgeIetz . Die neue Rege,
luno der Prozebvertretung durch das Arbeitögerichisge«
setz bedeutet einen erheblichen Fortschritt gegenüber dem
gegenwärtigen Zustand . —n .—

Der Bund der Hotel -, Restaurant- «ud Kafscc - Ange-
stellten Nuiou -Ganumed «vorm . Genier Verband,
Reichsverband und Dcnticher Kellnerbund ) Ortsgruvo «
Karlsruhe i . B . dielt am Dienstag abend i «
oberen Saal des Restaurants Nowack leine WechnachtS -
fcier ab . Unter den Ehrengästen befanden sich n . a .
Stadtpfarrer Bebringe r von der St . Peter - und
Paulpfarrei , Landtagsabg . Heurig , der ^ andes -
iekretär der christlichen Gewerkschaften in Baden .
St o et er t und der Geschäftsführer des Deutschen
Werkmeisterbundes , Mendel . Nach einem von der
Stadtkavelle Karlsruh - unter der temperamemvollen
Leitung des Herrn S a b e r jr . gespielten Erössnungs -
marick, Ivrach Srl . Maria S a S e r eindrucksvoll einen
Prolog , der auf die Bedeutung des christlichen Weih-
nachtssestes hinwies . Sodann erfreute Frl Lotte
Feigl durch ein mit guter Technik und innig vorge-
trageneö Pianoiolo „Weihnachissantalie " . Ter Vor -
sibende der Ortsgruppe . Herr H a v . gab Proben seines
poetischen Talents durch Vortrag einiger lyrischer, war «
empfundener eigener Dichtungen . Zw: i von Herrn
S a tz e r ir . aus der Violine vorgetragene und von Frl .
Feigl verständnisvoll begleitete Musikstücke landen
solchen Beilall , das, sich Hcn- S a b c r zu einigen Zu-
gaben entschliesjen muhte , die sein künstlerische« Empsin -
den . namentlich aber seine vorzügliche Technik in be -
sonders günstigem Licht erscheinen liehen . Jr .' n
Schnauffer - Frohmann vom Bad . Landes -
theater führte « inen Solotanz aus dem Ballett „Silvia "
von DelibeS vor . worauf Herr Hätz als Vorsitzender
die Erschienenen im Namen der Ortsgruppe willkom-
men hieh und ihnen gute Wünsche zum neuen Jahr
anssviach . Nunmehr wurden die Lichter des festlich ge-
schmückten Ehrist b., ums angezündet , die Stadtkavelle
intoniert « ein Weihuachtstongemälde . das in den ge»
ineinsame» Gelang des Liedes „ Stille Nacht " ausklang .
Ter Bezirkslr .ter , Herr Alexander NeitwieSner .
Baden -Baden - gab sodann einen Ueberblick über die
soziale Füriorgciätigkeit des Bundes , während des leb-
ten JahreS und der Hoffnung Ausdruck , das, das nen«
Jahr , das allen Verbandsangehörigen nur Gutes brin »
gen möge , der Organisation eine weitere große Anzahl
neuer Mitglieder zuführen möchte . Mit einem von Fran
Schnauffer - Frohmann gctanzteii und mit gro -
Hein Bciiall ansgcnommenen . Krakoviak" fand der off :-
zielle Teil des Programmes sein Ende . Nunmehr ging
es zur Verlosung der zahlreich gespendeten Gaben , wo -
bei es manche enttäuschte , aber doch viel mehr freudig
überraschte Gesichter gab. Nachdem bereits zwischen die
einzelnen Nummer » des Programms jeweils ein Tan «
cinaesck,oben war . kam nunmehr die tanzlustige Jugend
erst recht aus ihre Kosten. Der neu« Tag hielt di4
Versammelten noch mehrere Stunden in gemütlichem
Zusammensein beisammen . G—s.

Der Verband reisender « ausleutc beging am 30. De¬
zember v . I . im Saale der „Vier Jahrcszeiten " die
Feier seines 3L Stiftungsfestes . Wie der erste Bor -
siven .de Kühn In seiner Bcgrübungs - Anfprach« her-
vorhob . ist es das Bestreben des Verbandes , feine»
Mitgliedern , die das ganze Jahr über „ draußen " find ,
doch wenigstens einmal im Jahre Gelegenheit zu geben,
im geselligen Kreise zusammenzusein , und so einige
Stunden der Zerstreuung und Unterhaltung zu genießen
für die vielen Entbehrungen , die gerade der reisende
Kaufmann durch seine Tätigkeit und Verzicht aus das
angenehme Familienleben das ganze Jahr über erleidet .
Ganz besonders aber wies er aus die hervorragenden
Einrichtungen des Verbandes für seine Mitglieder hin
und auf die Tatsache, daß die aufgewendeten MiU '
gliedsbeiträge durch die Unterstübungskassc , durch die
Altersrente und die Hinterbliebenen -Fürsorge mehr als
ausgeglichen würden . Der Vorsibende begrüßt « unter
anderem auch de» Venreter der Handelskammer . Kauf »
mann Finkenzeller und gab der Freude und dem
Danke des Verbandes Ausdruck über das Jnterefs « und
Wohlwollen , daö die Handelskammer dem Verbände ent-
gegenbringe . ES sei weiterhin das Bestreben deS Ver »
bandes , diese Beziehungen noch zu vertiefen . Herr
Finkenzeller betonte in seiner Erwiderung die
Bedentung des reifenden Kaufmannes und Handels -
Vertreters für die Wirtschaft. Die Ueberraschung des
Abends war di « Ernennung deS AlterS - Präfidenten der
Sektion Karlsruhe , Herrn Josef Renk , zum Ehren »
Mitglied ? des Verbandes . Herr Renk hat stch durch
feine langjährige Mitgliedschaft und Tätigkeil im In «
teresfe des Verbandes außerordentlichen Dank erwor -
ben . dem der Verband durch diese Ehrung besonderen
Ausdruck geben wollte. Herr Renk ist nicht nur Mit -
begründer des sich über ganz Deutschland erstreckenden
Gesamt -VerbandeS . sondern auch Mitbegründer der
Sektion Karlsruhe und gehörte deren Vorstände viele
Jahre an . Herr Renk dankte herzlich mit dem Ber-
sprechen , namentlich der Jugend auch weiterhin ein Vor.
bild zu sein . Ter unterhaltende Teil des Abends war
reichhaltig. Frau Hermedorf lang mit Eriolg
ernst« und heitere Lieder und lorgt« sür best« Stimmung .
.H«rr Willy Ed er war ei » feinfühliger Begleit « r auf
dem Flügel und brachte selbst einige Cello-Vorträge zu
Gehör . Herr I m b e r y sang mit seiner schönen Barr -
ton-Stimme einige Lieder, ^ rau Sonntag tanzt« in
hervorragender Weife den „ Sterbenden Schwan " und
den „ Faust - Walzer" Herr Sonntag hatte ben
humoristischen Teil übernommen . Der reiche Beifall der
Zuhörer belohnte die Künstler für ihre Darbietung « »,die den Abend gemitzsroh machten.

Veranftallunqen .
D «r Gewerkschaftsbund der Angestellte» <GD ?.A .l.Ortsgruppe Karlsruh « , hält am nächsten Freitag im

Kaffee Nowack seine diesjährige Jahresbauotn - rsamm -
lung ab. worauf die Mitglieder des G .D .A hiermit
ganz besonders aulmerksam gemacht werden . ISiebe
die Anzeige!)

Gtant »eSbuck - Ssus »üae .
Steides «»«. 4. Fannar : Ludwig Black . SS Fahr«alt . Schlosser , geschieden . 5. Januar : Friedrich Sieg »Müller , 48 Jahre alt , OberverwaltungSIekretär.Ehemann: Elisabeth M e ß m e r . 78 Jahre alt. Näherin,ledig .

ein» und zwe farbige Plakate
Inventar ftusverHffuf

in verschiedenen Größen vorrätig bei

C. F. Kii .' fer
Buchdruckerei u. Verlagsbuchhandlung
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Die Lthr uni
Im Kampf gegen die „Neppuhr" . — Vor der
Es dürfte kaum ein zweites Werk der Tech -

nik aeben , das so schwieriger Natur ist wie eine
Taschenuhr . Und doch mutet man diesem feinen
Mectianismus Leistungen zu , die man von kei-
ner anderen Maschine fordern würde. Sie soll
in jeder Lage genau gehen , gleichgültig , ob man
auf dem Sofa liegt, spazierengeht, Tennis
spielt , im Garren arbeitet oder über einen
Graben springt, und dabei macht ihre „Unruh"
18 000 Schwingungen in der Stunde = 157 Mil¬lionen im Jahre .

Uebrigens gibt es auch etwas wie eine per-sönliche Gleichung des Uhrträgers . Jedermann
hat eine besondere Art zu gehen . Einer schrei -tet schnell , der andere langsam, der andere hält
sich beim Gehen ruhig , bei noch anderen istalles in Bewegung. Eine neue oder reparierteUhr kann daher beim Uhrmacher sehr gut gehenund dennoch zunächst beim Traaen durch diese
persönliche Gleichung differieren. Es kommt
auch vor, dafi sie bei einer Person richtig geht,bei einer anderen falsch . Sie muß somit immer
auch ans den Träger emreguliert sein . Der
Laie gibt sich in bezug enrf die Uhr stets über
2 Dinge keine Rechenschaft. Erstens , daß es außerder Uhr auf der ganzen Welt keine Maschine
gibt , die Tag und Stacht läuft , und zweitens,daß auch keine solche nnr 8 Tage geht, ohne
geschmiert zu werden. Und die Uhr. von ihr
verlangt man , daß sie ein Menschenalter gehe,ohne ihren Durst au Oel zu stillen . Und doch
ist die Menge, die man ihr zukommen lassen
kann , so ungeheuer winzig gering, daß es der
Laie kaum für möglich halten kann . Auch die
Zugfeder ist stets großer Bruckaesahr ausgesetzt ,namentlich zu Zeiten großer Temveraturschwau-
kungen . Der pi'nchologische Moment ist eigeut -
lich der , wenn die Uhr frisch ausgezogen , d . h.wenn die in losem Zustande ziemlich großeFeder in das kleine Federballs eingezwängtwird. Das Brechen der Feder ist heute nochtrotz aller Forschungen ein absolutes Rätsel.
Derjenige , der eine F ^ der herzustellen imstandewäre, bei der ein Bruch ausgeschlossen ist,würde sofort Millionär werden, denn er hätte
tatsächlich den Stein der Weisen aesnnden .

Worin besteht nun die Ausbesserung einer
Uhr? Sie besteht darin , daß jedes einzelneTeil aufs peinlichste nachgesehen wird , ob jedesLager noch die nötige Hochglanzvolitnr aufweist ,

. dann darin , jedes Zapfenlager einer gründ-
lichen Revision zu unterziehen. Besteht es au ?
Messing , ist nachznsüttern . wenn aus Stein , es
zu ersehen , jed ^ r Radzahn nachznvrüfen und
alle Mängel abzuhelfen. Den sogenannten
Gang, jene Partie , welche durch ihr Snjel d ^ s
bekannte Tick - Tack erzeugt. Punkt für Punkt
durchzugehen , und die Spiralen , jene so oftverkannten und kür ein Haar aniesehenen win -
zigen kleinen Federn entsprechend zu legen , um
sie so zu einer richtigen Reaulierun « tauglich

) ihre Seele.
Einführung eines Prüfzeichens für echte Uhren.

zu machen. Was natürlich dann nickt mehr
geht, wenn der Laie mit einer Nadel oder
Zahnstocher das vermeintliche Haar zerzauit
nnd sich den denkbar schlechtesten Dienst erivie -
sen hat.

Der Zentralverband der Deutscken Uhr-
macher läßt es sich angelegen fein , fachmännisch
geschulte Uhrmacher in die Welt zu schicken ,
denn henzutagc trägt man nickt nur eine Uhr,
die sogenannte Erbkariossel, sein Leben hin -
dnrck, sondern man gebranckt mehrere Uhren.
Die Armbanduhr trägt mgn beim Sport , die
Radiumweckeruhr auf der Jagd und die große
Tasckenuhr am Abend,' die Uhr im Lederetui
auf der Reise . Was heute in der Ubrenindu-
strie geleistet wirb, ist ganz ungeheuer, und
höchste Anerkennung muß diesem fleißigen, echt
deutschen Gewerbezweig gezollt werden.

Es ist ja für den Ubrenkänser. also für den
Laien , unmöglich , die Qualität einer gekauften
Uhr zn beurteilen . Mit Recht sagt der Laie ,
daß Uhrenkausen schwierig ist . weil man nie
weiß , was darin steckt . Unlautere Elemente
schleichen sich deshalb sehr aern in den Uhr-
macherstand ein . Man kennt ja den „armen
Reisenden " am Bahnhof, der kein Geld mehr
hat, feine Reise sortznseken . und der deshalb
gezwungen ist. seine „goldene " Uhr ganz billig
zn verkaufen : oder den Besncker des Groß-
stadt-KasfeeS, der natürlich auch in der Klemme
ist und nach seiner Angabe nur anßerordent-
lich schwer von seiner „aoldenen Rcveticrnhr "
trennen kann , die sich später als Nevvuhr her -
ausstellt. Werden doch gerade kür diesen Zweck
Neppnhren fabriziert , die entweder in das Leib-
Hans getragen werden , um später die Pfand-
scheine mit einem Aufgeld zu verkaufen , oder
die auf die oben geschilderte Weise an den
Mann gebracht werden .

Um da ? Auftreten unsolider Elemente im
Uhrmackerberuse unmöglich zu machen, hat der
Verband jetzt neue Wege beschritten . Nach
sorgfältiger Vorbereitung ist ein Prüfzeichen
für Uhren iMarke „Centre" ! abschaffen worden.
Ein Ausschuß tüchtiger Fachleute priM die ein -
zelnen Fabrikate , und diejenige " , die er als
gut anerkennt, werden mit dem Prüfzeichen
versehen , so daß auch dem Publikum aeaeuüber
gewissermaßen von d " m ganzen Ubrmacker -
stände die Bürgf ^ akt für die Qualität über-
nommen wird. Deshalb wird auch dem ein-
zelnen M >?glicde des Verbandes die Berech-
tignna , daS Prüfzeichen zu Bühren, besonders
verliehen , und zwar aeaeu die Verpflichtung,
dgß er unter allen Umständen da ^ür zu '> ra <'n
hat . dg & der Kunde gut bedient wird. Selbst-
verständlich verfolgt der Zentralverband der
Uhrma>s>er auch den ^ elbst- meck , den Verkauf
von Ub?en in die solide aefü ^ t*» Emzel^an -
delSgeschäite zu verleaen und f / *• Schmarotzer¬
tum zu bekäm^ en . ein Tatsache , die man nurdurchaus berechtigt finden kann .

Aus Baden
Der Verein der Lichtspiel -Theater -Besitzer

Badens und der Pfalz e. V., Sitz Karlsruhe ,
hielt gestern im Weinzimmer des Hauptbahnhof-
Restaurants eine außerordentliche Geueralver -
fammlung ab , zu der etwa 3» Mitglieder , sowie
Vertreter befreundeter Verbände aus Würt -
temberg und Hessen -Nassau erschienen waren.Der 1. Vorsitzende , Herr A. Verrie » Mann¬
heim , begrüßte die Erschienenen nnd gab einige
Neueingänge bekannt . Nach Erstattung des
Kassenberichts durch den Kassierer , Herrn
Mansbacher jr ., wurde in die eigentliche
Tagesordnung eingetreten. Der Ehrenvor -
sitzende , Herr Otto A . Kafpe r -Karlsrnhe
stellte den Antrag auf Bestellung des Herrn Dr .
Leopold Kölsch -Karlsruhe als VerbandSsyndi-
kus , was die Versammlung einstimmig geneh -
migte . In die Statuten ist ein Punkt anszu -
nehmen , der die Tätigkeit des neuernannten
geschäftsführenden Syndikus geuau umschreibt .

Herr Dr . Kölsch dankte für das ihm ent-
gegengebrachte Vertrauen und berichtete dann
über seine Tätigkeit seit Anfang Dezember v . J .
In einer Eingabe an das badische Staatsmini -
sterium und au das Kultusministerium wurde
Beschwerde geführt wegen der einseitigen
Unterstützung der Badischen Lichtspiele G . m . b .
H. Karlsruhe durch die Regierung , was eine
starke Benachteiligung der übrigen Lichtspiel-
unternehmen darstelle . Es werde als große
Ungerechtigkeit empfunden , daß die von den
letzteren durch Entrichtung der Lnstbarkeits-
fteuer auszubringenden Geldern den zndem von
dieser Steuer vollkommen befreiten Badischen
Lichtspielen zufließen. Auf diese Eingabe vom
8 . Dezember l. I . ist eine Antwort bisher noch
nicht eingegangen. Ueber diesen Punkt eut -
spann sich eine lebhafte Debatte, au der sich zahl -
reiche Versammlungsteilnehmer beteiligten. Im
weiteren Verlaus der Versammlung stellte ein
Vereinsmitglied den Antrag , sich dafür einzu -
fetzen , daß in Baden auch am Karfreitag ernste
Filme zur Ausführung gelangen dürfen.

Schließlich gelangte noch eine groteske Licht -
fpielreklame zur Verlesung, die nach einstimmi -
gem Beschluß dem Zentralverband zur Ver-
füguug gestellt werden soll , um derartige» Aus-
wüchsen zu steuern . Nachdem die nächste Zu-
fammenknnst auf 27. Januar in Karlsruhe fest-
gesetztworden war , schloß der erste Vorsitzende
die Versammlung. G—f.

Totenttffe aus dem Lande .
Mannheim : Friederike Bauer , 58 Jahre ?

Dorothea Schroth . — Niefern : Emilie Snl -
zer , 32 Jahre . — Tiefenbronn : Luise Jost ,
61 Jahre . — Mönsheim : Christian Wolf , 49
Jahre . — Heidelberg : Friedrich Jacki . 78
Jahre : Wilhelm Neefs. — Bruchsal : Her¬
mann Debatin . 51 Jahre : Hermann Heilig. 59
Jahre . — Ottersweier : Karl Lepper , 65 I .

Frei bürg : Elisabeth Jhringet . Fridolin
Herr , Anton Bulach , 68 Jahre : Emil Rohrer , Oft
Jahre : Stefanie Herrmann , 60 Jahre : Fried¬
rich Henn . — Konstanz : Friedrich Schneider,
83 Jahre : Margaretha Neidhart . 84 Jabre : Ma-
ria Riede . 37 Jahre : Maria Schauer . 33 Jahre :
Leopold Allgäuer . 71 Jahre . — Lange n st ein -
b a ch : Magdalena Schöpfte , geb. Muller , 57 I .
— Freiburg : Barbara Becker. 67 Jahre :
Anton Hildebrand, 72 Jahre : Pauline Bäuerle ,
75 Jahre : Heinrich Obermann , 55 Jabre : Maria
Koch . 67 Jahre . — Oberkirch : Elise Linck ,
72 Jahre : Mathilde Münz . 22 Jahre — Dp -
fingen : Hermann Hntter . 76 Jahre . — G u n-
Selsingen : Brigitte Winkler. — Bretten :
Lina Schräder,

" Jahre . — Ettlingen -
weier : Anton ' reck , 56 Jahre . — B r n ch -
fal : Wilhelmine .naer . 63 Jahre . — Kon¬
stanz : Maria Oerie , Maria Treß . — Hu ch c n-
seid : Christine Maier . 7» Jahre . — Mann -
heim : Ludwig Decker, 80 Jahre .

ch

Die Schwetzingcr Schlotzgartenfragc.
Md . Schwetzingen , 5. Jan . In den letzten

Tagen beschäftigte sich die Oesfentlichkeit lebhaft
mit angeblichen Veränderungen , die im'
Schwetzinger Schloßgarteu vorgenommen wer-
Sen sollen. Von zuständiger Stelle wird nun
mitgeteilt, daß es sich hierbei nicht um den
eigentlichen Schloßgarten, sondern um die zum
Schloßgarten zählende Baumallee längs der
Zähringerstraße , die einen Teil der Landstraße
Schwetzingen —Hockenheim—Karlsruhe bildet ,
handelt. Die Allee besteht aus drei Reihen
meist sehr alter Roßkastanien, von denen die
äußerste Baumreihe entfernt werden soll. Die
Bäume sind überaltert und bilden in ihrem
brüchigen Zustand eine ständige Gefahr für den
Straßenverkehr . Zur Prüfung dieser Frage
wurde eine Sachverständigenkommission einge -
setzt , die nach Prüfung erklärte, daß im Jnter -
esse der öffentlichen Sicherheit die alten Ka-
stanienbänme entfernt werden müßten.

Die Heidelberger Bahnhofsfrage .
bld. Heidelberg, 5. Jan . Der alte Bahn -

Hof hat ans verkehrstechnischen Gründen eine
Verlängerung der Bahnsteige erfahren . . Diese
Erweiterung wird znm Teil sehr beträchtlich
sein, jedoch in keiner Weife den Bauplan des
neuen Bahnhofs in Mitleidenschaft ziehen .
Beim neuen Personenbahnhof wird im laufen-
den Jahr der Betriebsbahnhof vollständig fer -
tig . Ter Weiterbau hängt dann lediglich von
der Bewilligung der Mittel ab . Allerdings
kann und wird der Weiterbau des neuen Bahn-
Hofs wahrscheinlich um ein oder zwei Jahre
verschoben werden , da inzwischen der bekannte
Umbau am Karlstorbahnhof durchgeführt wer-
den muß . Man ist sich aber zurzeit noch nicht
schlüssig , ob am Karlstor ein Tunnel oder eine
Verlegung der Straße besser ist . Bisher nnd
auch die Mittel für den Umbau am Karlötor -
bahnhof noch nicht genehmigt : es ist aber anzu-
nehmen , daß sie sogleich nach der Entscheidung
über den endgültigen Bauplan bereitgestellt
würden . Da nun die Reichsbahn wohl kaum
für zwei größere Heidelberger Bahnhofbanten
zn gleicher Zeit erhebliche Geldmittel bereit-
stellen kann , so ist anzunehmen, daß während

der Dauer der Umbauten am Karlstor der
Weiterbau des neuen Personenbahnhofs teil-
weise oder ganz ruhen wird.

ch
d- . Karlkrnhe . 5. Jan . Die Bauliche Land -

wirtschastskammer veranstaltet am Sonntag , den
16 . Januar , nachmittags ^3 Uhr , in Offen -
b u r g im großen Saale zu den „Drei Königen "
eine T a b a k p f l a n z e r v e r sa m m l u u g , inder über Aufgaben und Ziele des badischen Ta¬bakbaues beraten werden soll . Berichterstatterist Oberlandwirtschaftsrat M e i s n e r - Karls -
ruhe .

dz . Durlach, 5. Jan . Dieser Tage feierte Ja -
kob Schwarz aus Hohenwettersbach sein
5vjähriges Arbeitsjubiläum als Holzhauermei-
ster bei der Stadtgemeinde Durlach.

dz . Ettlingen , 5. Jan . Ein stadtgeschichtlicherFund wnrde dieser Tage im hiesiegen Stadt -
archiv gemacht. Als die MufeumSkommifsondas Archiv besichtigte, sand sie in einer vergesse-nen Ecke eine ganze Anzahl wichtiger Werke auf,deren stadtgeschichtlicher Wert bisher noch nichterkannt worden ist . Diese sind als Originale
und Abschriften aus dem 16 . Jahrhundert vongroßer Bedeutung. Es ist anzunehmen, daß sie
dem Brande von 1689 . als die Stadt von denFranzosen bedroht wurde, entrissen werden kvnn-
ten und mit einem Teil der alten Rechnungs -
bücher nach Ulm und später wieder zurück nachEttlingen gebracht worden sind .

6 . Langensteinbach . 5. Jan . Am Dienstagmorgen kam die ledige Mathilde Schmidtbeim Einsteigen unter den Arbeiterzug. Sie
konnte jedoch gleich wieder vorgezogen werden
und kam mit einigen Quetschungen davon . TerUnfall ist dadurch entstanden , daß sie infolge des
Gedränges beim Einfahren des Znges an die-
>en gestoßen wurde und dabei zu Fall kam.

u . Spöck. 5. Jan . Am 2. Januar wurde hierder Bauinspektor Max Fetzner unter «avl-
reicher Beteiligung aus nah und fern zu Grabe
getragen. Mit ihm ist ein außerordentlich tüch¬tiger und pflichttreuer Beamter dahingeschieden.Außer der Beamtenschaft der Bauiufpekiion
Karlsruhe und der Beamtenvereinigung gabendem Verstorbenen eine Reihe früherer Mit -
fchüler und Lehrer das letzte Geleite: für die
letzteren legte Eisenbahnfekretär Süßwein
einen Kranz am Grabe nieder. Pfarrer Ur °
b a n gedachte in seiner Grabrede mit ehrendenWorten der aroßen Verdienste des Verblichenen ,der einem ausdrücklichen Wunsch gemäß in derHeimat seine letzte Ruhestätte sand.

b !d . Pforzheim. 5. Jan . Am Sonntag abend
fuhr au einem Bahnübergang in Enzbergein Personenauto auf einen Randstein ans.Dabei wurde der hiesige Fabrikant *Fritz K a !-
fer am Kopf verletzt . Er legte anfänglich den
Verletzungen keine Bedeutung bei . Heute
morgen trat iude ? eine Verschlimmerung ein ,
so daß er sich ins Krankenhans begeben mußte ,wo er bereits im Laufe des Nachmittags st a r » .

dz . Ninklinncn (Bretten ) , 5. Jan . Bei Grab -
arbeiten Tin der hiesigen Wasserleitung wnrde
der Arbeiter Hascher , der sich mit einem nicht
rechtzeitig losgehenden Sprengschnß zu schaffen

machte- von dem Schnß ins Gesicht getroffen nnd
e r h e b l i ch v e r l e tz t. Er wnrde in die Augen -
klinik nach Karlsruhe überführt . Das Augen -
licht ist gefährdet .

r>. Bruchsal , 5. Jan . Vorbehaltlich der Zu¬
stimmung des Bürgerausschusses beschloß der
Stadtrat die Erhebung einer Wertzuwachs -» euer . — Mit der Bad. Girozentrale wurde
ein Vcrtrüber Gewährung eines größeren
Darlehens abgeschlossen . — Als Not -
ui '»tcrlunst für die mit RänmnnqSnrteil
belegten Mieter sollen weitere anßerdienst ge -
stellte Eisenbahnwagen beschafft werden . — Den
hier noch lebenden 28 Altve^ ranen von 1 ^66
und 1870771 soll am Reichsgrüudungstag wieder
« ine Ehrengabe gewährt werden.

— Langenbriicken . 5 . Jan . Ter Gesangverein
Eintracht beabsichtigt bei seinem Mährigen
Stiftungsfest am 29. Mai einen großen n e •
sangswettstreit zu veranstalten. Namhafte
Geld - und Ehrenpreise kommen zur Verteilung .

dz. Rot ( Amt Wiesloch ) , 5 . Jan . Der Farren -
wärter Kilian Jäger wurde gestern , als er
dem Tierarzt einen Farren zuführen wollte , von
diesem derart an die Wand gedrückt, daß er
schwere Rippenauetschuugen davontrug. Dem be>
herzten Eingreisen des Bürgermeisters Mül -
ler , der den Stier zur Seite riß , ist es zu dan-
ken , daß der Verletzte nicht sein Leben einbüßte.

dz. Edingen <Amt Schwetzingen ) , 5. Jan . Der
20jährige Knecht Schümm schoß in der Neu-
jahrsuacht nnd traf sich so unglücklich, daß er
in der gleichen Nacht in Heidelberg, wohin er
mit dem Sanitätsauto verbracht worden war,starb . Schümm hatte getrunken, so daß er
beim Hantieren mit der Schußwaffe die nol-
wendige Sicherheit nicht mehr besaß.

dz. Mannheim , 5. Jan . Der Hauptgewinn
der kurz vor Weihnachten ausgespielten
Arbeiterwohlfahrtslotterie für ganz
Deutschland ist nach Mannheim gefallen . Die
Gewinner , ein hiesiges Ehepaar , befand sich nicht
gerade in glänzenden Verhältnissen. Sie gewan -
nen ein Landhaus im Werte von 50 000 M.

dz. Heidelberg , 5. Jan . Znm Prior des neu
errichteten Benediktinerklosters Stift
Nenbnrg bei Ziegelhausen ist der seitherige Su -
perior Pater Lukas Bischof ernannt worden .
Pater Bischof wirkte bisher auf der nun aufge -
hobcnen Niederlassung auf dem Michelsberg bei
Untergrombach , er ist ein geborener Badener.
Laienmönche sind bereits damit beschäftigt, das
Stift für Klvfterzwecke einzurichten .

dz . Hainstadt lBz . Buchen) , 5. Jan . Im Ver-
laus einiger Wochen wurde in der Wohnung
des Architekten S t e t t e r verschiedene Male
eingebrochen und Schmuckgegenstände und
Kleidungsstücke entwendet . Der Täter konnte
am zweiten Nenjahrstage , als er eine gestohlene
silberne Brosche verkaufen ivollte , von der Gen -
darmerie festgenommen werden .

dz . Hettigcnbcnrcn <Bz . Buchen ) , 5 . Jan . Stach
langem schweren Leiden ist hier im Alter von
78 Jahren Pfarrer Albert Psender gestorben .

dz . Rastatt. 5. Jan . Die Zahl der Geburten
beträgt für das Jahr 1926 : 423, die der Sterbe-
fälle 180 , und die der Trauungen 116.

Ein Altersheim für Kleinrentner.
Vor wenigen Tagen ist das Obstgut Neßler

in Ottersweier , der sog . Lindenhof , im
Wege der Zwangsversteigerung in den Besitz
des Kreises Bade n -B a d e n übergegangen.
Das Gut ist 1 Hektar 92 Ar groß : davon sind
14 Ar und 9 Om . Hofreite, 1 Hektar 67 Ar
Obstgarten. Auf diesem Obstgut befindet sich
ein vornehm ausgestattetes Landhaus , das
heute einen Erstellungswert von mindestens
55 000 Ji besitzt. Der Kreis Baden hat das ge-
samte Anwesen im Versteigerungswege einschl.
Gebäude nnd Grundbesitz um den Preis von
39 000 M erstanden . Das Gut war vor Jahr »
zehnten im Besitze eines Russen namens Bolde»
mann. Von diesem erwarb es die Gemeinde
Ottersweier , um aus dem Landhaus eiu Kran-
kenhaus zu machen. Diese Absicht wurde aber
nicht ausgeführt , sondern das Anwesen samt
dem Landbesitz an eine Familie Neßler verkauft.

Zweck diese ? Ankaufes ist , eine Entlastung
der in der Nähe liegenden Kreispflege -
a n st a l t H u b herbeizuführen. Letztere ist z.
Zt . mit etwa 700 Pfleglingen belegt , wozn noch
ein ? große A»zaül Wärter und Personal kommt.Es handelt sich bei all den Insassen hauvtsäch-
lich nm sog . Kleinrentner , also Leute , die ein
Leben lang fleißig und svarsam gewesen sind ,die aber die Wucht des Krieges und der In -
flation wirtschaftlich niedergeworfen hat To
haben diese bedauereSwerten Menschen Ver¬
pflegung und Unterkunft gefunden in der
Kreisvfl -'gcanstalt Hub . wo in früheren Jal ' ren
nur Geistesschwache. Ortsarme und sonst ver -
elendete Menschen untergekommen sind .

Wohl hat die vortreffliche Leitnna der Kreis-
psl^ geanstalt ^>ub dnkür geforat baß eine ge-
wikie Trennung der Insassen statta "fuudeu hat,
doch ließ sich dies nicht so b -'werkst " Nigen . wie es
wünschenswert gewesen wäre . Man ist nun
gnf den glücklichen Gedanken gekommen , den
Lind ^ nhof zn erwerben , um ihn als Anstalt des
Kreises zu einem Altersheim für diese sog.
Kleinrentner herzurichten .

Das i t̂ durchaus begrüßenswert , da 5iese
Leute sich dann als gemeinsame Schicksals¬
genossen hier ans diesem herrlichen Fleckchen
Erde sehr wohl suhlen werden und noch einine
ruhige und zufriedene Tage verleben können .

Neben dem Lindenhof befindet sich die weithin
bekannte Wallfahrtskirche Maria Lind »n . wo
ihnen Gelegenbeit gegeben ist auck seelische Er-
boliing nnd Stärkung zn erlgngen. Der Kreis
S^ aden -Baden und mit ihm auch der Kreis
Karlsruhe der mit an den. Erwerb be -
teiligt ist hat dgmit ein groß»s Werk d ^ r Criri -
tas volll' racht . so daß den be !den Kreisen die
vollste Anerkennung hierfür ausgesprochen
werden kann .

ch
dz . Babeu - Baden , 5 . Jan . Die Besucher »

» a li ( der Kurgäste betrug bis 31 . Dezember v . I .70 032.
dz . Baden -Baden . 5 . Jan . Die ä l te ste B ü r»

g e r i n unserer Stadt , Frau v . Seldeneck .konnte ihren 92. Geburtstag begehen.
k. Gagoenau , 5 . Jan . In der evangeli -

s chen Pfarrei Gaggena u -R o t e n f e l 8
wurden 19 Tanken. 8 Trauungen und 13 Be¬
erdigungen. 20 Konfirmierte , 5 Kirchenanstritte
und 6 Wiedereintritte verzeichnet . In der
k a t h . Pfarrei 42 Taufen , 25 Beerdignn " en,
15 Trauungen . 7 Kirckenanstritte uuö 1 Wieder¬
eintritt . — Beim Verladen von Schweinen
durch hiesige Metzger bei der Giiterhalle fprnng
ein Schwein in den offenstehenden Schacht der
Kanalisation , kroch durch den Kanal und konnte
erst beim Schacht in der Vergmaunstraße unter
großen Schwierigkeiten wieder zutage gefördert
werden .

dz . Ottersweier ( Bühl ) , 5. Jan . In unserem
Orte leben nock nenn Veteranen von
>870/71 . Durch die Gemeinde wurde ihnen durch
Zuweisung einer beträchtlichen Geldspende
eine freudige Weihnachtsüberraschung bereitet.

scn . Biihlcrtal - Obertal , 5. Jan . Am Samstag »
uud Sonntag hielt der Männergesangverein
„S ä n g e r b u u d" im Saalban zur „Linde" bei
zahlreichem Besuch seine diesjährige Weih -
n a ch t s s e i e r ab . Ter Verein hat an den Un -
terhaltungsabenden seinen Mitgliedern und
Gönnern bewiesen , daß er bestrebt ist . Fort -
schritte zu machen . Der Erfolg des Konzertes
und der Theateraufführung des jungen Vereins
war recht gut .

I< . Kappclrodeck, 5 . Jan . Der neugewählte
Bürgerausfchuß unter dem Vorsitz des
Bürgermeisters Epple genehmigte in feiner
ersten Sitzung' alle Punkte der Tagesordnung .Die Vorlage des Wertzuwachssteuergesetzes je-
doch erregte einige » Unwillen, da die Vorlage
an den Bürgerausschutz nur Formsache ist uns
das Gesetz auch ohne dessen Zustimmung durch-
geführt wird. — Bei Neujahrsbegjnn wurde
dieses Jahr dem alten Brauch des „Schnitz -
singens " gehuldigt. — Der erste, den man
im neuen Jahre zu Grabe trug , war der Alt-
Veteran von 1870/71 Joseph Müller vom
Wolfersberg, dem der Militär - nnd Krieger»
verein die letzte Ehre erwies . — Die Vereins -
vergnftaltuugen find harmonisch uud genußreichverlaufen. Am nächsten Samstag wird das
Arbeitersportkartcll seine erste größere Unter-
Haltung veranstalten : dann folgt am Sonntag
der Gcfellenvcrcin und am l6 . Jannar der
Handwerker- nnd Gewerbeverein. Als Abschlugder Weihnachtsunterhaltungen ist die erste Feterdes Turnvereins in der neuen Turnhalle ge¬
dacht , die jetzt soweit fertiggestellt ist . dgß sie In
Gehranch genommen werden kann . Die Er»
stelluiig dieses Baues , der eine Zierde unseres
Städtchens ist , stellt eine große Leistung des
Turnvereins dar.

dz. Offenburg , 5 . Jan . Auf der Straße Offen -
bürg—Rammersweier fuhr der Motorfahrer
Adolf L u r k von Rammersweier einen eben-
falls in Rammersweier wollenden Passanten
an . Durch den Anprall stürzten der Lenker und
der Begleiter vom Rade . Lurk trug im Gesicht
leichtere Verletzungen davon , der Angefahreneblieb unverletzt , desgleichen der Begleiter des
Motorradfahrers .
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Die Führer der D .T . in Magdeburg .
Wichtige Beratungen vereinen die technischen

Führer des größten aller deutschen Leibes -
Übungen treibenden Verbände , der Deutschen
Turnerschast , zurzeit in Magdeburg . Unter der
Leitung des Oüerturuwarts Mar Schwarze -
Dresden , der seit dem letzten Deutschen Turn -
tag in Bremen die turnerischen Geschäfte der
DT . überwacht , weilen die ersten Fachwarte
in «'' er Elbestadt . und zwar Männerturnwart
Steding -Bremen . Frauentnrnwart Broderien -
Kiel Volksturnwart Heinrich Schmidt -Stutt -
gart , Spielwart Braungardt - Oldenburg . Fecht -
wart Stassen -Ä ? >i " u . Schwimmwar » Braun -
Frankfurt a . M . Born Hauptansschnk ! der D .T .
wohnt der rrj >p Vorsitzende Dr . Berger den
Verhandlungen bei . Der zweite Vorsitzende .
Dir . Dr . Neuendors -Svandau , konnte wegen
einer Gripve -Erkrankung nicht erscheinen , wäh -
rend der Geschäftsführer der D .T . , Breithaupt -
Berlin , fmich £>ic Pressebesprechung in Köln ver -
hiiildert war .

Eine umfangreiche Tagesordnung harrt der
Erledigung . Es wurden Richtlinien aufgestellt ,
für eine einheitliche Verteilung der Veranstal -
tnngen . die mit Wettkämpfen verbunden sind ,
um Mängel , die sich mehrfach ergeben haben ,
nach Möglichkeit auszuschalten . Das Aahnturnen
der D .T . , das all ' ährlich in ^ rcnß ' tra 'U . abge¬
halten wird und sich von Jahr z " Jahr einer
steigenöen Anhängerschar erfreu « wurde für
lv27 auf öen 7. Auanst verleet . Die Taanng für
<>as Frauenturnen , die im Avril in Hannoner
abgehalten wird , war Gegenstand eingehender
Beratungen . Der Rahmen dies -' r Beransta ' «
tnng ivnrde im großen und ganzen festgelegt .
.Eingehende Richtlinien gab hei ^ raventurn -
wart Brodersen -Kiel . Au dieser Tagung wird
eine Liste von Vortragenden aufgestellt in der
Namen von gut -' m Klana enthalten sind . Eine
eingehende Aussprache löste im Avril in
Hannover vor sich gehende Taanng sämtlicher
Warte aus allen Kreisen öer D .T . aus .

Boren .
Europameister Paolino schlug in Habanna de » Neu -

yorker Schwergewichtler O ' Gradn in der l . Runde k. o .

Wintersport .
Die Bilanz der Festtage im SHwariwald . Soweit

Bericht « aus den Schwarzwälder Kurorten vorliegen ,
war der Besuch der Wintersvortvliide und Hotels w? h-
rend Weihnachten und Neujahr der bisher gröhte tctt
Beendigung des Krieges . Jnsolge der günstigen Schnee -
Verhältnisse , wie sie ihn diese Jahres ,eit im Stwar, -
wald nicht häusig zu trcssen und , haben Winterkuraaste
und Sportler den ursprünglich beabsichtigten Aufenthalt
zumeist verläneert . Auch derzeit sind die Berghotel «
noch stark besucht : vor allem sind auch viele RheinlLn -
der . Norddeutsche und Pfälzer nach dem Schwarzw .ild
gekommen . Allgemein hörte man nur ein Lob ü ^ er
die auten Untcrkunftsverhältnilse und Berpslegung bei
durchweg mättigen Preisen . Bo » Weihnachten bis über
Zieusalir dürsten weit mehr als 10 000 Winterkursäste
und Winterlvortler den Schwarzwald besucht haben .

Ski -Wettläuse der Lrisgruvven Baden -Baden , Biil ><
nnd Bühlertal deö Ski -K ub Stliwarzwald finden am
Sonntag bei den Kurhäusern Bithlerhöhe und Plättig
statt . Es wird ein Langlauf und ein Svrunilaus an
der neu errichteten Sprungschanze am Borfeldkovi ver -

anstaltet . Die Kurhäuser Bühlerhöhe und Plättig und
das Sanatorium Bühlerhöhe haben Ehrenpreise gestis-
tet . Infolge der Neuschueesälle ist iedt auch die neu -
erstellte Sprungschanze am Riesenkopf , 2 Minuten vom
Kurhaus Hundseck entfernt , in hervorragender Berfas -
sung . Die Erwartung , welche der Gau Hornisgrinde
in die Schanze setzte , ist schon jetzt bei iveitem über -
troffen und es sind auf Grund der ersten Sprünge
bei mäßigen Schneeverhältnissen mit Bestimmtheit
Sprungweiten zu erwarten , die bisher im nördlichen
Schwarzwald nicht erreicht werden konnten . Ter Karl »-
ruher Skiläufer Mar K a st stand auf der neuen Schanze
an , Neujahrstag 25 Meter . Bei der großen Svrung -
konkurrenz anläßlich der Gauwettlänlc des Gaues
Hornisgrinde am 23. Januar dürfte bei der guten
Oualttät der Springer und der nunmehr gegebenen
günstigen Trainingsmöglichkeit ein großzügiger Sport
geboten werben .

Der Ski -Kurs d- s „ Skiklub Schwarzwald " >u Spina -
bad . Bor einigen Tagen kehrten die Teilnehmer am
Ski -Kurs des Skikluks Schwarzwald von ihrem Sport -
aufenthalt in S v ' n o b a d (bei DavoSs zurück . Der
Erfolg des &4 Personen umfassenden Kurses war ke-
sonders gut . was der hingebenden Arbeit der Skilehrer
zu danken ist. Als Berg " und Tourenfübrer batte Ha » ?
Branger lSvinabad ) gewirkt : al » technische Leiter
hatte der Skiklub Schwarzwald die Herren nun Hove ,
Fritz Doli » (Durlad ) ) , Tont Zimmermann nnd
Erb «Karlsruhe und Emil O t t (Durlachs gewonnen .
Das hervorragende Können dieser Herren führte allein
fchon durch die praktischen Borbilder zu einem benchtens -
werten Erfolg . Sämtliche Skilehrer besaßen aber auch
ein besonders pädagogisches Geschick. Für den Erfolg
des Kurses spricht auch die Tatsache , daß fast sämtliche
Kursisten noch an 2 Hochtouren teilnehmen durften . Die
erste Tour führte auf das 2500 Meter hohe Nörlis »
g r ä t l i . die andere auf die P a r s e n t - F u r k a ,
von wo eine -Mündige Abfahrt den herrlichen Tag der
sonnigen Winterwanderung krönte . Die Tage werden
allen Teilnehmern unvergessen bleiben . C . F .
fersee fertigte Lxford 2 :0 ab .

Deutsche 5' ochschulmeisterschafteu im Skilaus . Die nr -
sprünglich für den 24 . und 25. Februar angesetzten deut¬
schen Sochschulmeisterschaslen im Skilauf sind mit Rück -
ficht auf die Examenszeiten auf den 2g. Januar ver -
legt worden . Austragsort ist der Feldberg im Schwarz -
wald .

Amerika und die olomvifchen Winterspiele . An den
letzten olomvifchen Winterspielen in Chamonix waren
die Bereinigten Staaten sowohl im Skilauf als auch ' M
Eishockev und im Eislauien vertreten . Die 2 . OInm -
vischen Winterspiele 1028 in S t . Moritz werden ver -
mmlich nur amerikanische Skiläuser und vor allem die
Eikhockcn -Mannfchaft in Wettbewerb sehen , die sich nach
hartem Kample in Ehamonix gegen Kanada den zwei »
ten Platz sicherte . Der amerikanische Eislausverbaud
hat beschlossen , 1928 von einer Beteiligung abzusehen ,
da er nicht über geeignete Läufer verfügt . Immerhin
besteht noch die Möglichkeit , daß Miß Loughran . die das
Sternenbanner 1924 erfolgreich verteidigte , am Start er »
scheint . Die Teilnahme der amerikanischen Eishockey -
Mannschaft steht außer Kweisel .

Beim Eislockenturnier tu St . Moritz » waren die
deutschen Mannschalten erfolgreich . Berliner Sckl .»
Club schlug die Londoner LvoiiS 6 : 1 und der S .E . Ril -
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Starte Schneefälle imSchwarzwa?ö
an . Vom Schwarzwald , 3. Jan . Seit ttiva

88 Stunden fällt im gesamten Schwarzwald wie «
der Neuschnee . Die Temperatur ist noch zurück -
Segangen und es herrscht bis zu den Totlagen
herab mähiger Frost . Die alte verharschte
Schneedecke ist durch den pulverigen Neuschnee
gut aufgefrischt worden , und Ski - , Schlitten - und
Rodelbahnen sind wiederum in ausgezeichneter
Verfassung . Während es am Dienstag noch uu -
Zerbrochen schneite , hat der Schneefalls am
Mittwoch nachgelassen . Im nördlichen -voch -
schwarz wald ist die Temperatur zwischen .

4 und
6 Grad unter Null , im südlichen Gebirgsteil
herrscht Frost bis zu —« Grad .

Aus den einzelnen Tportgebieten wird ge-
meldet :

Dobel und Wildbad : etwa 20—2o Ztm .,
—2, Pulverschnee . Skibahn sehr gut .

Bad euer - uud b ü h l e r h ö h e n ? e b l e t
wundseck . Sand , Plättig , Bühlerhöhe , Herren ,
wies »: —3 bis —4 , neblig . Nordwestwind , zeit¬
weilig Schneefall , Schneehöhe 5%- "60 .. dar¬
unter 20 Ztm . pulveriger Neuschnee , ^ - klbahn
' ^kir gut , fahrbar bis oberhalb .

Gcrtelbach .
. Gebiet der Hornisgrinde u . R n h e -
ft e i n ( mit Mummelfee , Unterstmatt - Breiten -
bronn ) : Schneehöhe kV—65 Ztw .. lo —20 : itm .
*n >cleitcr , pulveriger Neuschnee aus
Kälte , Nordwestwind , leichter SchneeiaU . « ki -
bahn sehr gut . fahrbar bis 500 Meter ^abwarts .

M i t t e l s ch w a r z w a l d ( Gebiet ivurtwnn *
««» , Schönwald . Schonach . Triberg . St . Georgen .
Königsseld ) : Starke Schneesalle , Neuschnee lu
bis 25 Zim .. pulverig Kcsamtichneeköhc in obe -
ren Lagen «Brend . Escheckgebiet . Fohrenbuhll
bis 70 ZtAl ., teilweise vermelit , mittlere
bis m Ztm . Schneehöhe . 4 Grad kalt . Nordwest¬
wind . alle Sportbahnen sehr gut . Zugaugswex -e

S ü d
'
s ch w a r z w a l d ( Gebiet Ncustad ^ Titi -

see , AltglaöWtten . Schluchsee ) : 50 Ztm . schnee -
läge , darunter 15 Ztm . Neuschnee , es schneit noch
Zeitweise weiter , 5 Grad kalt , Pulverschnee auf
Harsch . Skibahnen nach allen Richtungen sehr
<̂ Ut .
^ ^ eldberggebiet : 6 Grad Kälte , bedeckt,
10—15 Ztm . Neuschnee auf 30—oO Ztm . ? lisch .lee ,
pulveriger Neuschnee , Skibahn sehr gut .

ch

. Kehl . 4 . Jan . In der Silvesternacht stellte
ein Lokomotivführer im Hafengcbiet den Dampf
au seiner Maschine ab . Inzwischen bemächtigten
sich vier Männer , den Dampf ausmachend , der
L o k o m o t i v e . die - aus das Geleise . der Tr ck-
zellftoffabrik geriet , deren großes Einfahrtstor
vollständig zertrümmert wurde .

bld Triberg . 5 . Ja » . Der Rathaussaal ,
ein Werk des unter dem Namen „ Schnitzersepp "

bekannten Künstlers Josef Fortwängler .
wird am 0 . Iauuar mit einer größeren ossiziel -
len Feier der Oessentlich ' eit übergeben werden .
Zu dieser ^ eier sind der Staatspräsident , die
Minister , die Handwerkskammern und Handels -
kammern , Industrie und Gewerbe , Kunst und
Wissenschast u . a . geladen . Die Uebergabe wird
in einer Ansprache des Bürgermeisters Keil -
Triber ? unter Hinweis auf die hohe Äedeutung
einer intensiven Pflege der Bildschnitzkunst als
eines Zweiges der Heimatkunst erfolgen .

dz . Freiburg . 5. Jan . Gestern mittag gegen
1 Uhr entstand in der Verteilungsanlage der
elektrischen Lichtleitung für die Gartenhalle du
«-Alten Burse " ein B r a n d . der durch das ent -
schlossene Eingreifen ein -' s Gastes im Entstehen
gelöscht werden konnte . Tie Feuerwehr brauchte
nicht mehr in Tätigkeit zu treten .

dz . Freiburg , 5. Jan . Am 19. und 20 . März
0 - I . findet hiex die G e n e r a l v e r f a m m -
jung des Landesverbandes Baden der Deut -
schen Lebensrettungsgesellschast statt . Auf -,er
der vorbereitenden Borstandssitzung und der
eieentlichen Hauptversammlung werden Borküh -
^ unacn im Marienbad stattfinden : ebenso sind
^ vezialvorträge von ärztlichen Sachverständigen
und praktische Borführungen durch Sauitäts-
und Feuerwehrmannfchaften vorgesehen.

- Orschweier , 5. Jan . Am Neujahrstag -
abend veranstaltete öer K r i e g e r v e r e i n tm
Gasthaus zum „Leimgruber " eine Weih -
Nachts fei er . Diese wuröe eröffnet durch
ei » wohlgelungenes Stück der Musikkapelle
^ ahn , worauf der Vorstand Herr Franz
Bohrer die Vereinskollegen und die Gäste be-
örlißte . Anschließend fand eine Gabenverlosung
statt , dem sich ein gemütliches Beisammensein
anschloß.

bI6 . Bernau , 5. Jan . Hier herrschen zurzeit
stark die Masern , so daß in Bernau und

?Ulßertal die Schule um weitere acht Tage ge-
uv . osscn bleiben muß .
ia ci* . Bad Dürkheim , 5. Jan . Das Kurhaus »
saline uud Badhötel in Bad Türrheim
öttig um den Preis von 346 000 RM . in den Be -
^ des Hoteldirektors Senwald aus Mün -
Je « über . Senwald war früher Eigentümer des
^ Uobades Empfing bei Traunstein und wird

Kurhaus nach den modernsten badetechnischeil
^ i' b ^ähen führen .

. .Md. St . Blasien . 5 . Jan . Das bisherige B e -
2 , sksspjtal ist in den Besitz uud in die Ver -
Haltung der Stadtgemeinde übergeganqen . DaS
Krankenhaus soll im Laufe der nächsten Zeit
! ' Nen Erweiterungsbau mit zirka 20 Betten er -
«alten . Man hofft bereits im kommenden ,> rüh -
^a« r mit den Bauarbeiten beginnen zu können .

^ - Schönwald , ö. Jan . Ter Postkraft -
Warenverkehr Triberg —Schönwald — ,̂ urt -
sannen konnte bisher noch nicht wieder ausge -
nommen werden , da die Bildung von Glatteis
M das neuerliche Eintreten von starken Schnee -
lauen das Fahren der Kraftwagen unmöglich
wacht .

*>ld . Lörrach , 5. Jan . Tie Grippeepidemie , die
»urzeit sehr stark in der Schweiz herrscht , hat
? un « » ch aus das Wiesental übergegriffen . In
? en Tertilfabriken in Lörrach stehen die Ar -
^ettsstühle leer , vielfach ganze Reihen . Ter
Merlans der Krankheit ist im alleemeinen Harm -

Natur , so daß Svital und Krankenhans
° ls jetzt nur ernster Erkrankte auszunehmen
« rauchten . Aehnlich liegen die Verhältnisse in
^ chopsheim und Waldshut , wo die
-irankiieit eine solche Ausdehnung annahm , daß
bereits Betriebseinschränkungen vorgenom .nen
werden niußteu . Die Krankenkasse verzeichnete
allein voil . einem Tag auf den anderen 60 nene
Krankheitsfälle . Nicht viel besser sieht eS in
« ackingen ans .

Kus Nachvartiinöern
bld . Mosbronn , 5. Jan . Die dorsälteste Frau ,

Witwe Daab , feierte ihren 10 3 . Geburts -
tag . Die Jubilarin , die noch bis vor drei
Jahren dem gesamten Haushalt vorstand , ist
nun , infolge ihres hohen Alters , an den Ruhe -
fefsel gebunden .

dld .
'

Dirmstein ( Pfalz ) , 5. Jan . Auf der
Straße Dirmstein —Henchelhcim ist dieser Tage
der 77 Jahre alte Privatier Georg Korph
einem Auto aus Grünstadt auf der linken
Straßenseite so unglücklich in die Fahrbahn ge-
laufen , daß er überfahren wurde und mit
einer schweren Schädelverletzung liegen blieb .
Nach dem Frankeuthaler Krankenhaus gebracht ,
ist Korph den Verletzungen erlegen .

bld . Straßburg i. E . . 5. Jan . Aus allen
Landestcilen kommenMelöungeu von Grippe -
e r k r a n k u u g e n , die in vielen Fällen mit
dem Tode enden . Im lothringischen Jndu -
strieggebiet hat die Krankheit den Umfang einer
Epidemie angenommen . In Straßburg wird
die Zahl der erkrankten Personen auf 28 000
angegeben . — Dr . Dormoy . Chefarzt des
Spitals von Meknes , wurde , als er aus seinem
Wagen stieg , von einem Fremdenleaionär durch
einen aus nächster Nähe abgegebenen .Revolver -
fchuß getötet . Mehrere Soldaten , die für
den Fremdenlegionär Partei ergriffen , wurden
verhaftet .

bld . Markolsheim i . E ., 5. Jan . Dieser Tage
machte sich das 2jährige Kind der Familie
Schmitt am geheizten Stubenofen zu schaf-
fen ; im Nu hatten die Kleiber des Kindes
Feuer gefange n . Auf feine Klagerufe
eilte die im Hose beschäftigte Großmutter her -
bei und suchte mit Decken das Feuer zu er -
sticken. Dabei erlitt sie selbst Brandwunden
an den Händen . Die Verletzungen des Kindes
waren so stark , daß es bald darauf starb .

ftmtf'rtie Nachrichten
Ernennungen versehungen , .̂ nruheiehungen ujw

der vlanmäbige « Beamte « .
Aus dem Bereich des Ministeriums des dunem .

Ernannt : Kanzlistin Paula H ä s n e r beim Mini -
steriiim des Innern zur Kanzleiassistentin , die Kanz -
listin Elfriede W e i cl a r t beim Bezirksamt Aiannhcim
zur Kanzleiassistentin , die Kanzlistin Luise Schneider
beim BezirksamtBruchsal zur Kanzleiassistentin , Kanz -
listin Lisa Neubii '

rgcr beim Bezirksamt freiburg
zur Kanzleiassistentin , Kanzleiassistentin Luise Treu
bei der Heil - und Pslegeanstalt in Wiesloch zur Kanzlei -
sekretärin , die Kanzlistin Erika Raub beim Bezirks -
anit Aiannhetm zur Kanzleiassistentin . die Kanzlist '. n
Anna Hartman » l' eim Bezirksamt Uekerlinaen zur
Kanzleiassistentin . die » anzllstiu Anna Zerg beim Be -
zirksaint Konstanz zur Kanzleiassistentin . die Kanzlistin
Lina W e h r l e i n beim Bezirksamt Konstanz zur Kauz -

leiassistentin . die Kanzlistin Luise K o h l e r beim Ober ,
verflcherungsamt Mannheim zur Kanzleiassiltentin , die
Kanzlifttn Paula Preißinger beim Oberverfiche -
rungsamt Freiburg zur Kanzleiassistentin .

Ministerium des Kultus uud Uutttrichtö .
Eruauut : zu Direktoren an Handelsschulen die Han -

delslehrer : Theodor Essig in BiMngni , Hermann
F a l l e r in Achern , Dr . Franz Geiger in Wein -
heim , Karl G ö b r i g in Rastatt , Dr . Heinrich K ä h n »
in Mannheim , Handelsschule II , Oskar Keller in
Emmendingen , Dr . Konstantin Krätzig in Karlsruhe ,
Handelsschule II . Adolf L a t t n e r in Singen . Karl
L i e n h a r t in Bühl , Ludwig R a ck in Durlach .

Plaumäbig angestellt : als Gewerbelehrer : Gewerbe -
schulassessor Dtpl .- Jng . Erwin I u nu in Offenburg , die
Gewerbelehrkandidaten Peter Bauer in Achern , Wil -
Helm Zimmermann in Baden -Baden , Dtvl .- Jng .
Julius Kröv in Baden -Baden , Joses Dengel in
Bruchsal , Divl .- Jng . Hermann Härter in Bruchsal ,
Siegsried F e d e r l e in Bruchsal . Alfred H n g in Bühl ,
Wilhelm Häsner in Tonaueichingen , Paul Kühle -
weiu in Eberbach . Emil Kaiser in Emmendingen ,
Wilhelm Groh in Engen , Divl .-Jng . Karl Georg
Schmidt in Evvingen , Karl G l u n , in Ettlingen ,
Divl .- Jng . Alsred Wunsch in Gaggenau , Joses Brock
in Hardheim . Amt Buchen , Divl .- Jng Adolf Weiher
in Haslach i . K . . Zeichenlehrkandidat Erich Breun in
Heidelberg , Hilde Svrenger tn Heidelberg . Franz
Boos tn Herbolzheim t . Br ., Artur Bausch tn
Hockenheim , Gottlieb Hetnzmann in Kehl , Gustav
Sauer in Kehl . Divl .-Jng . Friedrich Huber in
Konstanz , Max Schrein in Konstanz , Eugen S a u r
in Lahr , Eduard Stigler tn Lörrach , Ernst Gre -
ther tn Lörrach . Divl .- Jng . Leo Lea in Mann -
heim , Wilhelm H a u in Mannheim . Dionys Schle -
g e l in Mannheim , August Krott in Mannheim . Otto
Restle in Mannheim . Rainer Henn in Mannheim .
Otto E g g st e in in Mannheim , Divl .-Jng . Karl M Ü l-
l e r in Mannheim , Divl .-Jng . Friedrich Christ in
Mannheim , Otto Kuvlerschmtdt tn Markdorf ,
Dtvl .-Jng . Alsred Fleischer in Mosbach , Divl .-Jng .
Otto M a n n e w I fe in Mosbach , Karl Sauer in
Oberkirch . Hermann Schill ! in Ossenburg , Divl .- Jng .
Dr . August Schneider in Offenburg , Divl .- Jng .
Rudolf Herrmann in Pforzheim , Divl .-Jng . Alfons
Seid >n Pforzheim , Erwin Schmidt in Pforzheim .
Divl .- Jng . Alfred R ü ck I i n in Pforzheim . Wilhelm
Martin tn Radolfzell , Wilhelm Müllerze ll in
Rastatt , Karl S t i ch l l n g in Rastatt . Arnold Z e p s
in Stockach . Alsred M a v e r in St . Georgen i . Schw ..
Wilhelm Bausch in Schwetzingen . Alexander Hart »
mann in Mannheim , Willi Schumacher in Sin -
gen a . H . , Joses Z i e g l e r in Tauberbischossheim . Wal -
ter K u p s e r s ch m t d t in Triberg , Divl .-Jng . Albin
A l b r e ch t in Ueberlingen , Hugo W ä l t n e r in Vil -
lingen , Paul Meurer in Billingen , Viktor Greil -
l i ch in Bruchsal , Karl Rauch in Waldshut , Friedrich
Horchler in Weinheim , Wilhelm Baumann in
Wolfach

Bersetzt in aleicher Eiaeuschast : Handelslehrer Karl
König an der Handelsschule I in Karlsruhe an die
Handelsschule II daselbst . Handelslehrer Karl L e , k u s
an der Handelsschule I in Mannheim an die Handels -
schule II daselbst . Handelslehrer Robert Breitbeil
an der Handelsschule in Ofsenbnrg an len « in Frc !-
bürg i . Br .. Handelsichrer Dr . Gustav T r a u I ni a n n
an der Handelsschule in Lahr an die Handelsschule II
in Mannheim .

Versetzt : Gewerbelehrer Anton Fellhaner von
Tauberbischossheim nach Weinheim .

Lerichwlaal
Ein Falschmiinzerprozeß .

dz . Konstanz , 5. Jan .
Gestern wurde gegen Falschmünzer vor

dem Schöffengericht Konstanz verhandelt . An -
geklagt waren wegen Verbrechens gegen das
Münzgesetz der 24jährige verheiratete Heizer n .
Müller Otto Horn aus Horst i . W ., wohnhast
in Worblingeu , der verheiratete 25 Jahre alte
Fabrikarbeiter Anton Brecht aus Bohlingen ,
der IS Jahre alte Franz Horn aus Köln ,
wohnhast in Worbliugen , der 21 Jahre alte Fa -
brikarbeiter Walter Mohr aus Trullikon
( Kanton Zürich ) , wohnhast in Singen und der
LOjährige ledige Fabrikarbeiter Steph . Brecht
in Bohlingen .

Die Angeklagte » hatten falsche Ein - u. Zwei -
markstücke hergestellt und in den Verkehr ge-
bracht . Es konnte ihnen , bevor sie größeren
Schaden verursachen konnten , durch rechtzeitige
Festnahme und Beschlagnahme ihrer Werkstätte
das Handwerk gelegt werden . Die Fälschungen
wareit zum Teil auch recht plump hergestellt .
Das Gericht verurteilte Otto H o r il und Anton
Brecht wegen vollendeten und eines versuch -
ten Münzverbrechens zu je zwei Jahren Ge -
sängnis , Franz H o r n zu einem Jahr , Walter
M o h r zu zwei Monaten und Stephan Brecht
zu vier Monaten Gefängnis . Bei Walter Mohr
kamen 26 Tage , bei den übrigen Angeklagten je
sechs Wochen Untersuchungshast in Anrechnung .

Wetie^nachrichtendiertst
der Badischcn Landcswetterwarte Karlsruhe .
Die weitere Zufuhr kalter Lust nach Mittel -

europa wird bereits durch einen neuen , vom
Ozean zwischen Island und England dnrch -
stoßenden Wirbel abgeschnitten . Dte Warmluft
Hot heute ganz Irland unii die Bretagne über¬
flutet . wo Aiorgcutemperaturen von 9 Grad
herrschen . Der Aufgleitregen überdeckt ganz
England . Die Annäherung der Warmfront
wird auch bei uns Niederschläge hervorrufen ,
die zunächst als Schnee fallen , bald aber in
Regen übergehen werden .

Wetteraussichten für DonnerSta -, : Weitere
Schneefälle , später mit zunehmender Erwär -
mung in Regen übergeheiid .

Wetterbericht des Frankfurter UniversitätS -
Instituts für Meteorologie und Physik .

Aussichten für Freitag : wieöer kälter , bei
nach Norden drehenden Winden .
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•SttgtOiBf *» 613.8 - 19 « W stark Nebet
Berlin 768 2 1 N mäßig beoeckt
Hamburg 7590 0 SW makin deheckt
Svivderaen 746 .1 - 17 O irUch edeckt
Siockvolm 740U ) - 2 NW mäsil Schnees.
Tkudenes 755 .4 - 1 N - stari hatdbeh.
Kovenhaaen 751 .0 •J Ut *. srtsch wolkig
Crovdon

ILoudon » 766 » 2 i W ctiwa Schnees.
Brüüel 76 .6 0 W schwach h ecki
Poris . . . . 70. 1 2 NW siiiai Schnee«
Ellrich . , . 7oU 1 - 0 SW leichi Schnees.
l«cni . . 760 7 - 1 leicht Schnees.
Lugano . . 761 .6 6 N icichi wvtk . nt
Genua , . — — —

Venedig , . 7512 4 WSW .eicht halbbes .
Rom . . . 753.0 5 N ichwach haibbed.
Madrid . — — _ - —
Wien — _ _ - —
Budavest 754.0 8 NW irisch bedeckt
Warichau . 554 1 Sit» maßt « . edeckt
Algier —

*) Lulldruck örtlich.

Tagesanzeigev
Rur bei Ausgabe von Auzetaeu gratis .

Donnerstag , den 6. Januar .
vao . Landestheater : 8—9% Uhr : Die Puvvenfee . Slcia

Idas Blumen .
Colosseum : abends 8 Uhr : Gastspiel d«S Hamburger

Revue - TbcaterS : Das Ehamvagnergirl .
Reiideuz -Lichtsvieie : Beu -Hur .
Atiautik -Lichtsvie . e : Salancho . Eine abenteuerliche See »

reis«. Lehmann u . Ete .
Bierkabarett zum Elefanten : Neue » Kabarctt -Pro -

gramm .
Landsknecht : Künstler -Konzert .

Geschäftliche Miitettungen .
Muudhauch und Seele stehe » »weiselSohne in einem

gewissen inneren Zusammenhang . Jedenfalls haben wi ^
das Bewubtfein oder wenigstens das instinktive Ge -
sühl . dab der Atemhauch eines Menschen mit feinem
geistigen Wefen irgendwie zusammenhängt , uns etwa ?
von seiner » Seele " verrate , ob mit Recht oder Unrecht ,
mag hier dahingestellt bleiben . Nach dieser Anschauun «
gewinnt die Beschassenheit de« AiemS , der unserem
Munde entströmt , eine tiefere Bedeutung , die mir nn -
bewuht auch mit dem vhvstschen Charakter des Mund »
Hauches , das Heidt mit seinem Geruch — sreilich oft un -
gcrechtfertlateriveise — verbinden Soviel ist stcher , dah
ein reiner Mund mii frischdustendem angenehmen Atem
ein kostbares und wichtiges Lcbensgut ist . nicht nur in
physlsch-gesundbeitlicher Hinsicht , sondern auch im ge«
selligen Verkehr mit den Mitmenschen . DaS gemahnt
uns ernstlich an die Notwendigkeit und Bedeutung einer
regelmähigeii Mundpflege , für die un « modernen Men »
schen ia glücklicherweise vorzügliche hygienische Pflege *
mittel (als bestes Odoll zur Verfügung stehen .
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Eine dringliche
Gesetzreform.

Die UnHaltbarkeit des bestehenden
Scheidungsrechtes .

Bon
Rechtsanwalt Walter Bahn .

Sehr oft wird i^ r Anwalt in der Sprech -
stunde von scheidungslüsternen Klienten gefragt ,
ob die Scheidung jetzt leichter durchzuführen sei
als früher . Es ist schwierig, dies Begehren ein-
fach mitoder „Nein " zu beantworten . Tie
schlechtesten Gesetze sind gut , wenn sie verstand -
nisvoll angewendet werden , und die besten Ge-
setze versagen , wenn die Richter eine dagegen ge-
richtete Tendenz verfolgen .

So ist es auch in Eheschcidungssachen, die eine
Kammer scheidet leicht, die andere schwer , vor
öer einen dauert der Prozeß jahrelang , während
« in Kläger , der glücklicherweise mit einem ande-
ren Buchstaben anfängt , und darum der Zustän¬
digkeit einer anderen Kammer unterliegt , nach
zwei Monaten schon ein freier Mann ist . Be -
stimmte Kammern scheiden schon , w^ nn ein Zeuge
Sie Aussage über Ehebruch verweigert , andere
verlangen Zeugenmaterial , kurz „alles flicht ",
wie der altgriechische Philosoph gesagt hat . Das
Bürgerliche Gesetzbuch bedeutet allerdings einen
starken Rückschritt gegen das Landrecht Fried -
richs Großen . Schon der lederne Juristen -
stil des ersteren kann sich wicht mit dem vol¬
lendeten Teutsch des letzteren messen , und mate-
riell ist das Landrecht fortschrittlicher , obwohl es
über hundert Jahre früher das Licht der Welt
erblickt hat . Die Ideen der französischen und
«deutschen Materialisten befruchteten das Werk .
Infolgedessen dominiert in ihm auch bei dem
Eherecht die Vernunft .

Anf das Bürgerlich « Gesetzbuch hat das Zen -
trum mit feinen Ideen von der sakramentalen
Heiligkeit der Ehe und ihrem Charakter W6ele -
bilis (unauflöslichem Charakter ) einen großen
Einfluß ausgeübt . Während das preußische
Landrecht bei kinderlosen Ehen eine freie Ber -
einbarung der Gatteu über die Trennung ge-
stattete und sogar auf einseitigen Antrag des
einen Teils die Scheidung erlaubte , behandelt
ims gegenwärtige Recht betinderte und unbekin -
lderte Ehe gleich .

Ein unverzeihlicher Mißgriff , der reform -
bedürftig ist . Warum zwei Gatten zusammen -
halten , die nichts mehr verbindet , die mitunter
sogar von glühendem Haß gegeneinander erfüllt
find ? Welche Fülle von Seelcnqualen und so-
gar von Verbrechen erzeugt dieser Zustand ?

Aus welchen Gründen kann nun eine Ehe ge-
schieden werden ? In erster Linie bei Ehebruch ,
aber nicht, wenn der andere Gatte damit einver -
standen ist. Im praktischen Leben spielt aus die -
sem Gebiete der Detektiv eine große Rolle ^ tscnn
mitunter ist es nicht leicht , den Beweis der Un¬
treue zu liefern , nicht erforderlich ist das so -
genannte Fragrant de lit, d . h . die Ueberraschung
öes ungetreuen Ehegatten mit einem anderen .
Auch ,/böswillige Verladung " kann zur Schei-
öung führen . Hierbei schaut aber besonders der
reaktionäre Pferdefuß hervor . Zunächst muß ein
Urteil auf Wiederherstellung der häuslichen Ge-
meinschaft ergehen , und wenn danach der schul-
öige Teil in „böswilliger Absicht " die Rückkehr
binnen einem Jahr nicht erwirkt hat , liegt ein
Scheidungsgrund vor . Die Erschwerung der
Ehetrennung liegt hier klar zutage . Die ganze
Prozeßaktion war umsonst, wenn der verschwun¬

dene Ehegatte am letzten Tage der Frist für gnt
befindet , bic häuslichen Penaten wieder auf-
zusuchen. Eine Reform ist dringend nötig . Eine
Oase in der Wüste des heutigen Rechts ist der
§ 1568 B .G .B . Danach ist Scheidung zulässig,
wenn der andere Ehegatte „durch schwere Ber -
letzung der durch die Ehe begründeten Pflichten
oder durch ehrloses Verhalten eine so tiefe Zer -
rüttung des ehelichen Verhältnisses verschuldet
hat , daß dem Ehegatten die Fortsetzung der Ehe
nicht zugemutet werden kann . Als schwere Ber -
letzung her Pflichten gilt auch grobe Mißhand -
lung .

Eine liberale Kammer kann mittels des Kaut -
schnkparagraphen fast jede Ehe scheiden . Auch
schwere Beschimpfungen genügen . Schon manche
Frau , die ihren Mann in leichtfertiger Weise be-
klatscht hat , mußte ihre lose Zunge mit Auslosung
der Ehe büßen , ebenso unverträgliche und zank-
süchtige Ehefrauen . Von männlichen Lastern
kommt beharrliche Trunksucht , Verweigerung des
Unterhalts , Prügeln der Ehefrau in Frage . Die
Frau wiederum begibt sich in Gefahr , wenn sie
die Wirtschast gröblich vernachlässigt oder sich der
Kindererziehung nicht genügend widmet . Tie
Beispiele ließen sich bei der Vielgestaltigkeit des
Daseins ins Ungemessene vermehren , es fehlt
dabei nicht an tragikomischen : z . B . wenn ein

Gatte sich bei bestehender Ehe anderweit verlobt ,
was gar nicht selten vorkommt . Geisteskrankheit
ist nur dann ein Scheidungsgrnnd , wenn sie wäh-
rend der Ehe mindestens drei Jahre gedauert
und einen solchen Grad erreicht hat , daß die
geistige Gemeinschaft aufgehoben , auch jede Aus -
ficht auf Heilung ausgeschlossen ist . Eine harte
Bestimmung und offenbar zur Erschwerung der
Ehescheidung geschaffen , ein Martyrium für den
gesunden Teil , der an solchen Kranken gekettet
ist . Wird ein Gatte für den schuldigen Teil er-
klärt , so hat er sehr üble Konsequenzen zu tra -
gen , er verliert die Kinder und den Anspruch
auf Alimentierung , was besonders hart die Frau
trifft . Das gegenwärtige Recht ist so viel zu
mechanisch und zu wenig biegsam.

Wenn ein Mann seine Frau jahrelang betrügt
iznd sie dadurch ebenfalls zur Untreue bringt , so
wird trotzdem auch bei ihr Berschnlden mit allen
Folgen des Gesetzes angenommen . Tie Rege -
lung der Kindererziehung ist grundsätzlich nicht
zu billigen , mitunter ist der schuldige Teil viel
eher imstande , die Kinder zu brauchbaren Men -
scheu zu machen, als der andere , der sich formal
nichts hat zuschulden kommen ' lassen . Ganz un-
berechtigt ist es endlich, daß der geschiedene Gatte ,
auch wenn er nicht schuldig ist , sein Erbrecht ver -
liert .

Sas Problem der d?utw sranMitken Verständigung.
Berlin . 4. Jan .

Im Januar -Sonderheft der Hilfe wird die
Frage der dculsch -französischcn Verständigung
vom politischen , wirtschaftlichen und finanziellen
Standpunkt erörtert . An der Aussprache haben
sich die verantwortlichen Leiter der Politik
Deutschlands und Frankreichs beteiligt . Es
schrieb :

Reichskanzler Dr . Marx :
Kas große Unternehmen eines Ausgleichs

der deutsch -srauzöfischeu Gegensätze bat inner -
halb kurzer Zeit eine Entwicklung genommen ,
die ., wenn sie auch erst einen Ansang bedeutet ,
doch jedenfalls den Beweis dasür liefert , daß
man sich in den führenden Schichten der beiden
Volker auf die Pflicht der Erhaltung
der abendländischen Zivilisation
besinnt . Solche Besinnung und die damit ver -
bundene Einsicht in den Wert der Güter , die
durch das Walten von Haß und Eigensucht zwi¬
schen den Völkern gefährdet werden , bilden die
beste Grundlage für eine fruchtbrinaendo Ar¬
beit der Staatsmänner und zugleich die Bürg -
schalt dafür , daß die deulsch -srauzösische Annähe -
ruug nicht etwa neue Gegensätze in das Leben
Europas hineinträgt , sondern im Gegenteil die
friedliche Entwicklung in der Welt sichert und
fördert .

Folgenden Beitrag sandte der französische
Minister As Aenßern

Brianb :
Das soeben verflossene Jahr hat neue ivirt -

schaftliche und politische Bereinigungen unter
den Völkern Europas sich antniivsen sehen , die
die enge Verbundenheit und daö FriedenS -
bedürfnis . das die Völker tief empfinden , zei -
gen . Frankreich und Deutschland ha-
ben , indem sie den Weg dieser Zusammenarbeit
entschlossen beschritten haben , ein herrliches
Beispiel gegeben . Ohne die » och zu über -
winden Schwierigkeiten zu unterschätzen , werde
iä, mich der Verfolgung dieses großen euro -
päischeu Werks widmen , für das ich bereits
meine ganze Kraft eingesetzt babe . Um ein
solch umfassendes Werk weiterführen zu können .

brauchen wir in Deutschland so aut wie in
Frankreich die Mitarbeit aller Men -
s ch e n , die guten Willens sind , die den
Glauben habe» , daß vertrauensvolle und loyale
Beziehungen zwischen den beiden Ländern eine
wesentliche Bedingung zur Ausreckterhaltnug
des Weltfriedens sind .

Reichsminister des Auswärtigen
Dr Strescmann

erörtert die V e r h a n d l u u a s m e t h o d e n
und die psychologischen He in m ungc »
auf beiden Seiten . Er schreibt: Die
deulsch -srauzösische Annäherung ist aus dem
Stadium warmherziger Klubreden in das der
diplomatischen Realisierung übergegangen . In
diesem Stadium kann sich der Fortschritt natur -
gemäß nicht mit der Geschwindigkeit des Ge-
daukenslugs vollziehen . Aber aerade . weil jeder
einzelne Schritt vorwärts das Ergebnis sorg-
faltiger und oft mühevoll langwieriaer Ver -
Handlungen darstellt , dürfen die erreichten Po -
fitionen als sicherer Besitz nnd als Grundlage
weiterer Erfolge aewertet werden . Mau darf
sich überhaupt die Verhandlungen , die letzt zwi¬
schen Deutschland und Frankreich im Fluß sind ,
nicht als engherziges Feilschen um klein ' icl>e
Vorteile vorstellen . Die Minister des Ans -
wärlwen Deutschlands nnd ^ ra " ? rei ^' « befin -
den ficki vielmehr in der Lage der Führer
von Konzerne n , die sich zusammensetzen ,
um in voller Offenheit zu prüfen , wie durch
ein planmäßiges Zusammenwirken der beider -
seitigen Kräfte das Gedeihen jedes einzeln ? »
Unternehmens gefördert und zualeich dem Ge-
samtinterene der Wirtschaft gedient werden
kann . Seit unferm Zusammentreffen in Lo -
Carito haben Herr Briand und ich das Ziel
eines dentsch -franzöfischen Ausgleichs als Kern¬
stücke einer großen enroväifchen Friedenspolitik
klar ins Auge gefaßt . Wir waren uns aber
niemals im Zweifel darüber , daß die Annähe -
rung au dieses Ziel sich nur stufenweise voll-
ziehen kann unter sorgfältiger Berücksichtianng
aller in Betracht kommenden Faktoren , in^be-
sondere der beiderseitigen parlamentarischen

Verhältnisse und massenpsychologischen Vedin-
gnngen . Dabei liegt eine der wesentlichsten
Schwierigkeiten darin , daß , so wie sich die Dinge
infolge der Bestimmungen von Versailles und
ihrer im Kampfgeist entwickelten Auslegung
in den ersten Nachkriegsjahren gestaltet hatten ,
von deutscher Seite neben großen sinan -
ziellen Leistungen vorzugsweise ein morali -
sches Entgegenkomme .: , von f r a n »
zö fische r Seite aber mehr sozusagen for¬
ma l - j u r i st i s ch e V e r z i d> t e in Betracht
kommen . Bei der jahrhuudertalten Neigung
der französischen Außenpolitik zum Operieren
mit einmal errungene « formalen Rechtstiteln
ist es für einen französischen Staatsmann keine
leichte Ausgabe , die öffentliche Meinung seines
Landes mit der Erkenntnis zu durchdringen ,
daß die Preisgabe gegenstandslos aewordener
oder die Befriedung hemmender Vertragsrechte
kein wirkliches Opker bedeutet , während ander »
feits die deutsche Oeffeuüichkeit nur schwer ver¬
steht. daß man in Frankreich das Entgegen «
kommen , das für ein am seine Vergangenheit
stolzes Volk in der Freiwilligkeit der An er »
k e n n n n g der unerhört hohen D a w e s -
s ch e n L a st e n , in der Freiwilligkeit des Ver -
zichts ans gewaltsame Grenzkorrekturen im
Westen liegt , nicht in seiner vollen Tragweite
zu würdigen geneigt scheint . Wer diese und
noch so manche andere psychologischen öemmun «
gen der mit dem Namen Locarno verbundenen
Politik unbefangen überdenkt , wird nicht ver -
kennen können , daß das Ausmaß der Unter -
stiitzniig. die diese Politik schon beute in der
deutschen und in der französischen Oessentlich-
keit findet , zu der Hoffnung auf weitere
Erfolge dieser Politik durchaus berechtigt ;
er wird sich aber zugleich klar sein , daß diese
Hoffnung sich nur verwirklichen kann , wenn
das Verständnis für die Bedentnna der PolNik
von Loearno in unablässiger publizistischer Ar »
beit in immer weitere Volkskreise Teutschlands
und Frankreichs hineingetragen witd .

Von de» zahlreiche « weiteren Aeußernngen
ist noch besonders erwähnenswert die des
Reichsfinanzministers

Dr . Reinhold .
der den Franzosen ai . einem trefflichen Beispiel
die Ulirentabilität der Gewalt vorrechnet : Am
zwingendsten scheint die Notwendigkeit der Ber -
ständignng vom finanziellen Standvunkt aus .
Frankreich selbst kann das Eremvel machen:
Während die Ruhrbesetzung für die Dauer
von zwei Jahren den Revarationsalänbiaer -
mächten nach amtlicher — vermutlich zu hoher
— Schätzung insgesamt 895 Millionen gebracht
hat , wovon Frankreich tatsächlich h ö ch«
st e n s 313 Millionen zugute kamen , hat
unser Nachbarland allein im zweiten An «
n n i t ä t s j a h r e des D a w e s s ch e u PlanS
43g Millionen Goldmark erhalten . Ei »
Beweis , daß brutale Machtauwendung nicht an «
nähernd die gleiche nir die französischen Finan »
zen so erwünschte Erle >chteruna bringen kann
als eine friedliche Berständ 'auna . Hätte doch
Deutschland die unter dem Dawesfchen Plan ge«
leisteten ^ ablnuaen niemals au »brinaen kön «
nen , wenn es nicht seine unbeschränkte HoheitS »
befugnis im Ruhrgebiet zurückerhalten hätte !
Deutschland ist auten Willens , an dem Pro -
blem der Liquidierung der Krieasschäden und
der Stabilisierung der europäischen Valuten
nach besten Krä ' ten mitzuarbeiten : aber um
hier zu einem Dauererfolg zu knminen . muß
vor allem die Besetzung der Rhein¬
land ? a n f h ö r e n , die eine stetige Bedra »
hung einer friedlichen Bei Bändigung in Mittel «
enropa und deshalb eine Gefahr für die ganze
Welt ist.

In meinem Spezial-

Mch-, Wi- u. G Ugtl 'ZeschS5i
Eingang links

Heute eingetroffen Iebendfrischc

LgMu « d II Ms.
im Ausschnitt Pfd . 25 Pfjf.

I I a Schellf sehe , Ia Cab' iau , Goldbarsch
| Jiot7,unsen , Seezungen , Heilbutt Zander |

Karpten , Seh eien , Rhein - und Nordsa .m

flsclmarinadcn v . Räucherwaren
Btlckl nge . Sprotten . F . undern . Makrelen
crer. Selr ' llfipcue, Forellenstör Lachs Aal
Höring . I âi -hs u Aal in Ge .eo . Matjesfilet

Matjesheringe , Vollheringe

Mastpeflüge ) und Wild
Kehe. Hasen . Fasanen,W .ldenten . l'eu 'arden I
Hahnen . Pouleta , Gänse , Enten , Tauben

Hans Kissel

9ür fußleidende
garantier ' schmerzlose , erfolgreiche
Behandlung mi den neuest . Apparaten

Herbert Krug
gepr . Hühneraugen - Operateur u . - Masseur
i . Fi . Trost, Damensalon , KarUtraßc 65 , pari .,

Telephon 2c 29
Auf Wunsc ■ Behandlung auch im Hause

Ch i >el3iru2S
neue ,

von

neue , v . 35 Mk . an
Diwans

. .. iXT " V Telephon <4.9
Polstermöbelhaus R . Köhler , Schützensir . 25

SlMaus ZU dm I Krvmn
HeuteM Schlachttag

Wut ailltinn . it . Slbenottfrt ). Prima neueWetne ,
f (. Moninger Viere . Ferdinand Weber . I

Ich übertrage

Lebenskraft
Keine Elektrizität ! Naturkraft !

C hmo A * 81 » tax Magnetopath , Kalliwodastraöe 2 ,Kl Ks SU (Haltestelle Philippstiaße)
Sprechstunde 2 - 6 Uhr . Nach 6 Uhr auf Bestellung .

FÜHREND
IN HESSENS INDUSTRIEZENTRUM
OFFENBACH AM MAIN ,
DER WELTBEKANNTEN LEDERSTADT

kN DEDEM 'HAUSHÄLT G € LES EN !

Von dem Schuhwerk
bis zum Schlips ,

Was Dich kleidet ,
reinigt Fips !

Mtäu feueraefairlick !
DieMlkenreliWiina

im Hause
Von der praktisch-Wissenschaftli-heu
V rsuchsstelle für Hauswirts' haft
des Reichsvet ban<es deutscherHaus-
fraaenvereine geprüft u . tmnfohien
Fiasche 5Pfg , DoppeltlascheM. 1.40
Zu haben in allen Drogerien
und emschiägigtn Geschälten .

Hersteller : Drawin
Gesellschaft m . b. H , Stuttgart

Vertreter un * Auslieferungslager:
AndrtasProbs ,Karlsruhe
Ste anienxtr. 61 Fernsprecher4883

Gottesdienst -Anzeiger
liatbolilckie Stadtgemeinde .

( tjeft der heiligen drei Könige . «
Zt . Stephan . Gottesdienst wie an Sonntagen .

I » allen Gottesdiensten Kollekte für die Heiden «
Mission : ' ■-•10 Uhr : Festgottesdienst mit Kestpre^
dtgt . levit . Hochamt und Segen : H12 Nbr : Schii «
lergottesdienst : Vis Ufir : Lorvoris Cbristl -Bru -
derschaftsandacht mit Teaen : ö Ubr : H » ldigiins
der Jugend vor der Krippe .

St . Rernhardnskircke . 6 Nbr : Srüßmeffe : 7
Uhr : 61 . Messe mit lyeneralkoinmunion d . Schul «
linder : 8 llbr : deutsche Sinamesse mit Predigt :'MO Uhr : levit . Hochamt mit Predigt und Sc -
gen : Vil2 Uhr : KinderqotteSdienst mit Predigt
Vü3 Uhr : Corvoris Chrmi -Bruderschast : 6 Uffr
ztindheit -Jesu - Keier .

Vicbfrnuciifirdic . 0 Uhr : ftrii &meffe : 7 Uhr :
Kominunionmesse : 8 Uhr : deutsche Singmesse :
Uhr : Predigt uiio levit . Hochamt mit Segen : It ^
Uhr : ziinoergotteSdienst : 2 ,.a Uhr : Corporis
Christi - Bruderschalt , hernach Beichtgelegenheit .
Kollekte für die Afrikamission .

St . Äonifatiusiirche . Kollekte f . die Missionen ^
Gottesdienst wie an den Sonntagen : Hochamt vot
auSges . Ällerheiligsten : ^ 8 Uhr : Corporis Christi '
Bruderichaft .

St . Peter - und ^Paiilöktrche . 6 Uhr : Frühmesse !
8 Uhr : deutsche Singmesse : ' UO Uhr : ~
dienst mit Predigt , levit . Hochamt tu
V«12 Uhr : Kindergottesdienst : Uhr
Pesper mit Segen .

Hl . Geift -Kirche Daxlaudeu . 6% Uhr : Kommu -
nimimessc : 8 Uhr : Krühmesft :n St . Valentin :

digt und Andacht .
St . Konradskirch « i Telegr . Kaserne ) . 7 Uhr : hl>

Kommunion : Uhr : Singmesse mit Predigt
und Segen : '.28 Uhr : Weibnachtsandacht .

äitnnies Krankenhaus . 6 Uhr : hl . Messe .
. Michaelskircke « »iertheim . 6 Uhr : Beich

und I
Stabil '
St . Michaelskircke Beiertheim . 6 Uhr : Äeicht'

gelcgcnhcit : Uhr : Frühmesse : 8 Uhr : deutsch«' inamesse mit Predigt : '410 Uhr : Hanvtgottes '

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
letfe für die katholischen Missionen .

"

St . Sosefskirche Grlluwinkel . «—7 Ukr : « etcht -
aelegenheit : 7 Uhr : Frühmesse mit AusteilnnS
der HI. Kommunion : M-IO Uhr : Salzweihe . Pre¬
digt . feiert . Hochamt mit « eaen .

St . Nikolanökirche Rüppurr , « on 6 Uhr a »
Belwtgclcgenheit : 7 Uhr : Frühmesse ; 9 Uhr : Pre¬
digt und Amt mit Segen : 2 Uhr : Weihnacht ?
ansacht .

Eggenfiei « . M Ubr : « eicht : W Uhr : heilig «
Messe mit Homilie : 5 Uhr : Corporis Christi -
Bruderschaft .

Hl . Krcuzkirche « iiiclinneu . ^ 7 Ubr : hl . Kow -
mUnion : m Ubr : Amt mit Predigt : 2 Uhr : Cor¬
poris Kbrifti - Brnderfchaft .

Bnlach . !48 Uhr : Krühmeffe mit Predigt : W <!
Uhr : feierl . Hochamt mit Predigt und Segen : Ml
Ufir : Corporis Chrifti - Bruderlchaft mit Segen -

St . Martiuskircke . Vtl Uhr : Beichtgelegl -nheit !
28 Ufir : Aruhmesse : 9 Uhr : Hochamt m . PreMflj

lind ttcgcit : 2 Ubr : Corporis Chrifti - Bruderfch » !>
mit s -egen .
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Auf einenMllZkllM berFrembenleglonüre
Nach persönlichem Erleben geschildert

von
Bernhard Geiser . Karlsruhe .

Wenn wir den Namen Fremdenlegion hören ,
so überläuft uns ein Schauder , den wir bis in
das Mark der Knochen zu spüren vermeinen ,
^st doch der Name Fremdenlegion gleichbedeu -
tend mit Qual . Entehrung , Rechtlosigkeit , Hölle
und Ort der Verdammung . Es ist unglaublich ,
daß trotz aller Aufklärungsschriften mit den
herzzerbrechendsten Warnungen vor dem Ein -
tritt in die Fremdenlegion , der deutsche
3 u st r o m in diese Zone des Sadismus mit
jeder Woche zunimmt . Es M ohne weiteres zu¬
gestanden . daß die jungen angeworbenen Deut -
schen nicht immer in erster Linie den üblichen
Weg des Legionssoldaten , den Weg des To -des ,
' clbst gewählt haben . In sehr vielen Fällen
iverden die Opfer überfallen und verschleppt ?
diese sind zu oedauern . Diejenigen aber , welche
mit voller Ueberlegung und freiwillig in die
Fremdenlegion eintreten , sei es als verfolgter
Verbrecher oder Unzufriedener mit seinem bis -
hcrigen Vaterland , erhalten während ihres Auf -
enthaltet in der Legion die verdiente , furchtbare
Strafe , eine Strafe , die furchtbarer als der Tod
tft . Wie oft erflehen sie auf endlosen , heißen
Märschen einen einzigen Tropfen SSasser , um
den vertrockneten Gaumen zu beleben ! D ei'

Legivnssoldat mW durch eine Hölle von Qualen ,
bis ihn endlich der Tod als barmherziger Er -
loser aufnimmt .

Die Art der Werbung kann in den meisten
Fällen als Menschenraub , bei dem der Alkohol
ein - entscheidende Nolle spielt , bezeichnet wer -
den . Immer und immer wieder fa " en hunderte
ahnungsloser junger deutscher Männer den
Hyänen der Fremdenlegion in die Hände . Das
Baterland sieht mit gebundenen Händen zu . wie
seine Söhne in ein Meer von Elend gestoben
werden , ohne aber , und das muß mit allem
Nachdruck gesagt werden , die Kraft und Energie
nufzubrinoen , die schärfsten Geseke gegen Wer -
ber der Fremdenlegion zu schaffen . Anderer -
Kits scheint es fast , als mühten alle jungen
deutschen Männer zu ihrer eigenen Orientierung
einige Zeit sich in Algier und Tunis aufhalten ,
um mit eigenen Augen die entsetzlichen Kreuel -
taten zu schauen , die in den Legionsregimentern
tagtäglich verübt werden und so einen Begriff
bekommen würden , welchen ungeheuren Strapa¬
zen der Fremdenlegionär unterworfen ist . Ich
bin der felsenfesten Ueberzeugung , daß dieser
Anschauungsunterricht mehr nützen würde , als
alle Bücher , Abhandlungen und Vorträge , welche
im Laufe von vielen Jahren herausgebracht
worden sind ! Man sagt so oft im Leben , wenn
ich es noch einmal zu tun hätte und roüfit « , was
ich heute weiß ! Dieses „wüßte , was ich heute
weiß, " ist eben die Warnung derjenigen gegen -
über der Jugend , welch« die Dinge am eigenen
Leibe verspürt , erlebt oder mitangesehen haben .
Aber auch hier gilt der in seinen Folgen so
ernste Satz : „Wer nicht hören will , muß fühlen .

"
Vorstehende Feststellungen sind nötig , weil wir

wissen , daß es immer und immer wieder nötig■lft , der großen deutschen Allgemeinheit eine Nie -
sen - Weckeruhr hinzustellen , die sie aus gewähr -
uchen Träumereien aufschreckt . Es ist eine
Schande , sagen zu müssen , daß leider sehr große
Teile unseres Volkes garnicht fühlen , wie großdie Entehrung überhaupt ist .

Dah bis z« 80 Prozent Deutsch « in der
Fremdenlegion dienen ,

ist für unser Vaterland eine Schmach , die zum
Himmel schreit ! Mehr wie bisher muß für Auf -
klärung gesorgt werden . Leider sündigen die
herein « und Verbände in allererster Linie .
Samtliche Vereinsversammlungen sind zur Auf -
klärung aller Art zu benutzen . Wir sollen nicht

zusammenkommen , um uns über nichtige Dinge
zu unterhalten , sondern mit taten und raten
sollen wir , zum Wohle unseres Vaterlandes :
man braucht sich deshalb nicht gleich mit der
„ hohen Politik " zu beschäftigen .

Wir begeben uns nun in das Gebiet der
Fremdenlegionäre , Algier und Tunis . Alge -
rien ist ein Gebiet , fast so groß wie ganz Deutsch -
land, ° es hat einen Flächenraum von rund 479 000
Quadratkilometer : Tunesien einen solchen von
137 4M . Es ist klar , daß zur Aufrechlcrhaltung
der Ordnung , mit einer zumeist sehr unruhigen
und nicht seßhaften Bevölkerung , große militä -
rijche Streitkräfte nötig sind . In Tunesien
allein sind 500 000 Bewohner Nomaden . Wenn
man iveiter weiß , daß von allen französischen
Kolonien Algerien und Tunis allein das M 'it -
terland unabhängig vom Ausland machen , und
diese beiden Kolonien als Kornkammer Frank -
reichß anzusprechen sind , ist es begreiflich , daß
letzteres alles aufbietet , und fei es mit dem ver -
worfensten Mittel , um diese beiden Kolonien in
der Abgabe der Landesprodukte flüssig zu er -
halten . Zum Schutze der Karawanen und
Eisenbahnen , welche tief aus dem Innern des
Landes die Produkte und Rohstoffe , wie z . B .
Gummi , Elfenbein , Wolle . Felle , Straußfedern ,
Goldsand , Datteln , Getreide , Olivenöl usw . nach
der Küste befördern , sind ebenfalls Trup ;>eu
erforderlich , die auf viele Etappenstationen des
großen Landes verteilt sind nnd fast ständig mit
den verwegenen Eingeborenen in harte Kämpfe
verwickelt sind .

Wieviel deutsches Blut zur Erhaltung des
französische » Kolonialreiches geflossen ist,
vermag kein Mensch auch nur annähernd

anzugeben .
Aber nicht nur durch strapazeureiche Märsche
und schwere Kämpfe wird der Legionär schwer
mitgenommen , er hat selbst im sogenannten
Ruhequartier keine Ruhe und Rast , geschweige
Erholung .

Wir befanden nnS seinerzeit mit den deutschen
Schisssjungen - und Kadettenschnlschifsen „C ha r -
lotte " und „© losch " aus einer Mittelmeer¬
reise und sollten als erste deutsche Kriegsschiffe ,
nach 1870/71 , französische Häfen anlaufen . Un -
ser Besuch galt Algier , Tunis , Oran , den satt -
sam bekannten Plätzen der Fremdenlegion .
Während wir in Algier weniger Gelegenheit
hatten , uns bei der Fremdenlegion umzusehen ,
waren wir umso mehr in Oran in der Lage ,
diese Truppe bei ihrem Exerzieren gründlich zu
beobachten . Unser Schiss liegt in der Bai von
Tunis , schlingert und stampft sich in der sehr
starken Dünung die Seele aus dem Rumpf : der
Landgang wurde aber , trotz Aussicht aus Ken -
tern der Boote , möglich gemacht . Beim An -
landfahren verschwinden unsere Boote in der

Dünung , so daß von Land und unserem
Schiff zeitweise nichts zu sehen ist . Mit äußer -
ster Vorsicht schleppt uns das Dampfboot an
Land . Die Beurlaubten haben die Ruder « in -
gelegt , um überhaupt vorwärts zu komme ».
Es war einer der gefährlichsten Landgänge , die
wir mitmachten : mehr oder weniger waren die
Landfahrer quatsch naß , aber die afrikanische
Tonne sorgte rasch für das Trocknen . Die Be -
urlaubten trennen sich : ein Teil fährt nach
Oran , ein kleiner Trupp , darunter auch ich , wen -
det sich zu Fuß nach rechts und schlägt nördliche
Richtung , dem zerstörten Karthago zu , ein . Wir
Landgänger tragen die leichte , schneeweiße Tro -
pennniform , denn die Sonne brennt mit un -
gefähr 35 —40 Grad auf uns nieder . Immer
näher kommen wir der Spitze der sich vor uns
ausstreckenden Halbinsel . Plötzlich hören wir
scharfe französische Kommaudos und glaube » ,

eine Truppe ist unterwegs . Das Ungewisse klärt
sich bald aus : wie schen einzelne kleine Grup -
pen exerzierender Fremdenlegionärc in einem
unebenen , steinigen , kahlen Gelände mit einer
darüber stehenden flimmernden Hitze . Das
Uebungsgelände zieht sich um den Hügel , auf
dem einst das berühmte Karthago stand und wo -
selbst noch die unansehnlichen Ruinen zu schen
waren . Hier haben wir nun gründlich Gelegen -
heit , einen tiefen Blick in die Fremdenlegion zu
tun . Es war in der Tat kein erhebender An -
blick für uns blutjunge Soldaten , aber wer ver -
mag es zu sagen , für was es — gut war .

Wie war die exerzierende Truppe gekleidet —?
Sie war angezogen , als ginge es in ein Winter -
manöver , und dies unter sengender , afrikanischer
Sonne , die ihre Strahlen fast senkrecht znr Erde
sendet . Zu dieser unsinnigen Bekleidung trat
noch die vollständig feldmarschmäßige , sehr
schwere Bepackuug, ' welche die Legionäre nach
vorne überbeugen ließ . So wurde in dem kah-
len und sehr steinigen Gelände exerziert , aber
nicht etwa nach den Regeln eines deutschen Exer -
zierreglements !

Was wir hier sahen , war Menschenschinder « ! ,
Sadismus !

Fast volle zwei Stunden verfolgten wir die
llcbuugen . In dieser ganzen Zeit gab es we -
der ein Halten mit dem daran Hol -
genden „Rilfirt euch "

, oder sonst ir¬
gend eine Paus c . So mancher Legionär
drehte mit einem unsäglich müden (Sesichtsans -
druck seinen Kopf nach uns : wie viele deutsche
Brüder mögen unter ihnen gewesen sein ! Die
Leute dampften wie im vollsten Schweiße befind -
liche Arbeitspferde . Wir sehen mehrere stürzen :
mancher bleibt vor Ermattung liegen : iiiit Fuß -
tritten ivird nachgeholfen . Einige 'Offiziere stehet
abseits und feuern durch Zuruf die Unteroffi -
ziere an . Nach allen Richtungen wird der Platz
durchmessen : in einem wahren Steinmeer läßt
man die Abteilungen dutzende Male hinwerfen ,
nm sie aber sofort wieder vorwärts stürzen zu
laiseu . Immer und immer wieder fallen ein -
zelne Leute : es ist wie in einem Gefacht , wo die
Stürmenden vom Feuer des Feindes gefällt
werden . Daß es in diesem erbärmlichen Exer -
ziergelande nicht ohne schwere Verletzungen ab -
ging , ist begreiflich .

Es war « in unmenschlicher Anblick für nnS ,
und die Eindrücke , welche sich tief in die Seele
eingruben , sind bis heute noch nicht ausgelöscht -
Die exerzierende Truvpe bestand nicht nur aus
jungen Legionären , sondern es waren viele
ältere , bärtige Männer unter ihnen , welche viel¬
leicht sehr spät aus den steinigen und dornigen
Weg der Fremdenlegion gerieten , oder solche , die
infolge harter Strafen zur längeren Dienstzeit
verurteilt waren . Wegen den geringfügigsten
Vergehen werden die Legionäre zu den furcht¬
barsten Strafen verurteilt . Mit Abscheu kehren
wir dieser Stätte den Rücken .

Deutscher Bruder und Jungmann , der du viel -
leicht in Unkenntnis oder Verblendung mit dem
Gedanken des Eintritts in die Fremdenlegion
spielst , ich wünsche von Herzen , du hättest Ge -
legenheit , einer exerzierenden Fremdenlegionär -
trupve zuzusehen , wie sie sich im Wttsteusande ,
zu Tode ermattet , fast verschmachtend , herum -
oder vorwärtsschleppt ! Der Gedanke , dieser
Truppe anzugehören , wäre bei dir endgültig
verflogen . Ter Fremdenlegionär gilt bei feinen
mehr als fragwürdigen Borgesetzten als recht -
und ehrlos . Grund genug , diese Truppe wie die
Pest zu meiden ! —

Uebcrschwemmunaen in den malayischen
Staaten .

Singapore , 3 . Jan . Das Schicksal der meisten
Städte im Innern der malayischen Staaten ,die durch Ueberschwemmnng verwüstet wurden ,
ist noch unbekannt . Der wichtige Zinnberg -
werksdistrikt von Pahang soll unter Wasser
stehen . Die Bewohner sollen auf den Bäumen
Zuflucht gesucht haben . •

Oer parsümladen des Herrn
Kennedy

Die Weihnachtsfeiertage haben den amerika -
nifchen Prohlbitionsbeamten einen besonderen
Arbeitssegen gebracht , denn die das Alkoholverbot
umgehen , waren natürlich in diesen ^ .agen be¬
sonders eifrig am Werk . Unter den erfolgreichen
Streifzügen , die von der Polizei vor Weihncich -
ten in Neuyork gemacht wurden , hat einer
ein besonders kurioses Ergebnis gehabt .

Auf « ine Denunziation hin stattete eine Pol : -

zeipatronille dem Parfümladen des Herrn Ken -
n e d y einen Besuch ab und durchforschte alle in
dessen Magaziu lagernden Fässer , Ballons nnd
Säcke . Nichts fand sich, was nicht in etn , olches
Geschäft gehört hätte . Schon wollten die Be -
amten das Lokal wieder verlassen , als es einem
Unteroffizier einfiel , die Flaschen zu untersuchen ,
die in den Regalen des Verkaufsraumes stan -
den . Und da zeigte sich denn , daß es zwar lau -
tcr Originalflaschen verschiedener Parn - msabri -
ken waren , daß jedoch der Înhalt aus Likören
u '.' d Branntweinen aller Art bestand . Parfüm
du Paradies war Kirschwasser , Parmaveilchen
Schern ? Brandy usw . Der Inhaber des La -
dens wurde sofort verhaftet , seine Ware wurde
beschlagnahmt , nnd auch für die umfangreiche
Kundenliste hatte die Polizei eine gute Verwcu -
dnng .

Wieder einmal : der höchste
Wolkenkratzer

Im städtischen Baubüro von Neunork werde «
jetzt die Plaue zu einem neuen Wolkenkratzer
beendet , der den bisher größten Bau der Ver -
einigten Staaten an Größe um ein Beträchtliches
übertreffen wird . Dieser neue Babelturin aus
Beton und Eisen wird in der 42ste . i Straße
zwischen der 8 ten und 9 ten Avenue errichtet
werden . Er wird den Eiffelturm um 60 Meter
an Höhe übertreffen und 152 Meter höher sein
als der jetzt höchste Wolkenkratzer Amerikas ,
das „Bareley - Bessen - Building "

. Das neue
Riesenhaus wird 300 Meter hoch sein und
110 Etagen haben . Die einzelnen Teile
des Gebäudes werden gleich riesigen Stein -
blocken in Verjüngung nach oben übereinander
geschichtet werden , so daß der Wolkenkratzer das
Aussehen einer riesenhaften Pyramide haben
wird . Das erste Prisma wird 16 Etagen enthal¬
ten und über der 18 . Etage wird sich ein Turm
von weiteren 92 Etagen erheben , die sich nach
oben verjüngen ! Sechzig Erpreßaufzüge wer -
den Tag und Nacht in ununterbrochener Funk¬
tion sein , zwei davon fahren , ohne zu halten , in
einem Zug bis zur 82. Etage , zwei andere bis
zur 110. Etage .

Der Vau dieses Ueberwolkenkratzers wird 1 3
Millionen Dollar kosten . Das . Grund¬
stück hat eine Ausdehnung von 50 000 Quadrat -
fuß , die Straßenfassad « wird auf der « inen
Seite 08 Meter lang sein , ans der anderen 90
Meter . Das Terrain hat 4,5 Millionen Dollar
gekostet . An Mieteinnahmen wird das Haus
jährlich 3 Millionen Dollar bringen .

Oie Sterblichkeit in den Vereinigten
Staaten .

Das amerikanische Gesundheitsministeriuin
stellt mit großer Besorgnis fest, daß die Sterb -
lichkcit der Bevölkerung Nordamerikas weiter
im Steigen begriffen ist , woran das Anwachsen
des Großstadtverkehrs nicht in letzter Linie
schuld hat . Im vergangenen Jahre sind in den
U .S .A . 53 000 Menschen mehr verstorben als im
vorherigen , das heißt 143 -2 000 Personen . Da¬
von erlagen unter je 10 000 Menschen 127 einem
Herzschlag , 88 einem Lungenleiden , 881 dem
Krebs , 25 der Grippe und 16 verschiedenen Ver -
kehrsunfällen . Ferner kommen auf je 10 000
Tote 12 Selbstmörder und 5 Gemordete .

Das astronomische Jahr 1927.
Fünf Finsternisse, ein Merkurdurchgang.
Der beginnende neue Zeitabschnitt , der nach

dem Gregorianischen Kalender «in sogenann -
les Gemeinjahr von 52 Wochen nnd 1 Tag ist,
vereinigt eine Reihe bemerkenswerter Htm »
Aelserscheinungen , an denen das nun beendete
>iahr 1926 recht arm gewesen ist. So batte es
n ur zwei Sonnenfinsternisse , die geringste Zahl

Finsternissen , die in einem Kalenderjahr
Möglich ist, und überdies waren beide Natur -
ericheinungen in Europa nusichtbar . Im Ge -
Leiisatz dazu werden sich 1927 nickt weniger als
^ Finsternisse ereignen , und zwar 3 Sonnen-
und 2 Mondfinsternisse , von denen unser Erd -' e>l je eine zu Gesicht bekommen wird . Die
größtmöglichste Zahl von Finsternissen inner -
«alb eines Kalenderjahres , 7, hatten wir zu -

im Jahre 1917 , und sie wird im Jahr «
wieder erreicht werden .

Von den 3 Sonnenfinsteriliisen ist die erste ,
schon am 3 . Jannar stattfindet , ringförmig

JL" d nur aus der südlichen Halbkugel sichtbar .
i~ , e zweite Sonnenfinsternis ist total , fällt auf° e » 2 9. Juni und kann in Eurova beobachtet
Werden , innerhalb dessen Grenzen anch ein Teil° er schmalen Totalitätszone verläuft . Diese
beginnt aus dem atlantischen Ozean westlichvom Kanal - Eingang , überquert einen Teil der

oritisch ? » Inseln , Skandinavien und das nörd -
J

' che Eismeer , den nordöstlichen Teil Sibiriens
und endet im Bereich der Berina - Straße zwi -
'.? en Asien und Amerika . In Mitteleuropa ist" }« Finsternis nur partiell : die Bedeckung der
Coline durch den Mond erreicht aber immerhin" och einen beträchtlichen Grad und . zwar in
Aordschleswig , wo sie am größten ist , von 93
Prozent . In Berlin werden 87. in Mint »
che » 82 Prozent der Sonne verfinstert : es
handelt sich also um

« in Natnrfchanspicl von größerer Bedeu¬
tung , wie es bei nnö schon seit Iahren nicht

mehr sichtbar gewesen ist. *

Die letzte partielle Sonnensinsternis mit so be-
trächtlicher Bedeckung war die vom 21. August
1914, die in die ersten Wochen des Krieges
siel : eine noch bedeutendere war ihr am 17.
April 1912, die in einem Teil Norbdeutschlands
sogar für einige Sekunden total war , voran -
gegangen . Aber eine in Mittelenrova sichtbar
gewesene totale Tounensiiisternis von etwas
längerer Dauer ist seit dem 19. August 1887
nicht mehr vorgekommen . Diese nun rund 40
Jahre zurückliegende Finsternis war total auf
einem Streifen , der bei Nordhaufeu a . Harz
begann und sich, allmählich breiter werdend ,
über Berlin nach Ostpreußen und Rußland er -
streckte . Bon dem seltenen Phänomen , das in
die frühen Morgenstunden fiel , konnte damals
leider nichts gesehen werden , weil uualücklicher -
weife iu ganz Teutschland außerordentlich
schlechtes Wetter herrschte . Alles . waS zu scheu
war , bestand in dem langsam wieder eintreten -
den Dunkelwerden , nachdem zuvor schon Taaes -
helle angebrochen war . Millionen von Men -
schen, die an jenem Tage aus einen Teil ihrer
Nachtruhe verzichtet hatten , um das großartigste
aller Naturschauspiele zu sehen , waren schwer
enttäuscht worden . Aehnlich könnte es im
Jahre 1927 werden , weil die Sonnenfinsternis
vom 29. Juni anch in den frühen Morgen -
stunden stattfindet und de? Zeitpunkt der größ -
ten Bedeckung schon kurz nach 6 Ubr früh er -
reicht wird . Es fei übrigens darauf hiugewie -
seil , daß sich eine größere Reise in die nord -
europäische Totalitätszoue bei dieser Sonnen -
sinsternis nicht lohnt , weil innerhalb der enro -
väischen Grenzen die Diäter der Totalität nur
ivcnige Sekunden umfaßt , zudem in einem Ge -
biet , wo auch der Hochsommer niemals Gewähr
für heiteres Wetter bietet . Nebenbei sei be-
merkt , daß die nächste , in größeren Teilen von
Deutschland totale Sonnenfinsternis erst in 208
Jahren eintreten wird .

Die dritte Sonnenfinsternis ist wieder par -
tiell und nur im südlichen Eiömeer sowie in
den angrenzende » Gebieten der übrigen Welt -
mccre zu sehen . Bon den beiden Mondsiuster -
itjlieit geht die erste , die tr : al ist . der totalen
« onnensinsterniS um 14 Taae voraus . Sie
findet am 15. Juni statt , ist aber bei uns un¬

sichtbar , da während der Verfinsterung der
Mond in der Alten Welt nickt am Himmel
steht .

Wohl aber bekommen wir die zweit «,
ebenfalls totale Mondfinsternis zn sehen ,die sich in den frühen Abendstunde « des

8. Dezember ereignet .
Sie beginnt schon knapp eine Stunde uach dem
Aufgang des Trabanten kurz vor 5 Uhr nach¬
mittags , ist total von 6—VA Uhr und muß bei
klarem Himmel ein sehr interessantes Schau -
spiel bieten , da der Dezember -Bollmond hoch
am Himmel steht . Zuletzt hatten wir in
Deutschland eine vollständige Verfinsterung des
Mondes am 14. August 1924 : erst im Jahre
1931 ist wieder das gleiche himmlische Schau -
spiel zu erwarten . Denn entgegen der land -
läufigen Annahme sind totale Mondfinsternisse
seltener als totale Sonnenfinsternisse . Nur ist
eine totale Mondfinsternis überall da aus der
Erde zu beobachten , wo zur Zeit der Versin -
stcrnng der Mond über deni Horizont steht ,
wogegen die Totalitätszone bei Sonnenfinster -
nisten immer nur einen zwar laugen , aber ganz
schmalen Streifen der Erdoberfläche darstellt .Nur daher kommt eS , daß wir eine totale
Mondfinsternis von einem bestimmten Ort der
Erde aus durchschnittlich alle drei Jahre , eine
totale Sonnenfinsternis dagegen durchschnitt¬
lich nur einmal in zwei Jahrhunderte » zu sehe »
bekommen . So hatte beispielsweise die Stadt
Neuyork im Januar 1925 zum erstenmal seit
ihrem Bestehen eine totale Sonnenfinsternis ,obwohl sie schon im 17. Jahrhundert gegründet
wurde .

Ein verhältnismäßig seltenes Naturereignis
ist auch

der Boriibergang des Planeten Merkur vor
der Sonnenscheibe . der am 10. November

stattfindet .
Von dem Phänomen , das selbstverständlich nurmit geschütztem Auge und unter Anwendungeiner optischen Vergrößerung beobachtet werde »
kaiin , ist iu Mitteleurova nur der letzte Teil
sichtbar , da bei seinem Beainn die Sonne » och
nicht ausgegangen ist. Der Austritt des Pla -
netenscheibchens aus dem Sonnenrand erfolgt

um 9 .28 Uhr vormittags . Die Ursache bei einem
Merkurdii ^ chgang ist die gleiche wie bei einer
Sonnensinsternis , bei der Erde . Mond und
Sonne eine gerade Linie bilden . Nnr ist Mcr -
knr dabci . wie stets , der Sonne so nahe , daß er
uns im Verhältnis zn deren gewaltiger Masse
etwa wie ein Stecknadelkopf erscheint . Solche
Merkurdnrchgünge ereignen sich in jedem Jahr -
hundert etwa 12- bis 13mal und kehre » in einer
Periode von 217 Jahren in der gleichen Rci -
henfolge wieder . Noch weit seltener sind Ve -
n n s - D » r ch g ä n g e , also Vorüberaänge der
Venns vor der Sonnenscheibe . Diese kommen
in einein Jahrhundert noch nicht / .weimal vor
und ereignen sich in ganz bestimmten Abstän -
den , deren einer nur etiva 8 Jahre groß ist,woraus dann stets eine Pause von 122 Jahre »
eintritt . So waren die letzten Benus - Durch -
gänge 1874 und 1882 ; der nächste wird aber
erst am 8. Juni 2004 sein , so daß von der hento
lebenden Generation ein solches Phänomen nie -
maiid mehr sehen wirk -. Die Beobachtung der
Venus - Durchgänge war noch im veraangenen
Jahrhniidert außerordentlich wicktia sür die
genaue Berechnung der Soniienentfernuiig :
beute bedient man sich zu diesem Zweck auch
schon anderer Methoden . Ei » Mcrkurdurch -
aang wird vorwiegend zu der Feststellung
beobachtet , ob die Bewegung dieses Gimmels -
körpers Unregelmäßigkeiten zeigt . Diese er -
geben sich , wen » die Zeiten des voraus berech¬
neten Eintritts nnd Austritts an den Sonnen -
rändern mit den beobachteten Zeiten nicht
genau übereinstimmen . ES handelt sich hier -
bei zwar nnr um Sekunden : ans solchen Ab -
weichungen lassen sich aber unter Umständen
wichtige Schlüsse auf etwaige Störiingen der
Merknrbahii durch einen intramerkurielle » Pla -
ueten ziehen , den mau bei frühere » Merkur -
durchgängeu zwar schon zu errechnen versucht ,
den man aber bisher niemals aefnnden hat .
Dieser hypothetische Planet hat auch schon einen
Namen : wegen seiner unter allen Umständen
großen Sonn « » näbe nnd der dadurch auf ihm
herrschende » gewaltigen Hitze bat man ihn
Bülkau genannt : ob er aber überhauvt existiert ,
ist eine andere Frage , die bisher noch nicht ge«
löst worden ist.
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Die Erschließung der Archive des
Auswärtigen Amtes.

Ihre Bedeutung für die deutsche Gegenwart
und Zukunft .

Bon
Dr . W . H . Solf .

Deutscher Botschafter in Tokio .
Ehemals Staatssekretär des Auswärtigen

Amtes .
Di « im gleichen Verlage wie die amtlich «

?lktenvublik >. ' !on erscheinend « historisch - politische
Monatsschrift „Archiv für Politik und Mschichte "

gibt aus Anlaß des Abschlusses des groben
Werkes ein Sonderheft heraus . dem wir den
nachstehenden Artikel des Deutschen Botschafters
in Tokio , Dr . Solf , entnehmen . Unser « Leser
sind von uns durch die forllaufende Verössent -

lichung wichtigster Kapitel aus diesen Werken aus
dem Lausenden gehalten worden , da wir
deren weite st e Verbreitung im In -
teresse geschichtlicher und voliti -
scher Urteilsbildung unseres Vol -
kes sttr b « ! ond « rs wertvoll hielten .
Wir werden deshalb auch weiterhin bcdcutungs -
volle Auszüge aus diesem grundlegenden Archiv -
werk veröffentlichen und dadurch auch mit zur
Klärung der Kriegsschuldsrage
und zur Verbreitung der Gegenbeweise der
Kriegsschuldlüge beitragen . Schriftleitung .

Die Vollendung der großen Aktenpublikation
des Deutschen Auswärtigen Amtes * ) ist ein ge¬
schichtliches Ereignis . Im Laufe der seit der
Veröffentlichung der „Deutschen Dokumente
zum Kriegsausbruch " vergangenen sieben Jahre
haben wir alle uns an die Preisgabe dipkomati -
icher Dokumente zu sehr gewöhnt , um im
Augenblick des Abschlusses des deutschen Archiv -
werkeL die Bedeutung dieses Borganges noch
ganz unmittelbar würdigen zu können . Um zu
der grundsätzlichen und tatsächlichen Bedeutung
der Erschließung der Archive des Deutschen
Auswärtigen Amtes die richtige Einstellung zu
gewinnen , müssen wir in. die Zeit vor dem Be -
ginn der Veröffentlichung der deutschen Vor -
kriegsakten zurückgehen .

Bevor die deutsche Regierung den Entschluß
satzte . aller Welt vorbehaltlos vertraulichsten
Einblick in die Führung der Politik des Deut -
schen Reiches in den letzten Wochen vor dem
Weltkriege und weiter zurück , sogar bis zum
Frankfurter Frieden von 1871, zu geben , war
das politische Aktenmaterial der Auswärtigen
Aemter aller Staaten gegen jeden Einblick her -
metisch verschlossen . Hier und da faßte eine Re -
gierung diplomatische Akten zu einem jener
Farbbücher zusammen , die mehr dazu bestimmt
waren , Zusammenhänge zu verschleiern als auf -
zudecken , hier und da durste ein besonders be-
vorzngter Geschichtsforscher in die Akten eines
historischen Teilgebietes , meist eines schon recht
entlegenen , Einsicht nehmen , aber von einer
vollkommenen Offenlegung des Aktenmaterials
allerjüngster , allerneuester Borgänge war bis
dahin nie die Rede gewesen . Selbst d >« bei
Ausbruch des Krieges von den Regierungen der
kriegführenden Staaten herausgegebenen Weiß - ,
Blau - , Rot - , Orange - und Grünbücher verdank -
ten ihre zunächst sensationellen Wirkungen auf
das Laienpublikum nicht sJ sehr tatsächlichen
Enthüllungen oder gar historisch schlüssigen Be -
weisen , als dem für die große Oeffentlichkeit
völlig neuen Reiz ,

im Originalwortlaut zu lesen , wie die
Diplomaten der Großmächte in solchen Zei -
ten schwerster politischer Krisen miteinander

sprechen und verkehren ,
wie die Regierungen einander zunächst noch mit
den Mitteln des Wortes und der Schrift be-
kämpfen , und wie die miteinander befreundeten
und verwandten Monarchen versuchen , ihre per -
sönlichen Beziehungen in die Wagschale der
Weltgeschichte zu werfen .

* ) Die grob « Politik der europäischen Kabinett « 1871
bis 19tt . Sammlung der diplomatischen Akten des
Auswärtigen Amtes . Im Auftrage deS , Auswärtigen
Amte » herausgegeben von Johannes Levsius , Albrecht
Mendelssohn Banholt » , Friedrich Thimm « . 40 BLnd «
in 54 Teilen . Berlin 1924— 192ß. Deutsche VerlagS -

gesellschast für Politik und Geschichte.

Zum erstenmal einen wirklich tiefen Blick in
die Werkstätten der hohen Politik konnte die
Welt tun , als die deutsche Regierung im Herbst
1919 die sogenannten .Plauts ky-Akten ", die

„Deutschen Dokumente zum Kriegsausbruch " ""^ ,
veröffentlichte . Auch dann noch empfand man
unter den Fachleuten der Diplomatie , der Pott *
tik und der Geschichtsschreibung , wie in der brei -
ten Masse die Aufdeckung der Akten als eine
gewaltige Sensation . Danach aber setzte die Fülle
der Aktenpublikationen ein , die uns in den letz-
ten sieben Jahren einen so märchenhaft reich -
haltigen Unterbau für eine auf unmittelbarsten
Quellen beruhende Geschichtsforschung geliefert
hat , wie sie in dieser Art noch niemals hat be-
trieben werden können . Noch niemals haben
die Zeitgenossen eines großen Krieges so schnell
und so fast lückenlos die Ursachen dieses Krie -
ges kennen gelernt u . noch niemals so genau über
oie Verantwortungen um diesen Krieg geivußt
wie unsere Generation , die Zeitgenosse des
größten Krieges aller Zeiten war .

Darum ist die Bollendung der deutschen Akten -
Publikation , deren Schlußstein jetzt gelegt wurde ,
in Wahrheit « in historisches Ereignis , dessen
Bedentnng nicht genug gewürdigt werden kann .
In unserer schnellebigen und an Sensationen
gewöhnten Zeit besteht leicht die Gefahr , daß
die Mehrheit der Lebenden an einem solchen
Ereignis vorbeigeht . Das darf auf keinen Fall
geschehen . Aktenpublikationen müssen dem
Laien zwar auf den ersten Blick trocken und
schwer lesbar erscheinen .

Wer aber einmal ernstlich versucht hat . ein
solches Werk zu lesen , wird erstaunt sein
über die Weite des Blickes , die es ihm

verschasst ,

wird gefesselt sein von den Momenten höchster
Spannung , die nicht der Phantasie des Dichters
entstammen , sondern dem Leben selber , er wird
oft hingerissen sein von der Tragik der Ereig -
nisse , die tatsächlich geschehen sind , deren Zeit -
genösse er war , ohne ihnen in den Arm fallen
zu können , und aus deren Ablauf er , hell wie
in Scheinwerferlicht , erkennt , wie seines ^

Volkes ,
wie der Menschheit , wie sein eigenes Schicksal
wurde . Wer gelernt hat , Aktenwerke zu lesen ,
wird immer wieder nach diesen Werken greifen ,
die das Leben selbst geschrieben hat , und wird
erkennen , welch eine ungeheure Schule der Zu -
kunft die Gegenwart in diesen Werken über
jüngste Vergangenheit geschaffen hat . Allen
denen , die aus Indolenz oder Ueberfättigung an
dem großen , seit ISIS entstandenen Aktenkorpus
zur Vorgeschichte und zur Geschichte des Krieges
vorübergehen , muß gesagt werden , daß sie sich
nicht nur an der Gegenwart , sondern viel mehr
noch an der Zukunft unseres Volkes versündi -

gen . Noch keiner Generation ist auch nur ein
entfernt ähnliches Lehrbuch der Geschichte be-
schert worden , und nicht nur der Geschichte als
einer abstrakten Wissenschaft , sondern der Ge -
schichte als praktischer Lehrmeisterin der Zu -
kunft . Das deutsche Volk , dem dieses große
Archiv seiner jüngsten Geschichte in gedruckter ,
jedermann zugänglichen Form beschert worden
ist , hat in oiesem Werke ein Mittel politischer
Erkenntnis , wie kein anderes Volk . Die große
deutsche Aktenpublikation ist geradezu eine
Schule politischer Weisheit sür alle , die in ihr
zu lernen verstehen . Es gibt keinen Fehler
künftiger Politik , dessen Vermeidung nicht in
dieser Schule gelernt werden könnte , und nie -
mand , der mit klarem Sinn das Aktenwerk ge-
lesen hat , wird ohne gewaltigen Gewinn an
historischer Einsicht und politischer Reise den
gegenwärtigen und kommenden Ereignissen
einer Weltpolitik gegenübertreten , in der wir
zunächst weniger die Handelnde, ? als das Objekt

*♦ ) Die deutschen Dokumente zum Kriegsausbruch
191.4 . Vollständig « Sammlung der von Karl Kautskv
zusammengestellten amtlichen Aktenstücke , mit einigen
Ergänzungen . Im Austrage des Auswärtigen Amtes
nach gemeinsamer Durchficht mit Karl Kaut skr, her -
ausgegeben von Graf Max Manuelas und Pros .
Walter Schiickin « . Vier Bände . Deutsche V 'rlogs -
gesellschaft sür Politik und Geschichte in Berlii . .

Aus dem Kriegstagebuch eines
Prisenoffiziers.*)

n
Der aufgebrachte französische Segler . Jean ' I«g«lt

nach der Lsterinlcl . Gemeinschaftliches Weihnachts¬

fest der gefangenen Franzosen und Engländer mit
den deutschen Seeleuten aus dem Hilsskreuzer .

Schweres Wetter kam auf . eine hohe See
rollte . Die Segel mußten gekürzt werden und
die Schleppverbindnng spannte sich zum Bre -
chcn. Nebel fegte über das Meer . Da kam der
Winkspruch vom Hilfskreuzer : Kommandant
an Kommandant . Schleppverbinduna lösen .
„Jean " folgen . Ziel Ofterinsel ."

Bald war der Hilfskreuzer aus Sicht , er
wollte nachschauen , ob nicht an dem ausersehe -
ncn U-Platz , wo wir schnell die köstliche Koh -
lenladnng der „Jean " übernehmen wollten , ein
feindlicher Spürhund in Gestalt eines eng -
lischcn oder japanischen Kreuzers lauerte .

Wir waren allein . Funkverbindung hatte die
„Jean " natürlich nicht . Da ich nur 13 Mann
als Prisenbesatzung mitgenommen hatte und
die Franzosen 27 Mann stark waren , war Bor -
ficht geboten . Kriegswache wurde aegaugen ,
das Achterschiff war durch bewaffnete Posten
abgesperrt und der französische Matrose , der
ständig als Rudergänger sMitsteureri nach hin -
ten kommen mußte , gab seine Parole wie im
Felde . Den französischen Kapitän Dillinger
hielten wir in mildester Hast , wie sie nur auf
r ' icm allein segelnden Schiffe denkbar ist . Er
war bei Tage völlig krei , durfte nur das Vor¬
schiff nicht betreten , lir aß bei unS mit am
Tische und hatte die Ehre , zuerst bedient zu
werd -n . er war guasi Vorkoster . und wenn es

* ) Vergleiche ,,K . T .
" vom 5. Ia .'. uar 1927 .

ihm schmeckte, dann schmeckte es uns auch . Man
konnte nie wissen , wir fuhren auf 1000 Meilen
allein im stillen Meer mit unseren Franzosen !
Des abends 8 Uhr . zog ein banmlanaer Schles -
wig -Holsteiner . der von einem stämmigen Pom -
mern abgelöst wurde vor Dillinaers Kabine
auf Posten . Dann durfte er bis morgens
6 Uhr nicht heraus .

Unter vollen Segeln durchbrausten wir die
Nacht , dem fernen Eiland entgegen .

Und in einer Nacht erschien , da wo Himmel
und tiesdunkles Meer sich mischten , ein schwar -
zer Buckel , rechts voraus , das war ..Rana Nni "

die Ofterinsel . Als die Sonne erschien , da
stand fi " schon hoch vor uns . ein aroßer Land -
brocken , hineingeworfen in den unermeßlichen
Ozean , wohl dreitausend Meilen von jeder
Küste entfernt .

Und wie sie emporwuchs , als wir näher -
kamen , da sahen wir in der weiten Bucht , ganz
winzige Masten , einen Schlot und eine dünne
Rauchfahne sich abheben . Das war der Hilss -
kreuzer !

Mit scharfen Gläsern Lugten wir hinüber ,
ein Flaggengruß als Willkommen flatterte ,
und fix , wie es auf ordentlichen Schiffen üblich ,
ging das Gegeusignal auf der „Jean " in den
Topp . Dann kam als Flaggensignal der Be -
fehl : „Habe Boje gelegt " , „Jean " in der Nähe
ankern . Klar machen zum Kohlen ! " Der Wind
war fchral lüngünstigj und pfiff von den wei -
ten Grasebenen der Insel herab ich hatte alles
Zeug setzen lassen , besorgt blickte Dillinger , der
neben mir stand nach seinen Stenaen und Sc -
geln und meinte , sie könnten über Bord gehen
( brechen ) . „Laß sie zum Henker aehen . Dillin -
ger . dahin will ich" und deniete ans die Boje ,
weit in Luv W >r hatten ibm gezeiat , daß wir
navigieren und kommandieren können , ich
wollte ihm auch zeigen , daß wir segeln können .

zu sein gezwungen sind , aber das Recht freieren
Handelns uns wieder erwerben müssen .

Wenn es möglich wäre , diesen Gewinn an

politischer Reife jedem deutschen Staatsbürger
der lebenden und der nächsten Generation zu -

gänglich zu machen , so sollte man meinen , daß
die deutsche Nation es vermöchte , an der Hand
dieses Werkes Jahrzehnte ,

vielleicht ein Jahrhundert politischen Rück»
standes wett zu macheu .

Die deutsche Regierung kann diese Erkennt -
nis fördern , indem sie für die Verbreitung des
Werkes in den Kreisen wirkt , denen es schwer
wird , zum Ankauf des Werkes die nötig : » Mit -

tel zu finden . Sie wird darüber hinaus Sorge
tragen müssen .

das ungeheure Beweismaterial sür Deutsch -
lands Friedensliebe dem Auslande zu -

zuführen :

wir dürfen uns nicht damit begnügen , es ge-
druckt zu haben , sondern wir müssen es nun
auch allen denen auf den Tisch leg ^n , die über
Deutschland belehrt werden sollen , vor allem
aber denjenigen in aller Welt , die berufen sind ,
aus dem Wege der Forschungsarbeit die Wahr -

heit zu finden und sie überall da wieder her -

zustellen , wo sie verletzt und verfälscht worden
ist .

Die Zukunft Deutsch-
Südwestafrikas .
Von

Wilhelm Föllmer .

Nach langem opfervollen Kriege hatten zu An -

fang dieses Jahrhunderts die Engländer endlich
die Buren zur Wasfenftreckung gezwungen , Es
waren vor allen Dingen die grausamen eng -

tischen Konzentrationslager , die die Buren zur
Nachgiebigkeit veranlaßten . In ihnen gingen
ihre Frauen und Kinder und damit ihr Nach -

wuchs zu Tausenden und Abertausenden zu-

gründe . Ter Bestand des burischen Volkes war
in Frage gestellt . Um ihn zn erhalten , war
man zum Frieden bereit , der das Staatswesen
der Buren vernichtete . Wer hätte damals ge-

ahnt , daß gerade dieser Frieöensschluß der To -

desstoß Englisch - Südafrika lvar ?
Wenn Ceeil Rhodes aus dem Grabe erstände ,

würde er sehr entsetzt sein , wie sein Burenkrieg
das Gegenteil von dem erreicht hatte , was er
sich als Ziel setzte . Hätte er die Buren in Ruhe
gelassen , so wäre ihre Republik wahrscheinlich
heute noch von Bestand . Sie wäre aber wahr -
scheinlich derart verengländert . daß sie in abseh -
barer Zeit ohne Kampf Englisch -Südafrika in
den Schoß gefallen wäre .

Der vom Zaune gebrochene Krieg gegen die
Buren hat das Gegenteil erreicht . Ein Viertel -
jahrhnndert genügte , um ans Grund der Volks -
Vermehrung der Buren eine burische Mehrheit
im südafrikanischen Parlament herbeizuführen
und den Zusammenhang mit dem englischen
Weltreich derartig zu erschüttern , daß man sogar
eine eigene Flagge für Südafrika schaffen will .

Bei dieser Entwicklung , die der südafrikanische
Ministerpräsident Hertzog mitgemacht und ge -
führt hat . ist es erstaunlich , welche Stellung er
scheinbar Deutsch -Südwestasrika gegenüber ein -
nimmt . Bei seiner Anwesenheit in London zur
Reichskonferenz soll er sich einem Zeitungsver -
treter gegenüber mit scharfem Nachdruck geäußert
haben : „Südwest gehört zur südafrikanischen
Union . Ich weiß nichts davon , daß man sich in
Deutschland Erwartungen auf Rückgabe von
Südwest hingibt . Jedenfalls bin ich fest davon
überzeugt , daß es die Bestimmung von Südwest
ist , ständig ein integrierender Teil der südasri -
konischen Union zu bleiben . Sollte es jedoch
irgendwie einmal zu Verhandlungen kommen , so
wäre London bestimmt nicht für Verhandlungen
zuständig , da dies eine Frage ist , die Südafrika
allein angeht .

"

Nach dieser Aeußerung steht der Ministerprä -
sident Hertzog im schroffen Gegensatz zu dem
oppositionellen Abgeordneten , der er vor einigen
Jahren war .

Damals war er dagegen , daß der Weltkrieg
auch nach Südwestafrika getragen wurde und
sprach sich auch gegen die Annahme Südwest -

Ich nahm das Kommando : „Das Ruder hart
aus ! der Besahn scharf über ! Vorsegel her -
unter ! Fallen Royal und Bramseael ! geih
auf die Fock ! Marsegel herunter ! " Unsere
blauen Jungen und die Franzmänner wett -
eiferten in Bor - nnd Großtovv . Die Fallen
rasselten , die Segel schlugen , die Stenaen ächz-
ten und die Kerle schwitzten ! Das Schiff stand .
„ Fallen Anker !" Der Anker patschte hinein ,
die Kette rasselte und da lagen wir . 10 Meter
von der Boje .

Ich drehte mich um und sah Dillinaer an . der
legte die Hand an die Mütze und saate :
„Very good . Cornmandant !"

Wir machten klar zum Kohlen , der Hilsskreu -
zer holte längsseit und die Arbeit begann .
Franzosen und Engländer waren nun ans -
geschaltet und konnten ihre Sachen packen und
es sich gemütlich sein lassen . Dreihundert deut -
sche Seeleute , im Kohle ^ iäckchen , das meist nur
aus einer alten Ho >e bestand , schaufelten ,
schleppten , hakten an , schüttelten aus und dazu
rasselten die Winden und zischte der Dampf .
Fieberhaft wurde gearbeitet , als aalte es . die
8000 Tonnen in einem Tage hinüber zu reißen .
Die blanken Rücken wurden schwarz , die Stim -
men schrien heiser , nur da ? Weiße in den hel -
len Augen leuchtete im dunklen Raum . Eng
aueinandergefchmiegt lagen die beiden Schiffe
in der weiten Bucht , eingehüllt in eine Wolke
von Kohlenstaub , aus der Mafteu und Schorn -
stein hervorlugten .

Zur Sicherung und weiten Ausschau war eine
Signalabteilung vom Hilfskreuzer an Land ge-
setzt worden . Japanische oder englische Streit -
träft « konnte man wohl in der Nähe vermuten .
Die Signalmateu und Gäste machten sich schnell
beritten , es geht eine alt « Mär , daß die Seeleute
an Land stets den Hang zum Pserderücken haben !

I Die eingeborenen Chilenvs auf der Ofterinsel
sind die richtigen Cowboys ^ und tniissen es sein .
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afrikas als Mandat aus . weil es nach seiner
Meinung deutscher Besitz wäre , der unter ket-

nen Umständen geraubt werden dürste ^ Biel -

leicht erscheint es ihm heute bei seiner Stellung
ratsam , seine frühere Meinung , die aus unver -

dorbenem Gemüt und Herzen entsproß , zu än -

dern .
Aber gerade die Entwicklung seines eigenen

Volkes in Südwestafrika sollte den Minister -

Präsidenten Hertzog zur Vorsicht mahnen . Das -

selbe , was dort vor sich gegangen ist , scheint sich
heute in Südwestafrika zu entwickeln : und was
an uns liegt , so soll gerne alles geschehen , um
diese Entwicklung nach Kräften zu fördern .

Die erst « Wahl für den Landesrat von Süd «

westafrika hat eine deutsche Mehrheit eraebeu .
Die nächsten Wahlen werden die deutsche Mehr -

heit weiter erhöhen .
Trotzdem die deutsche Regierung seinerzeit

den Deutsch - Südwestasrikauern selbst den Rat
gab . Unionsbürger zu werden , hat doch « in Teil
dieser Aufforderung nicht Folge geleistet und
sich zum Verband der Reichsdeutschen zusammen -
geschloffen , der unentwegt am dem Standpunkt
steht , daß Toutsch - Sllkwestafrika nur als Man -
dat der Südafrikanischen Union übergeben
wurde und über kurz oder lang wieder feinem
ursprünglichen Besitzer . Deutschland , ausgeliefert
wer ':« « muß . Wir sind der Ueberzengung , daß
diese Auffassung nicht bloß beim Verbanb der
Reichsdeutschen , sondern auch je länger je mehr
im Parlament zum Ausdruck kommen wird und
alle Deutschen in Südwest erfaßt .

Das ist nicht nur eine Zlufgabe der Männer ,
sondern auch der Frauen , kurz der Eheleute .
Bei einem Ein - und Zweikindersnstem ist sie
nicht zu erfüllen . Aber die wirtschaftlichen Ber -
hältniss « und die Eingeborenensrage drängen ja
jeden Siedler dazu , Kinder als einen Segen zu
betrachten . Je mehr Kinder der Farmer hat ,
je unabhängiger ist er von den Eingeborenen
und je mehr kann das Gebiet ausschließlich den
Weißen , in diesem Fall den Deutschen , erhalten
bleiben . So kann Deutsch -Südwestasrika zum
Rückgrat von Südafrika werden . Es kann aber
diese Ausgabe nur erfüllen , wenn es auch voli -
tisch einen rein deutschen Charakter zum Aus -
druck bringt . Gerade ein deutsches , von der
Union unabhängiges Südwestafrika kann für
diese bedeutungsvoller sein , als wenn « s vom
Mandat zu eiuer Unionvrovinz herabsinkt .

Aufgaben von weltvolitischer Bedeutung sind
zwischen Orange und Kunene zu erfüllen . Möge
das deutsche Geschlecht , das dort lebt , und mögen
die NeUhinzukvmmenden sich dieser Aufgaöe
würdig erweisen , damit sie in zäi/er unermüd -
licher Arbeit erfüllt wird . K. N ,
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:ner . Band 60 : Unser Hiudcnburg . Ein
Bild seines Lebens und Wirkens aus Ur -
künden , Briefen , Tagebüchern und nachträg -
lichen Aufzeichnungen . Dargestellt von Dr ,
Richard Wagner u . Dr . Adolf Grabner .
Rm . 3 .—. Hermann Paetel Verlag G . m,
b . H.. Neu - Finkenkrug bei Berlin .

Die erste Auflage dieses Buches erschien Mitte
Oktober 1916. Das Osterfest 1925, an dem die
Mehrheit des deutschen Volkes sein Vertrauen
zu Hindenburg durch feine Wahl zum Reichs -
oberhanpt bekundet hat , machte eine erweiterte
Ausgabe nöttg . — Im Anschluß an den ersten ;
Teil schildert der Verfasser in hervorragender >
packender Art und Weise die Aufgaben Hinden -
burgs in feinen ! neuen Wirkungskreis ISIS , so-
wie sein Wirken bis zum Beginn der großen
Schlachten im Westen April 1918, bis zum Zu -
sammeubruch Herbst 1918 und die Zurückführung
des Heeres sowie endlich seine Ernennung zum
Reichspräsidenten .

Die Zeitschrift siir Geopolitik erweit «rt sich
vom 1 . Januar 1927 ab durch die Verbindung
mit der Zeitschrist Weltpolitik und Weltwirt -
schast. Durch diese Verschmelzung zweier bisher
konkurrierender Zeitschriften erhält endlich auch
Deutschland ein großes und einflußreiches weit -
politisches Organ , das den entsprechenden Zeit -
schritten des Auslandes in jeder Hinsicht an die
Seite zu stellen ist . ( Verlag Kurt Vowinckel ,
Berlin -Gruneivald .j

denn gewaltige Rinderherden , halbwild , bevöl -
kern die weiten Tristen der Insel . Von Haut
und Hörnern der Tiere , die mit dem Lasso ein -
gefangen werden , lebt die ganze Bevölkerung ,
monatlich einmal kommt ein Dampfer vom Fest -
lande und holte die wertvoll « Ladung ab . Fleisch
und Kadaver wird nicht verwandt , und wandert
als Abfall ins Meer zum Futter sür Haifische ,
oder es verwest , da wo das Tier gefallen . Un -
zählige Fliegenschwärm « machen der ärmlichen ,
degenerierten Bevölkerung ihr Eiland zur Hölle .

Unsere Signalabteilung ritt den weiten Hang
zum Krater hinan , bös« Zungen behaupteten ,
daß die Signalgäste die Flaggleine mit dem
Lasso , und den Pserderücken mit der schwanken -
den Raa verwechselt hätten , und nur die un -
sanfte Berührung mit dem Boden hätte ihnen
diese Täuschung benommen !

Auf dem Hilfskreuzer wurde am Nachmittage
schnell „Rein Schiff " gemacht . Weihnachten
sollte gefeiert werden .

Im Halbkreis standen sie da , im schmucken!
Päckchen , die sauberen , großen Kerle . Aus del
schmutzigen Arbeit des Kohlens herausgeholt
war der Dienst für einige Stunden vergessen .

Zwischen uns saßen und standen die sranzösi ' -
schen und englischen Gefangenen von beiden
Schissen . Das Weihnachtssest , das Fest des
Friedens , auch mitten im Kriege , wurde mit
ihnen gemeinsam gefeiert , so , wie es sich unttt
Seeleuten gehört . Und als nach der Ansprach
des Kommandanten und nach dem Bibelwor ^
die Bordkapelle mit dem Niederländischen Dank -
gebet einsetzte : Wir treten zum Beten . . . , ^
iah man manche Träne in die grauen Bärie de *
Segelschiffsleute rinnen . Da slogen die Gedan -
ken wohl Aller fern über das Meer , vbn Schott -
land bis nach Havre und Marseille , von Han >'
bürg , Memel und Danzig bis zum Banernlan ^

Klabautermann .
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